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Teile unö herrsche !
Tie Götzendiener des Militarismus Pflegen gern viel

Wesens davon zu machen , daß eine der kostbarsten Blüten
des militärischen Dienstes die Pflege der Kameradschaft sei.
Aber die Behauptung ist nicht zutreffender als die Lob -

preisungen anderer , angeblicher guter Seiten des militaristischen
Systems . Vor wenigen Tacjen erst hat eine Verhandlung vor
dem Oberkriegsgericht des Gardekorps ein bezeichnendes Licht
darauf geworfen , wie wenig sich preußische Soldaten wirklich
als Kameraden fühlen . In einer Wirtschaft war es zwischen
Unteroffizieren und Soldaten einmal des Regiments Garde -
dukorps und zum anderen des Gardejägerbataillons zu einem

heftigen Zusammenprall gekommen und zwar floß der Anlaß
des Streites aus keiner anderen Quelle als der traditionellen

Feindschaft , die seit je und je zwischen den Angehörigen beider

Truppenteile besteht . In diesem Zusammenhang erfuhr man ,
daß sich Gardculanen und Gardefcldartilleristcn zuweilen ein

regelrechtes Säbelgcfecht liefern Pflegen , daß sich die

Mannschaften , des Gardekürassiers - und des Augusta - Garde -
Grenadierre�iments heftig befehden und daß sich auch Garde -

dragoner und Frauzer >vie Hund und Katze gegenüberstehen .
Wer die inneren Verhältnisse des preußischen Heeres kennt ,

weiß , daß sich derartige korporative Zwistigkeiten nicht
. auf das Gardekorps beschränken , sondern daß in allen Armee -

korps gewisse Truppenteile in einem ernsten „ Paukverhältnis "
zueinander stehen . Wehe ! wenn Angehörige dieser Truppen -
teile auf dem Tanzboden oder in der Kneipe aneinander ge -
raten ! Tann fliegen Säbel und Seitengewehre aus den

Scheiden , und es setzt Hiebe , und Blut fließt , und das Nach¬
spiel findet vor dem Kriegsgericht statt .

Aber es wäre ein Irrtum , anzunehmen , die Porgesetzten
der Traufgänger ständen in einem solchen Falle den Aus -

schreitutigeu anders als mit einem nassen und einem trockenen

Auge gegenüber . Im Gegenteil ! Sie sorgen wohl dafür ,
. daß die „ Kerls " in den Kasten fliegen , aber sie sind im

innersten Herzen doch fast stolz darauf , daß die „ Ehre des

Regiments " durch kräftige Streiche gewahrt wurde . Es hängt
nämlich mit der ganzen Psychologie unseres Militarismus

zusammen , wenn derart die „ Ehre " eines Regiments gegen
die eines anderen ausgespielt wird . Tie militärischen Macht -
haber eines so ausgesprochenen Klassenstaates , wie es Deutsch -
land ist , stehen der Masse des Heeres gegenüber wie die

. Engländer den zweihundert Millionen des indischen Volkes :
als fremde Herren und in erschrecklicher Minderzahl .
Wenn es einmal gelingt , die zweihundert Millionen
Inder unter einen Hut zu . bringen , so werden die
Briten wie ein Häufchen Spreu aus dem . Lande gefegt , und
toenn alle Soldaten des preußischen , des deutschen Heeres
einmal eines Sinnes sind und eines Morgens fröhlich
singend aus allen weit geöffneten Kasernentoren hinaus -
warschieren , ohne sich um die entsetzten Vorgesetzten zu küm -

Mern , dann ist ' s zu Ende , dann kann der Klassenstaat ein -
packen . Darum gibt cS für die militärischen Machthaber
keinen schreckensvolleren Begriff als das Wort : Solidarität .

Kameradschaft — ä la bonheur ! Das paßt in die Kaserne ,
das ist die Sangesgemeinschaft beim Alkohol , die Bereitwillig -
kcit des Musketiers Lehmann , dem Musketier Müller seine
Waschbürste zu leihen , . und die Möglichkeit für die Unter -

ossiziere , auf dem Umwege des „heiligen Geistes " indirekte

Soldatenmißhandlungen zu begehen . Aber Solidarität — pfui
Teufel ! Das riecht nach Sozialdemokratie und Streik , das
ist ein gefürchteter , unheimlicher Gast in den Mannschafts -
siuben, es ist der Feind für den Militarismus , und der
Militarismus tut denn auch alles , um den Geist der Solidarität
in den uniformierten Massen wie ein giftiges Unkraut auszu -
rotten . Das geschieht einmal dadurch , daß er innerhalb ein -
und desselben Truppenteils Zwietracht zwischen den Mann -

schasten verschiedener Jahrgänge sät : sie ziehen den
Schleier von� einem besonders traurigen Kapitel des

-. fröhlichen Soldatenlebens " , die Prozesse , in denen
brutale Mißhandlungen von Rekruten durch „ alte Leute " zur
Berhandlung stehen . Zum zweiten�aber sticht der Militaris -
wus den Zusammenschluß aller Soldaten zu einer gleich -
denkenden , gleichfühlendcn und schließlich auch glcichhandelndcn
Masse dadurch zu verhindern , daß er nach dem Prinzip : Teile
und herrsche ! zwischen Truppenteil und Truppenteil Schranken
errichtet . Die reitenden Waffengattungen — „Alles , was
Sporen hat , ans Büfett I " rief bei dem oben erwähnten Streit
der Chargierte der Gardcdukorps — schauen mit Verachtung
auf die „ Sandhasen " der Infanterie , aber daneben entwickeln
sich noch besondere , in der Ueberlieferung sorgfältig gepflegte
Zwistigkeiten zwischen den einzelnen Truppenteilen . Daß der
Militarismus eifrig mit der Spekulation auf kindische Eitel -
keiten arbeitet , trägt viel zu diesem Zustand bei . Dieses
Regiment hat Troddeln , Litzen , Hclmbänder , die jenes ent -
oehren muß , und so entwickeln sich aus nichtigen Aeußerlich -
keilen Eifersüchteleien und Spötteleien » nd daraus entsteht
wieder bittere Feindschaft . Das alles , wie gesagt , ist plan -
boller Zweck , um der Solidarität aller Unterdrückten die

Wurzeln abzugraben .
Aber zu seinem lebhaften Entsetzen muß der Militaris -

Juus sehen , wie auf der Grundlage seiner eigenen dialektischen
Entwicklung die Soldaten immer mehr zu einer grauen ,
gleichförmigen Masse zusammenfließen . Eine irrige Auf -

fassung ist es , daß die moderne Gesechtsweise einer

Individualisiermig des Soldaten förderlich sei . Vielmehr ver -

gleicht treffend ein anonymes Schriftchen „ Zur Psychologie des
Militarismus " die in der Masse aufgehende Tätigkeit des

Soldaten mit der des modernen Fabrikproletariers :
Besteht die Tätigkeit des Artilleristen nicht darin , ein Geschütz

zu „ bedienen " , ist es im Jnsanteriedienst nicht ein stehender
Ausdruck : so und so viele „ Gewehre " in die Feuerlinie
bringen ? ' Ganz wie man im Fabrikantenjargon von

„ hands " ( Händen ) statt von Arbeitern sprach I lvian steht : die

Analogie der Entwicklung drückt sich schon naiv
im Sprachgebrauche aus und ist darum nicht ohne
weitere » von der Hand zu weisen . Die Vervollkommnung des
Gerätes nimmt dem Menschen hier wie dort eine Arbeit nach der
anderen „ auS der Hand " , macht ihn überflüssiger , ersetzlicher , ent -

behrlicher . nimmt ihn immer mehr partiell und immer weniger
innerlich in Anspruch und lätzt ihn schließlich zu dem ab

hängigeN Bedienten deS von ihm selbst ge
schaffcnen , kunstvollen Mechanismus herab
finken . . . beim Artilleristen . Damit sein Schuß zustande
komme , müssen mehrere zusammenwirken : hierin ist er der

Prototyp des industriellen Arbeiters im Großbetriebe .
Aus gleichen Voraussetzungen ergeben sich gleiche Folge -

rungen , und wie in der Fabrik , so wird auch in der Armee
aus der geisttötenden , rein mechanischen Zusammenarbeit der
vielen die Solidarität erwachsen .

Zumal zur Hälfte schon , gleichfalls durch die innere
Dialetik des Militarismus , ein Moment in Wegfall gekommen
ist , das der Errichtung von Scheidewänden zwischen den

Truppenteilen diente : die bunte Uniform . Indem man ge -
zivungen ist , sich der modernen Taktik und der gesteigerten
Wirkung der Feuerwaffen durch das Feldgrau anzupassen ,
verschwinden die grellen , äußerlichen . Unterscheidungsmerkmale
zwischen den einzelnen Hecreseinheiton und Waffengattungen :
auf zwanzig Schritt schon , ist in Mr - eldgrauen Uniform ein

Gardedukorps von einem Mann des Tclegrapbenbataillons
nicht mehr zu erkennen , der Anlaß zu Eifersüchteleien und

Sticheleien fällt weg und die ganze Armee rinnt in der Tat

zu einer gleichaussehcnden Maffp zusammen . Alten Gamaschen -
knöpfen ist das Bedenkliche dieser - Entwicklung nicht entgangen .
Als die Einführung der . feldgrauen Uniform noch zur Dis -

kussion stand , schrieb der militärische Fachmann der „ Kreuz -
zeitung " mit SorgenfaUen auf der Stirn :

Nun ist es unstreitig richtig , daß die Pflege deS Geistes der

Zusammengehörigkeit in einer Truppe , der Verpflichtung für die

Auftechterhaltung der Ehre ihres Namens , der Pflege ihrer Tra
ditionen eine nicht geringe Unterstützung erhält durch eine

Uniform , die sie über die große Masse der Armee

heraushebt , ihr den Charakter einer in sich abgeschlossenen
Familie ausprägt . Man wird bei Reformen daher auch dies

psychologische Moment berücksichtigen .

Diesem „psychologischen Moment " hat man denn auch in

sofern Rechnung getragen , als für Paradezwecke und den Aus

gehanzug die alte bunte Uniform mit Troddeln , Spitzen und

Helmbändern beibehalten wurde .
Aber das ist ein Verlegenheitsmittclchcn , mit dem sich

die Entwicklung der militärischen Massen zum Solidaritäts -

bcwußtsein nicht aufhalten läßt . Mit der Verschiebung des

Zahlenvcrhältnisses zwischen städtischer und ländlicher Bevölke¬

rung kommen die Rekruten mit jedem Jahre mehr aus Kreisen ,
in denen das Gefühl der Solidarität schon mit der Mutter -

milch eingesogen wird und nicht danach , ob man Sporen an
den Stiefeln hat oder nicht , wird man sich dann im Heere
scheiden , sondern danach , ob man zu den Unterdrückern oder

zu den Unterdrückten gehört .

Vas Ministerium Ribot .
Poris , 11« Juni , ( Privattelegramm des „ Vor -

wärt s " . )

Morgen wird sich das Ministerium der Kammer vorstellen ,
und die ganze Presse diskutiert leidenschaftlich seine Aussichten . Der

„ Radical " hält die Niederlage für sicher . Die gemäßigten Blätter

dagegen , wie der „ Tcmps " und „ Journal des Dcbats " , tun recht zu -

versichtlich . Tatsächlich ist die Stimmung der Reaktionäre

ziemlich gedrückt , doch hoffen sie, daß nicht alle Radikalen

Disziplin halten werden und weisen darauf hin , daß die Geeinigte
radikale Partei bisher ihre Mitgliederliste noch nicht veröffentlicht

hat . Andererseits aber besteht bei einem Teil der B r i a n d i st e n

die Neigung zur Stimmenthaltung , weil sie wegen der Uebergehung

ihrer Gruppe bei der Kabinettsbildung verstimmt sind und ganz

gerne Anschluß nach links finden möchten . Es ist auch zweifelhast ,
ob die Rechte für das Ministerium stimmt , wenn die Regicrungs -
erklärung die Weltlichkeit der Schule betont . Die ' Regierung ist so in

einer Zwickmühle . Eine mehr radikale Erklärung kann die Kleri -

kalen , eine mehr gemäßigte auch die nicht gceinigten Radikalen ver -

stimmen . Wahrscheinlich wird daher die Regierung das Fest -

halten an der dreijährigen Dienstzeit in den Vorder -

grund schieben , um die Radikalen zu spalten .
Die sozialistische Fraktion beschloß , morgen . gegen die

Regierung zu stimmen , und überließ dem Fraktionsvorstand die Ent -

scheidung , ob sich die Fraktion auf eine bloße Erklärung beschränken

oder einen Redner eingreifen lassen wird .

Die Regierungserklärung .
Paris , 11 . Juni . Die Minister und Unterstaatssekre «

täre befprackien heute abend in einem Kabinettsrat die Re -
g i e r u ng s e r k l ä r u n « , deren Wortlaut morgen vor -
mittag in einem Ministerrat unter dem Vorsitz des Präsiden -
teil der Republick endgültig festgesetzt werden wird . Die Re -

giernng wird in der Erklärung ihren Entschluß verkünden ,
daß sie sich nur auf eine republikanische Mehr -

«Ten t stützen , werde . Falls eine solche Mehrheit fehle , werde
sie sich zurückziehen .

Der heutige Ministerrat hat beschlossen , daß der nächste
Anlcihegesctzentwurf sofort nach der Debatte über die allge »
meine Politik im Anschluß an die Regierungserklärung auf
dem Bureau der Teputiertenkanuner niedergelegt werdetr
wird . . . . . ,

Ein Fahnenflüchtiger .
Paris , 11. Juni . Der neuernannte Staatssekretär im Kriegs «

misterium M a r g a i n e hat ■seinen Austritt aus der Gruppe
der geeinigten Radikalen angemeldet . Die Anhänger des Ministeriums
R i b 0 t sprechen die Hoffnung aus , daß das Beispiel Margames bei

manchen Mitgliedern der Gruppe der geeinigten Radikalen Räch -
ahmung . finden werde .

Die 57 Mitglieder zählende Gruppe der Linksrepubli «
lauer faßte emen Beschluß , in welchem sie sich für Aufrecht -
erhaltung . des Dreijahresgesetzes und für Schaffung
einer rein republikanischen Mehrheit ausspricht , welche es der Re »

gierung ermöglichen soll , ihre Aufgaben ohne den Beistand ver -

dächtiger Stimmen durchzuführen . Den Mitgliedern der Gruppe
wurde für die morgige Debatte zwar vollständige Freiheit gelassen -
doch glaubt nian , daß dieselbe einmütig für das Ministerium
stimmen wird .

_

_ _ _

das Enöe Ses Generalstreiks .
Rom , 11 . Juni . ( Privattelegramm des « Vor «

w ä r t s "

Nachdom der Parteivorstand und die Konföderation der
Arbeit das Ende des Streiks für Mitternacht beschlossen hatten ,
vollzieht sich die Wiederaufnahme der Arbeit im
allgemeinen ohne Z w i s ch en f ä ll e. Nur in M arland .
Neapel . und Anco na dauert die Bewegung fort .

Erst heute läßt sich die gewaltige Größe der Kundgebung
annähernd übersehen . Leider hat der Streik auch viele Opfer
gefordert . Bei den Demonstrationen in Florenz wurden drei

Demonstranten getötet und 65 verwundet . Todes -

opfer sind auch in Neapel , Turin und Bari zu verzeichnen .
In Jmola wurde der Bahnhof verwüstet . In vielen Städten

versuchten Nationalisten und Klerikale Gegendemonstrationen .
Diese konnten aber der Wucht des proletarischen Protestes
keinen Eintrag tun .

Die Situation in Mailand .

Atailand , 11. Juni . Obgleich der Allgemeine Arbeiterberband
die Einstellung des Ausftandes beschlossen hat , hat die Arbeiter «
kämm er und die Union der Syndikate beschlossen , im
Aus st and zu verharren und am Nachmittag eine Versamm -
lung abzuhalten . Die Zeitungssetzer haben die Arbeit wieder

aufgenommen , und die Zeitungen sind erschienen . Der Eisen -
bahnbetrieb vollzieht sich ordnungsmäßig . Von den Arbeitern

sind nur noch diejenigen der Straßenbahnen , der Gasanstalt und
der industriellen Unternehmungen im Ausstande ; jedoch ist die

Gasversorgung der Stadt gesichert . Die Stadt ist ruhig , alle Lade »

sind offen .
Fortdauer des Streiks in Neapel .

Neapel , 11. Juni . Der Streik dauert an , doch ist die Stadt

ruhig , und die Hälfte der Läden ist geöffnet . Die Leitung der

Straßenbahn hat den Betrieb heute noch nicht wieder aufgenommen ,
um Zwischenfälle zu vermeiden . Die Werftarbeiter beim Armstrong
wurden durch Ausständige an der Arbeit verhindert .

Die gestörte Trauerfcier .
Rom , 11. Juni . Heute vormittag fand in Neapel die Bei «

setzung des bei den gestrigen Zwischenfällen getöteten Arbeiter »
S ab a teilt statt . Der sehr lange Trauerzug wurde durch die

Fahnen der in der Arbeitsbörse eingezeichneten Vereinigungen er -
öffnet . Die sozialistischen Abgeordneten Labriola
und L u c c i hielten Reden . Auf dem Wege zum Friedhof warfen
mit Stöcken bewaffnete Sträflinge , die sich unter die Teilnehmer
am Trauerzug gemischt hatten . Steine gegen Laternen und Läden und

versuchten in die Waffenläden einzudringen . Ein sozialistischer Abgeord -
neter mahnte zu Ruhe . Inzwischen ging aber Kavallerie vor und

zerstreute die Manifestanten . Es kam an verschiedenen Stellen zu
Zusammenstößen zwischen Manifestanten und Kavallerie , wo -
bei es auf beiden Seiten Verwundete gab . Einige Verhaftungen
wurden vorgenommen . Ein alter Mann geriet unter die Pferde
und wurde dabei getötet .

In Mailand fand eine Versammlung von Ausständigen statt ,
in der der Beschluß des Arbeiterbundes , den Streik zu beenden »
kritisiert , aber die Befolgung desselben beschlossen wurde .

Beftrafuog des Präfekten von Ancona .

Rom , 11 . Juni . Der Minister des Innern hat den Vize -
präfekten von Ancona Cossu Cossu vom Amte suspendiert und
vor den Disziplinarrat gestellt , lveil er am 9. Juni nach -
mittags die Oberleitung der Maßnahmen zur Aufrechterhal -
tung der öffentlichen Ordnung ohne Ermächtigung durch seine
Vorgesetzten der Militärbehörde übertragen hat . Seme Amts -



Geschäfte werden , wie schon , gcnieldei , durch den Präfekten von

Perugia wahrgenommen .
Die heutigen Morgenblätter sind wieder erschienen . Die

Ausständigen sind zur Arbeit zurückgekehrt .

Das Mißtrauensvotum abgelehnt .
Rom , 10. Juni . lKammer . ) Der Republikaner Mazzolani

brachte eine » Antrag ei », in dem die Regierung aufgefordert wird ,
eine Vorlage einzubringen über die Einsetzung einer p a r l a ->

m e n t a r i s ch e n U n t e r s u ch u n g s ! o m m i s s i o n , welche die

Verantwortlichleiten für die Ereignisse des 7. Juni in Ancona

feststellen solle . Der Sozialist C a l d a befürwortete einen Antrag ,
in dem der inneren Politik der Regierung die Mißbilligung

ausgesprochen wird . Der Radikale A l e s s i o brachte einen Zusatz -

antrug ein , in dem erklärt wird , daß die Kammer allein die Achtung
vor den verfassungsmäßigen Freiheiten als besten Schutz der öffent -

lichen Ordnung und als wirksamstes Werkzeug des sozialen Friedens

betrachte .

�Ninisterpräsident Salandra erklärte , er wünsche ein ausdrück -

liches feierliches Votum , weil die Regierung nicht an ihrem Platze
bleiben könne , wenn sie nicht durch das Votum der Majorität

unterstützt werde . Die liberale Richtung der inneren Politik , die

von den vorhergehenden Kabinetten verfolgt worden sei , wolle er

nicht aufgeben . Das Rundschreiben , in dem er die antimilitaristi -

schen Versammlungen am Nationalfeiertag verboten habe , sei voll -

kommen gesetzmäßig und opportun gewesen , denn da die Ver -

sammlungen gerade am Nationalfeiertag stattfinden sollten ,

hätte » sie eine wirkliche Kundgebung gegen die Em «

richtungen des Staates dargestellt . Das Rundschreiben an die

Präfekten habe er deshalb � geschickt , damit diese zusammen
mit den gutgesinnten Bürgern auf die Beendigung der Bewegung

hinwirkten , die nicht ein Ausdruck politischen Denken ? , sondern ein

Ausfluß gewalttätigen Geistes aus den Tiefen der Gesellschaft sei .
Er rufe alle Kollegen auf , mit ihm an der Widerherstellung der

Ruhe zu arbeiten . Wenn diese erst einmal wiedergekehrt

sei , sollten sie über seine Maßnahmen urteilen , für die er

volle Verantwortung übernehme in dem Bewußtsein , voll - -

kommen seine Pflicht getan zu haben . sSehr lebhafter anhaltender

Beifall . ) Ministerpräsident Salandra erklärte , den A b <>

änderungsantrag annehmen zu wollen als eine feier -

liche Bestätigung der Achtung der ganzen Kamnier vor den ver -

fassungsmäßigen Freiheiten . ( Sehr lebhafter Beifall . )

Infolge dieser Auslegung zogen die Radikalen ihren

Abänderungsantrag zurück und erklärten , sie würden für den An -

trag C a l d a stinimen . Schließlich wurde der Antrag Calda , den

Salandra nicht angenommen hatte , in namentlicher Abstimmung bei

einer Stimmenthaltung mit 2o4 gegen 112 Stimmen abgelehnt
und darauf die Sitzung geschlossen .

Wie es in üen Strafkompagnien zugeht .
Aus Rom wird uns geschrieben : Eine Vorstellung von den

mittelalterlichen Zuständen , die noch in den italienischen .

Straftompagnien herrschen , gibt der „ Avanti " . Die Straf -

kompagnien fallen mit den Militävgefängnissen zusammen unter den

Begriff der militärischen Strafanstalten . In dem Reglement für

diese heißt es , daß den Offizieren und dem Regierungspersonal ein

besonderes Strafsystem zur Verfügung steht , tun jeden ltebcrgrifs

zu verhindern . Diesen Kompagnien werden die Soldaten über -

wiesen , die ivegen ehrloser Ding - s verurteilt wurden , so wegen Not -

zuclü . Päderastie , Kamorra und wegcn� , . Bekämpfung „ der vatex -

ländischcn Institutionen " . Den Vorschriften nach genügt die Tat -

fache der Zugehörigkeit zu einer verfassungsfeindlichew Organi -

sätion / um die Ueberwcisung . an eine ' Straskompagnie zu recht . , ,

fertigen , doch findet diese barbarische Bch' timNiüng nur in den selten -

sten Fällen Anwendung . Was nun die Strafmittel betrifft , über die

die Offiziere verfügen , so besteht wirtlich nur die Schwierigkeit der

Auswahl . Bei Disziplinlosigkeit kann erkannt werden : 1. auf
völlige Entziehung des freien Ausgangs ; 2. auf Kommandierung

schweren Dienstleistungen in der Kaserne ; 3. auf einfachen Arrest
von 3 bis zu 60' Tagen ; 4. auf schweres Gefänguis von 3 bis zu
40 Tagen sbei Brot und Wasser ) ; ' 3. auf schweres Gefängnis mit
Ketten von 3 bis zu 10 Tagen . Die Ketten sind für das erste
Drittel der Strafzeit lang , so daß sie einige Bewegungsfreiheit

Takt unö taktlos .

Wir sind , als ein hilfloser Greis im Parlamentssaal ein Hoch
auf Wilhelm II . hervorstotterte , beharrlich sitzen geblieben .

Wenn uns deshalb Junker und Junkergenossen als überzeugte
Republikaner und stramme

'
AntiMonarchisten Gott und der Welt

denunzieren , so stimmen wir dem freudig zu : Wir sind überzeugte
Republikaner ! Wir wollen nichts anders fein als stramme Anti -

Monarchisten )
Wenn aber biedere Fortschritts onkel uns deshalb entrüstet des

Mangels an Takt beschuldigen und wenn nationalliberale Würde -

bären zum gesellschaftlichen Boykott gegen uns auffordern , so haben
wir für solches Tun nichts als ein herzliches uüd kräftiges Gelächter .
Das weinerliche Gezeter über den „ mangelnden Takt " , den „ fehlenden

Anstand " und den „schlechten Ton " der Sozialdemokratie — „ mit

solchen Leuten kann man doch nicht verkehren ! " — ist nämlich so
alt wie die Sozialdemokratie selber , und wenn es auch meist von

zarten liberalen Seelen angestimmt wird , so fallen gelegentlich auch
die Junker mit ein , deren Vertrauensmann v. Diest - Daber

einst empfehlend die Rockschöße hob : Die Minister können uns sonst
was ! und die jede Flegelei , ausgeübt von den alten Schnurrbärten
der echt preußischen Legende, . wie Blücher oder Wrangel , als

„göttliche Grobheit " in den Himmel heben .

Ja , abgesehen von der Sozialdemokratie hat cS sich noch nie

eine aufstrebende und kämpfende Klasse nehmen lassen , die Dinge
beim rechten Namen zu nennen , und jene Einladung der Franzosen
vor der Schlacht bei Crvcy : „ Meine Herren Engländer , schießen Sie

zuerst ! " ist eine Höflichkeit , die man auf dem Schlachtfeld des Klassen -

kampfes verzweifelt selten antrifft . Noch keiner Klasse aber ist bei

ihrem Kampf der Vorwurf der „Taktlosigkeit " oder des „schlechten
Tones " erspart geblieben . Schon einer der ersten Vorkämpfer des

deutschen Bürgertums , Martin Luther , wußte mit den Fürsten

seiner Zeit , die allerdings selbst im bengalischen Lichte der „patrio -

tischen " Geschichtsschreibung als das verächtlichste Gesindel dastehen ,

wuchtige Fraktur zu reden , und verteidigte sich, der „Taktlosigkeit "

geziehen , recht geschickt mit einem Hinweis auf den „ Sauherdentvn "
der Bibel :

Ich habe wol scharf angegriffen , doch in der Gemein hin ,
etlich unchristlich Lehre , und aus meine Widersacher beißig ge -
wesett , nit umb ibres bösen Lebens , sondern umb ihrer unchnst -
lichen Lehre und Schutzs willen . Welchs mich sogar nichts be -
reuet , daß ich mirs auch in Sinn genummen Hab ; in solcher
Emsigkeit und Schärf zu bleiben , unangesehcn , wie mir desselb
Etlich auslegen ; so ich hie Christus Exempcl Hab, der auch
seine Widersacher aus scharfer Emsigkeit
nennt : Schlangenkinder ( Mach . 23 , 33) , Gleisner ( v. 15. segg . ) ,
Blinde (v. 17. 24. 26. ) , des Teufels Kinder ( Joh . 8. 44) . und .

lassen , für - daS zweite Drittel kurz , für das letzte Drittel wieder

lang . . Gefängnis ist immer Einzelhaft . Wer sich während der Ge -

fängniszeit etwas zuschulden kommen läßt , für den können die

Zeitgrenzcn des schweren Gefängnisses und der Fesselung verlängert
werden !

Kann man sich wundern , wenn gegen derartige schmachvolle
Verhältnisse das Volk am Berfassungstage in öffentlichen Vcrsamm -
lungen Protest erhebt ? Glaubt die Regierung im Ernst , daß diese
Schandbestimmungen weniger aufreizend wirken , wenn sie diese

Protestversammlungen verbietet ? Tie Folge davon waren die

blutigen Ereignisse in Ancona und der deshalb einsetzende Protest -
streik .

Gegen Sie polizeiliche Knebelung
öer Kunst .

Auch der Goethe - Bund legt nunmehr Protest gegen das Verbot
von Rosenows „ Die im Schatten leben " ein . Der Bor -

stand des Goethe - Bundes Berlin hat einstimmig folgende Eni -

schlicßung gefaßt :
„ Das kürzlich ergangene Urteil des Oberverwaltungsgerichts ,

wodurch daS Verbot des Rosenowschen Schauspiels „ Die im

Schatten leben " endgültig bestätigt worden ist , und ganz be -

sonders die Begründung dieses Urteils , nötigt den Berliner Goethe -
Bund , sich öffentlich gegen eine neuartige Rechtsprechung zu wenden ,
deren Einbürgerung den Tod aller dichterischen Freiheit bedeuten

müßte .
Das Oberverwaltungsgericht glaubte ein Zugeständnis zu

machen , indem es sagt : „ Zwar fehlt es in dem Stück an groben
Ausbrüchen der Leidenschaft und überhaupt an äußerlich schroffen ,
als Störung der öffentlichen Ordnung sich darstellenden Handlungen
und Reden . "

Nach dem Zusammenhang kann hier der Ausdruck „ Störung der

öffentlichen Ordnung " kaum auf etwa zu befürchtende
Exzesse des Pu b li kum s , sondern nur auf die im Stück

geschilderten Vorgänge bezogen werden , und so stellt sich
selbst dieser einschränkende Satz als eine schwere Ver -

kennung der Grundbedingungen poetischen
Schaffens dar . Denn Ausbrüche der Leidenschast und Stö -

rungen der öffentlichen Ordnung sind das ewige Thema der

dramatischen Dichtung .
Wie man aber auch diesen Satz auffassen mag , jedenfalls geht

aus ihm hervor , daß in Text und Ton des Rosenowschen Schauspiels
ein ordnungspolizeilicher Anlaß zu behördlichein Einschreiten nicht
gegeben ist . DaS Urteil sieht sich daher ausschließlich darauf an -

gewiesen , Licht und Schatten der Charakterzeichnimg zu kon -
trollieren , sich auf unerweisbare Mutmaßungen
über die Absichten des Dichters einzulassen
und sogar aus der überraschenden und eindringlichen Wir -

kung einzelner Züge eine unerlaubte Tendenz zu
folgern . Obgleich ausdrücklich festgestellt wird , daß in dem Stück
die Arbeiter keineswegs einwandfrei erscheinen , sondern Fehler zeigen ,
wird , behauptet , sie seien den Unternehmertypen gegenüber in ein zu
günstiges Licht gestellt . Hier wird also dem Dichter die

Freiheit der typische ir und individuellen Charak -
teristik bestritten und bei Strafe des Interdikts
eine offiziell genehmigte Ausgestaltung der

Personen zum Gesetz gemacht .
Rosenows Schauspiel schlirtzt dapiiß daß Frau Lückel unter dem

Eindruck der Katastrophe zur Bibel greift . Das Urteil gibt zu, daß
dieser Zug durch den Charakter motiviert sei , interpretiert aber

dennoch , daß damit die Handlungsweise der Arbeiterfeau als „ un -
verständig und unverständlich " gekennzeichnet werden solle . Hier
wird demnach einenr künstlerisch motivierten

Charakterzug ohne weiteres eine unkünstlerische
Nebenabsicht unter st ellt .

Der Dichtung wird weiter zur Last gelegt , daß sie die Arbeiter -

schutzgesetzgebuug unserer Tage nicht berücksichtige — ein Vorwurf ,
der , folgerichtig augewandt , jede historische Darstellung auf der

Bühne unmöglich machen würde . Und zuletzt wird die Frage auf -
geworfen , ob die angeblich tendenziös� Färbung bewußt vorgenomnien

Sanct Paulus den Megum beisset ein Kind des Teufels , und der
voll Bosheit und Triegerei sey ( Apg. 13, 10. ) , und etlich falsche
Apostel schilt er Hunde ( Phil . 3, 2. ), Betrieger ( Tit . 1, 10. ) und
Gotts Wort Verkehrer ( Gal . 1, 7. ) Wenn die weichen zarten
Ohren solchs hätten gehöret , sollten sie auch Ivohl sagen , es wäre
niemand so beißig und ungeduldig als Sankt Paulns . Und wer
ist beißiger denn die Propheten ? Aber zu u n s e r n Z ei t e n
sehn unser Ohren sogar zart und weich worden ,
durch die Mennige der schädlichen Schmeichler , daß , sobald wir
nit mit allen Dingen gelobet werden , schreien wir , man sey bißig ;

- und dieweil wir uns sonst der Wahrheit »it erwehren mügen , ent¬
schlagen wir uns doch derselben durch erdichte Ursach der Beißig -
keit , der Ungeduldigkeit und der Unbescheidenheit . Was soll
aber das Salz , wenn es nit scharf beißet ? Was
soll die Schneide am Schwert , wenn sie nicht
scharst st zu schneiden ?

Stets beim harten Zusammenprall zweier Klassen besaß die

untergehende Klasse die „zarten , weichen Ohren " , über die der
GotteSmann MartinuS mit Recht spottet , und klagte gar wehleidig -
lich über die Schneide am Schwert , mit der die aufsteigende Klasse

zuschlug, . und über daS scharf beißende Salz , das sie in die Wunden
des Gegners streute . In der großen bürgerlichen Revolution , die
mit dem durchaus „ taktlosen " Bastillensturm begann , fiel das adlige
Hofgesinde von Versailles vor Entsetzen schier in Ohnmacht , als die

Abgesandten der Nationalversammlung nicht in Schnallenschuhen ,
wie es die - Etikette vorschrieb , sondern in Stiefeln vor dem sech -
zehnten Ludwig erschienen : Stiefel , hundsgewöhnliche , bürger -
liche , derbe Stiefel auf dem geheiligten Hofparkett des weiland

Sonnenkönigs — das kam gleich hinter Hochverrat und Majestäts -
verbrechen , das war das Ende der Welt , das glich dem Sitzenbleiben
beim Kaiserhoch ! Aber das Rad der Geschichte wälzte sich gleich -
mütig über die Herrchen mit den Schnallenschuhen hinweg , und die

Kerle , deren Stiefel für ihren „schlechten Ton " zeugten , wurden die

Herren in dem Frankreich , dem die Revolution den Charakter des

bürgerlichen Staates aufgeprägt . Noch immer sind eben , wenn die

Weltgeschichte ihre großen Tage hatte , die Zercmonienmeister des „ guten
TonS " kläglich unter den Schlitten geraten und haben nur den

fatalen Ruhm der Lächerlichkeit auf ihre Stirnen gehäuft . Aus dem

Sturmjahre 1830 gibt es da ein kostbares Bildchen : „ taktlos " , wie

es nun einmal war , hatte in den Julitagen das Volk von Paris
auf die Ordonnanzen Karls X. mit Barrikaden und scharfen

Schüssen geantwortet , und der letzte Bourbone zog es vor , diesen

allzu stürmischen Kundgebungen seines geliebten Volkes durch die

Flucht zu entgehen . Auf dem Wege nach Cherbourg — von dort

ging es zu Schiff nach England ! — hielten die Flüchtlinge , die eine

ganz stattliche Kavalkade mit Karossen , Kammerherren und Lakaien

bildeten , in dem Ort Laigle Rast . Unglück über Unglück ! Als Karl

sich zum Frühstück niederlassen wollte , stellte sich heraus , daß nur
ein runder Tisch vorhanden war , und da er den Vorsitz an der

Tafel führen mußte , konnte ein König von Frankreich sich nimmer

sei, und durch den Hinweis darauf bejaht , daß der vcrstorbcue
Autor als sozialde m' o kratischerAbgeordnerer und

Redakteur die Rechtslage kenneu mutzte . Also auch

Person und Partei st ellung des Dichters werden in die

Urteilsgründe hineingezogen , obgleich doch einzig und allein über

das Werk und seine objektive Gefährlichkeit zu entscheiden war .
Mit ganz analoger Begründung könnte man einen großen

Teil unserer klassischen Schau spiellitcratur ,

insbesondere die meisten Werke Schillers , sowie alle

modernen Dramen , die an die tieferen Probleme der Ge -

sellschast und des Staats rühren , verbieten . Gegen eine solche

Rechtsproxis muß daher von Anfang an nachdrücklich

Verwahrung eingelegt werden , und der Berliner Goethe -
bund spricht die Erwdrtung aus , daß alle Freunde der

Kunst und der Gedankenfreiheit sich diesem

Protest anschließen werde n. "

politische Ueberflcht .
Tas Bekenntnis zur Klassenjustiz !

Unter dem vielsagend triumphierenden Titel „ Es h a t £ e -

s essen " bringt die nationalliberale „ Magdeb . Zeitung "
einen Rechtfertigungsartikel über den „ Denkmalschäilduligs " - Pcozcß ,
der als naiv - unversrorenes Bekenntnis zur Klassenjustiz niedriger
gehängt zu werden verdient . Heißt es doch tu dem Artikel des

nationalliberalen Blattes :

„ Ebenso entstellend ist der Versuch , auch bei dieser Gelegenheit
irgend etwas wie Klassenjustiz oder den Geist der Ausnahmegesetze
zu finden . Das Blatt spricht von einem Tcndenzurteil , weil die

Zugehörigkeit oder einseitige Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei erschwerend ins Gewicht gefallen ist : die Strafe habe sich doch
nach der Tat und nicht nach der politischen Gesinnung
des Angeklagten zu bemessen . Dagegen ist zu sagen, daß es sich, wenn
die Täter nicht sozialdemokratisch gewesen wären , vielleicht wirklich
nur , wie der „ Vorwärts " behaupten möchte , um eine Unbcsviincn -
heit , eine Ulkstimmung , einen groben Unfug gehandelt hätte ,
da aber f e st g e st e l l t ist , daß Sozialdemokraten den
Streich ausgeführt haben , so hat man mit Recht in der Tat ein

planvolles und bösartiges Vorgehen gesehen . In solchen : Falle
wird bei der Urteilsbemessung stets die Gesinnung in Betracht
gezogen , auch wenn es zufällig eine politische Gesinnung ist .
Außer Betracht zu bleiben hat vor Gericht nur diejenige
Gesinnung , die mit der abzuurteilenden Tat nicht in Zu -
sammenhang zu bringen ist . In einem Prozeß wegen
Diebstahls zum Beispiel wird kein Richter den Angeklagten nach
der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zur Sozialdemokratie
fragen . "

Das Eingeständnis ist allerliebst . Die Denkmalsbeschmutzunz
. wäre also wirklich nur grober Unfug , geboren aus Un »

besonnenheit und Ulkstimmung , gewesen , wenn die Verüber keine

Sozialdemokraten gewesen wären I Sie wären dann , so ergänzen
wir das Geständnis der „ Magdeb . Ztg . " , wohl auch mit 20 oder

50 M. Geldstrafe als hinreichend gesühnt erachtet worden , wenigstens
wenn es sich um einen „ Bruder Studio " gehandelt hätte !

Nun aber waren die Täter Arbeiter und Sozialdemokraten
und deshalb war ihre Tat „ planvoll " und „ bösartig " .
DaS Planvolle ist ja nicht erwiesen , aber selbst wenn es

erwiesen wäre — bedeutete dann der Plan ohne weiteres eine Ver «

ruchtheit ? I Man wollte für die „ Rote Woche " größere Aufmerksam -
keit erlvecken . Ja , war denn dos nicht das gute Recht der Au »

geklagte » ? Nicht für diese ihre Absicht konnte man sie doch be »

strafen , sondern einzig und allein für den Fehlgriff ihres Mittels .

Bestrafte man ihre Absicht gleichwohl , so verübte man die ver »

werflichste Tendenz - und Klassenjustiz !
„ Bösartig " aber konnte ihr Vorgehen nur dadurch werden , wenn

man ihnen für ihre Handlung ganz unbegrllndeterweise völlig fern -

liegende Gedanken unterschob , nämlich den Gedanken böswilliger

Sachbeschädigung oder einer Majcstätsbeleidigung . Etwas derartiges

hat selbst das Gericht , das das Schreckensurteil fällte , nicht einmal

zu unterstellen gewagt . Dafür stellte es die Tat als „ bodenlose

Frechheit " hin , die ans „ ParteisanatiSnruS " geschehen sei . Wenn

also ein paar Lümmel aus „ gebildeten " Kreisen die Beschmutzung
lediglich aus Mutwillen verübt hätten , statt aus dem Drang ,
einer an sich ernsten und guten Sache zu nützen -
so wären sie unendlich viel billiger davongekommen !

an einen runden Tisch setzen , da hier niemand die Spitze ein «

zunehmen vermochte . Aber die Höflinge wußten Rat . Sägcn her !
Und während das Volk von Paris die Füße des Thronsessels durch »

sägte , sägten sie im Schweiße ihres Angesichts den runden Tisch zu
einem viereckigen zusammen , und die verflossene Majestät konnte

majestätisch frühstücken . Das Land war verloren , die Krone ver -

loren , die Ehre verloren , alles war futsch , nur die Etikette gerettet !
Wir aber wären lächerliche Gesellen , wenn wir den Lakaien des

Byzantinismus helfen wollten , Tische so zurechtzusägen , daß

Potentaten unter Betonung ihres Ranges daran frühstücken können »
und wenn wir bei KaiserhochS auf die „zarten , weichen Ohren " und
die zarten , weichen Gefühle der anderen Parteien Rücksicht nehmen
wollten . Es ist der Krieg ein rauh ' , gewaltsam ' Handwerk , und so
wollen wir weder unsere republikanische Ueberzeugung unter den

Scheffel stellen , noch aufhören , weiter eine Metze eine Metze und

Rollin einen Schuft zu nennen , in der sicheren Erkenntnis , daß das

Schlachtfeld de ? Klassenkampfes kein Salonparkett ist .
Das hat für seinen Teil auch ein zweifellos bedeutender deutscher

Historiker eingesehen , als er schrieb :
„ Kann die Ucberlcgcnhcit de ? geselligen Anstandes den Ans -

schlag geben in großen historischen Kämpfen ? Die Sklavenbarone
von Birginien und Karolina zeigten bei flüchtigem Berlchc
sicherlich angenehmere gesellige Formen , als die
harten Farmer und busiusü - msa des Nordens oder gar die Neger .
Und doch wird es immer eine frohe Erinnerung des deutschen
Volkes bleiben , daß lvir uns nicht , wie die Engländer , durch ober -
flächliche Vorliebe für die G e n t I e m e n des Südens ver »
führen ließen , eine nichtswürdige Sache zu verteidigen , sondern
mit sittlichem Recht da - bessere Recht des Nordens anerkannten .

Nun haben allerdings die Engländer nicht aus irgendwelchen
formalen Sympathien , sondern um ihrer Tcxtilfabrikation willen für
die amerikanischen Banmwollbarone Partei ergriffen , aber im Haupt «
Punkt hat Heinrich v. Treitschke — denn er ist der Verfasser
dieser Zeilen ! — zweifellos Recht : daß nämlich niemals die lieber »

legenhenheit des geselligen Anstandes in großen historischen Kämpfen
den Ausschlag gibt . Darum wollen wir auch auf all die poliiisckien
Aiistandstanteu fröhlich pfeifen , die uns „Taktlosigkeit " vorwerfen
und uns lediglich an jenen Takt halten , der unser Millionenhcer in

den ungestümen Rhythmus weltgeschichtlichen VorwärtSdrängcn ?
einfügt und den in seinem prachtvollen Arbeitermarsch Björn so »
verkündet :

Takt ! Takt ? Auf Takt habt acht I
Der ist mehr als halbe Macht .
Nabu im Takt wir einige hundert ,
ist da keiner der sich wundert :
nah » im Takt wir einige tausend ,
wird sein Ohr schon mancher recken ;
nahn im Takt wir hunderttausend —

ja , dies Dröhnen wird sie wecken !

KarlLudwig .



Tie Schwere der Tat konstruierte also daZ Gericht lediglich
auZ der p o l i t i s ch e n Gesinnung der Angeklagten heraus . Diese

Gesinnung enthält an sich absolut nichts Strafwürdiges , aber sie ist den
Richtern alZ Angehörigen der Bourgeoisie ärgerlich , an -
>Gßig und verhaßt ! Aus dieser politischen Boreinge -
» ommenheit und Befangenheit heraus fällten sie ihr
Urteil ! Und die „ Magdeburger Zeitung " untelftreicht und

derherrlicht diese ungeheuerliche Tatsache !

Nationalliberale Zwischenträger .
Die nationalliberale Fraktion des preußischen Abgeordneten -

ijaufcs erläßt in der „ Nationallibcralen Korrespondenz " am 11. Juni
stlgeude Erklärung :

„ Das „ Berliner Tageblatt " erhält fortgesetzt von an -
gcblich nationalliberaler «eite Mitteilungen über innere Bor -
gänge in der nationalliberalen Fraktion des
Landtages . Die strenge Vertraulichkeit der Fraktions -
Verhandlungen verbietet uns unter allen Umständen , jene Mit -
teilungen zu bestätigen oder zu dementieren . Keine Provokation
irgend welcher Art wird uns bewegen , diesen Boden zu verlassen .
Wenn jene Mitteilungen wirklich von nationalliberaler
Seite herrührten , so würde sich der Einsender , wie es in
der Fraktion unter allgemeiner Zustimmnug ausgesprochen
wurde , eines groben Vertrau ensbruchs schuldig
wachen . Wir müssen es dem „ Berliner Tageblatt " über -
lassen , ob eS sich weiter zur Ablagerungsstätte für solche
Vertrauensbrüche machen will . Die befreundete Presse , dessen sind
wir sicher , wird sich trotz der angeblich „ aus nationalliberaler
Quelle " stammenden Mitteilungen des „ Berliner Tageblatts " von
jedem Versuch , die strenge Vertraulichkeit der Fraltionsverhand -
langen zu durchbrechen , fernhalten . "

Das „ Berliner Tageblatt " hatte bekanntlich mitgeteilt , daß in
°er preußischen Landtagsfraltion der nationalliberalen Partei 22 Alt -
nationalliberale säßen , die ihre ständigen Sonderkonferenzen ab -
dielten , ihre eigenen Mitglieder für die Kom -

Nsissionen wählten usw . Das scheint der fraktionellen Dis -

Zsplin nicht zu widersprechen — aber eine öffentliche Bekanntgabe
dieser Zustände gestattet diese Disziplin nicht ! Auch wir finden es
wcht schön , daß sich Nationalliberale in die freisinnige Presse flüchten -
- lber durch ein krampfhaftes Vertuschungsshstem wird
wan solche Seitensprünge kaum verhüten !

Ein Königreich für einen Einfall .
Die „Freisinnige Zeitung " möchte gern etwas Geistreiches

Und Schlagkräftiges auf unsere gestrige Notiz antworten , aber
lie leidet wieder einmal an ihrem alten chronischen Uebel :
� will ihr nichts einfallen . Und wenn sie ' s wie
der Grabbcsche Schulmeister niachte und sich mit einem Kiesel -
stein gegen die Hirnkapsel hänunerte : ihr fällt wieder

? häl nichts e i n I So bleibt ihr denn nichts anderes

übrig, als zu der Verlegcnheitsausrede ihre Zuflucht zu
»ehmen , deren sich nachgerade der letzte Reichsverbandskuli
3" bedienen schämt , nämlich zu der Erklärung , daß sie „ die

Diskussion mit einem ' Blatte ablehnen " müsse , „ das sich eines

berartigen Sauherdcntons bedient " .

Diese Ausrede ist zwar über die Maßen armselig ,
aber — das muß man ihr wieder zugute halten — sie fällt
bannt wenigstens nicht aus dem Rahmen des Blattes heraus .

Keine Aenderung in der preußischen Polenpolitik .
Der „ Berliner Lokal - Anzeigcr " meldet , daß für den durch

ben Tod des Oberpräsidenten I ) . Schwartzkopff verwaisten
hosten des Oberpräsidenten von Posen der Unterstaatssekretär
in preußischen Staatsministerium v. Eisenhart - Rothe ans -
s- U' ehen ist . Das Regierungsorgan bemerkt hierzu : „ Die
Wahl des Unterstaatssekretärs v. Eisenhart - Rothe für den

wichtigen Posener Posten bietet die Gewähr , daß die Ost -
Warkenpolitik in den bisherigen Bahnen fortgeführt werden
wird . "

Tie bayerische Justizverwaltung und die Presse .
Unserem Münchener Parteiblatt ivird geschrieben :
„ Am 21. Januar war in der „ Fränk . Volkstribüne " ein Artikel

über Zabern und das Militär init der Ueberschrift erschienen : Wie
bie Kosaken in den Straßen Petersburgs . Als verantwortlicher Re -
baktenr zeichnete Redakteur Hacke . Nicht gegen den V e r a n t -
w o r t l i ch e n erhob man aber Anklage , sondern — gegen seinen
�iitredakteur Puchta . Als Grund für diese ncubaherische
Maßnahme wird angegeben , daß er der p o l i t i sch e Redakteur
!ei und daher bestimnie , was in den politischen Teil der Zeitung
aufzunehmen ist . Er sei daher für den politischen Teil der

Leitung verantwortlich .
Dieses Borgehen ist geradezu ungeheuerlich und

wrdert den schärfsten Widerspruch heraus . Der Versuch des Staats -
anwalts Seitz , neben dem verantwortlich Zeichnenden ans der
Glitte der Redaktion ein Mitglied herauszugreifen , verstößt in

astenkundiger Weise gegen das Preßgesetz , das den verantwortlich

Zeichnenden für den Gesamtinhalt der Zeitung haftbar macht .
» ür zwei politische Artikel gleichen Charakters , die eine Woche aus -

�' nanderliegeu und von demselben Redakteur gezeichnet werden , will
bie Bayreuther Staatsanwaltschaft zwei verschiedene Redakteure unter
Anklage stellen . Damit wird das Preßgesetz einfach über den Haufen
lleworfcn und die Verfolgung der Presse der staatsanwaltlichen Will -
wr ausgeliefert .

Die bayerische Justizverwaltung und die gesamte bayerische Presse
haben die Pflicht , diesem nncrhörten Vorgehen mit aller Enlschieden -
heil entgegenzutreten . "

Der Grostherzog von Mecklenburg - Strelitz gestorben .
Gestern abend verstarb nach längerer Krankheit der Großherzog

Adolf Friedrich von Mecklcnburg - Strelitz im Alter
dpn fast 66 Jahren . Adolf Friedrich hat nur eine zehnjährige Re -
ßierungSzeit hinter sich gehabt , denn erst am 30 . Mai 1904 folgte er
leinem Vater auf dem Throne . Ter Vcrjwrbene stand bei einein
>eil des Bürgertums in dem Ruf eines liberalen Fürsten , was de -
londers damit motiviert wurde , daß er seinem Lande die ihm neben
svtecklcnburg - Schwerin als einzigen deutschen Bundesstaat noch
kehlende Verfassung zu geben beabsichtigte . Maßgebend hierfür war
vber wohl mehr die drückende Geldnot , in der sich sein Hof befand .
�-ie Junker , welche das Obotritcnland mit dem symbolischen Ochsen -
wpf beherrschen , drehten ihrem „ Herrn " aber eine Nase und lehnten
� ab , andere außer ihnen über die Zustände im Lande mitsprechen
3U lassen . _

Das üeutsch - öämsche Verhältnis und

üie Staatenlosen .
Aus Kopenhagen wird vom 19. Juni gemeldet :
In der Sitzung des Folkething stellte Poul Christeusen ( radikal )

vamens des Abgeordneten Poulsen , der verhindert war , an den
Akinister des Aeußcrn die von Poulsen am 4. Juni angemeldete A n-
krage betreffend die Staatenlosen in Nordschles -
�vi g. Der Mini st er desAcußern v. Scavenius erklärte :
Obgleich die Frage betreffend die Verhältnisse der Staatenlosen als

eine innere deutsche Angelegenheit betrachtet werden soll , so ist die

dänische Regierung doch bereit , mitzuwirken zu der Lösung dieser

Sache unter der Boraussetzung , daß die Frage ganz aus der

Welt geschafft wird . Man hat nicht geglaubt , es verant -

Worten zu können , daß alle Staatenlosen als dänische Staatsbürger

aufgenommen werden , aber man hat sich sür willig erklärt , g e-

wissen Kategorien von ihnen das Bürgerrecht zu bewilligen ,

falls Preußen die übrigen naturalisieren sollte . Tic frühere dänische

Regierung war erbötig , das Bürgerrecht solchen Staatenlosen zu
bewilligen , die einen diesbezüglichen Wunsch äußerten , und sie er -
klärte sich weiterhin bereit , in Erwägung zu ziehen , solche Staaten -

losen zu naturalisieren , von denen man annehmen könnte , daß sie
in besonderem Grade an Dänemark geknüpft sind , weil ihre beiden

Eltern dänisch sind oder weil sie Kinder unehelicher dänischer Mütter

sind . Als Antwort hierauf hat die preußische Regierung im letzten
Winter den Wunsch ausgesprochen , daß Dänemark auch solchen
Staatenlosen das Bürgerrecht bewilligen sollte , deren Großeltern
aus Dänemark nach Schleswig eingewandert sind , und sie hat ferner
erklärt , daß ein eventuelles Traktat nur jene Staatenlosen um -

fassen könne , die D ä n e m a r k naturalisieren wolle , datzsieabcr
nicht irgendwelche Verpflichtung übernehme , die

übrigen Heimatlosen als deutsche Staatsbürger
zu naturalisieren . Die dänische Regierung muß nicht allein
aus der Betrachtung heraus , daß mau hier in Dänemark das Vcr -

ständnis sür den Abschluß eines Traktais auf dieser Grundlage vcr -

mißt , sondern schon weil man die Hoffnung ans eine v o l l st ä n d i g e

Lösung dieser Frage auf diesem Wege nicht teilen kann , der An -

schanung sein , daß die Sache unter diesen Umständen sich nicht
vorwärtssühren lassen kann . Der deutsche Reichskanzler
betonte während der Verhandlungen im preußischen Hcrrenhause
den Wunsch nach einem gutnachbarlichen Verhältnis zu Dänemark .

Dieser Wunsch wird , wie ich schon früher Gelegenheit hatte zu bc -

merken , oollaufvonderdänischenRcgicrnnggcteilt ,
und ich bin überzeugt , daß man in allen Parteien hier zu Lande die

große Bedeutung dieses Wunsches versteht . Man kann nicht die

Augen verschließen davor , daß gegenwärtig in Verbindung mit dem

Nationalitätenkampf eine wachsende Agitation in gewissen Kreisen
in Deutschland gegen Dänemark besteht . Von dieser Seite , aus sucht
man es oft so hinzustellen , als ob die private Tätigkeit , die hier
im Lande für die Bewahrung der dänischen Sprache und
Kultur bei dänisch sprechenden Stordschlcswigcrn
entfaltet wird , mit Gedanken politischer Natur verbunden wäre .
Die Teilnehmer an dieser Tätigkeit werden bestimmt einen solchen
Verdacht zurückweisen . Aber um dieses Vertrauen zu befestigen , ist
es nicht genug , daß Regierung und Reichstag bei sich bietender Ge -
legenheit ihren Willen kundgeben , eine solche Politik zu sichren ; es ist
auch notwendig , daß man von allen Seiten in unserem
Volke mitwirkt , um das Verständnis dessen zu be -
festigen , daß alle Kreise des dänischen Volkes da -
von überzeugt sind , daß eine Neutralitätspolitik
ohne Neigung nach irgend einer S e i t e e i n e B e-
d i n g u n g ist für die Sicherung der Selbständigkeit des dänischen
Staates , die das Ziel unserer auswärtigen Politik ist .

Ter Abgeordnete H a m m e r i ch lRcchte ) sprach seine volle Be -

sricdigung über die Mitteilungen des Ministers aus und schloß sich
namentlich den Bestrebungen der Regierung an , ein gutes nach -
barsreundliches Verhältnis zu Deutschland aufrecht zu
erhalten , indem er betonte , daß dieses Verhältnis ein Verhältnis sein
müsse , wie zwischen gleichberechtigten Nationen . Ebenso erwarte
er , daß der Minlstcr Deuischl ' and gegenüHtr an der . ' Äussassung fest -
halten werde , daß es das Recht eines jeden dänischen
Bürgers sei , private ' Bestrebungen für die Erhol t ' u n g
der danischcnSpr crch e n nd ' K ufl turin Nordschleswig
zu stützen , ein Recht , das das deutsche Volk in vollem Maße
für sich beanspruche , wenn es sich um die Erhaltung und Ver -

breitung deutscher Sprache und deutscher Kultur m nicht -
deutschen Ländern handle .

Die wirren in Albanien .
Uneinigkeit unter den Aufständischen .

Durazzo , 11 . Juni . Im Lager der Aufständischen
von S ch i a k befinden sich gegenwärtig nur Banden mit
ihren Fährern , die in Erwartung künftiger Ereignisse gegen
Entlohnung unter den Waffen geblieben sind . Die übrige
Bevölkerung ist zum größten Teil in ihre Dörfer zur
Feldarbeit zurückgekehrt . In Tirana befinden
sich nur etwa 300 Mann unter den Waffen , mit denen die

übrige Bevölkerung , die gleichfalls die Feldarbeit aufnahm ,
nicht gemeinsame Sache macht . Die unter den Aufständischen
ausgebrochene Uneinigkeit tritt auch dort zutage . Die

Hoffnung auf eine Verständigung zwischen den

Aufständischen und der Regierung ist somit noch immer vor -

handen .
Die Haltung Italiens und Oesterreichs .

Rom , 19. Juni . In der Kammer erklärte der Minister des Aus -

wältigen Marchese di San Giuliano , die italienische und
die österreichisch - ungarische Regierung seien übereingekommen :

1. Ihren Vertretern in Albanien gleichzeitige und entschiedene
Weisungen zu geben , damit sie im Einvernehmen vorgehen .
2. Das Möglichste zu tun , um den Fürsten in der Macht zu
erhalten . 8. Jede Bevorzugung Italiens oder Oesterreich - Ungarns
in Wirklichkeit sowohl als auch dein Anschein nach zu vermeiden und

ebenso die größte Rücksicht auf die Internationale Kontrollkommission
zu nehmen . 4. Die anderen vier Mächte zu ersuchen , sobald als

möglich ein Kriegsschiff für jede Macht nach Dnrazzo zu ent -

senden . 6. Schritte zu unternehmen , damit alle Mächte den an
Albanien grenzenden Staaten die ausdrückliche Erklärung abgäben ,
daß Europa einmütig und fest ist in seinem Beschlüsse , die Un -

bcrsehriheit , Neutralität und Unabhängigkeit Albaniens gemäß den

Beschlüssen der Londoner Konferenz aufrechtzuerhalten .

Die Kämpfe in Mexiko .
New Aork , 11. Juni . Nach einem Telegramm aus Saliillo hat

C a r r a » z a die Nachricht erhalten , daß die Konstitutionalisten
gestern den Angriff auf Zacatecas begonnen haben . Die

Bundestruppen zögen sich unter Gewehr - uiid Artilleriefeucr
langsam zurück . ES wird erklärt , daß der Versuch der Bundes -

truppen . mit einer großen Menge Munition abzuziehen , den An -

griff veranlaßt habe , an dem zehntausend Konstilutionalisten beteiligt
seien . _

Die gefährdete Bermittelung .
Niagarafalls , 11 . Juni . Es verlautet an maßgebender

Stelle , daß die Vermittler , über die Verzögerung der Ant -
wort Carranzas ungeduldig geworden , die Korrespondenz mit

ihm für abgeschlossen und den Vorfall für erledigt betrachten .
Der völlige Unterschied in den Ansichten der Vermittler und

der amerikanischen Delegierten bezüglich der Wahl des pro -
visorischen Präsidenten führte beinahe zu einem

Bruch ,

Englanü .
Kein Flotienabkommcn mit Rußland ' .

London , den 11. Juni . Im Unterhause fragte der Liverale

King , ob irgendein Flottenabkommen zwischen Rußland und

Großbritannien geschlossen oder ob irgendwelche Verhandlungen

zum Zwecke eines solchen Abkommens jüngst gepflogen worden seien .
Staatssekretär G r e y führte in seiner Anlwort aus beide An -

fragen aus , daß ähnliche Anfragen im vergangenen Jahre bczüg -
lich der militärischen Streitkräfte gestellt worden seien . Premier -

minister A sq u i t h habe damals erwidert , daß , wenn zwischen den

Mächten Europas ein Krieg ausbräche , keine geheimen Ab -
kommen beständen , die die Regierung oder das Parlament in

ihrer Entschtußsreiheit beschränken oder behindern könnten , ob

Großbritannien an dem Krieg teilnehmen solle oder nicht . Diese

Erklärung gelte heule so gut wie vor einem Jahr . Wederseien

solche Verhandlungen abgeschlossen worden , noch in

der Schwebe , noch sei , soweit er beurteilen könne , wahrscheinlich , daß

solche Verhandlungen aufgenommen werden . Wenn aber , schloß
Grcy , irgendein Abkommen geschlossen werden sollte , welches es

nötig machte , Asyuiihs Erklärung zurückzuziehen oder einzüschrän -
ken , so müßte es meiner Meinung nach dem Parlament vor -

gefegt werden und das würde , wie ich vermute , auch geschehen .

Südafrika .
Tie Niederlage der Regierung Botha .

Kapstadt , den 11. Juni . Abgeordnetenhaus . Bei der Abstim -

mung über einen Zusatzantrag zuiw Eiükdmmcnsteuergesetz , nach
welchem die Prcmiermine unter das Gesetz , gebracht werden sollte ,
unterlag die Regierung mit 43 gegen 49 Stimmen . Bei

einer zweiten Abstimmung im Zusammenhang mit demselben An -

trag unter t . ag die Regierung wiederum mit 44 gegen
59 Stimmen .

Japan .
Die Bestechungsafsäre .

Tokio , 11. Juni . Die Gerichtsverhandlung gegen den V e r o

treter der Siemen s - Schuckert - Wcrke , Hermann ,
de » ehemaligen Korrespondenten des Rcuterschen Bureaus ,

P o o l e h , und mehrere Japaner aus Anlaß der Marineskandale
hat heute begonnen . Eine ganze Anzahl ausländischer und japani -

scher Verteidiger waren erschienen : das britische und das deutsche

Konsulat waren vertreten . Hermann wurde in der Vormittags -

sitzung eingehend vernommen .

Tokio , 11. Juni . In der heutigen Gerichtsverhandlung erklärte
der Vertreter der Siemens - Schuckcrt - Werke Hermaiin , er habe
selbst die Papiere , die in den Besitz des Angestellten Richter ge -
langte », nicht für wichtig gehalten , aber er habe gewußt , daß sie in
die Hände des Korrespondenten des Reuterschen Bureaus gelangt
seien , welcher seiner Meinung nach ständig die deutschen Interessen
zu schädigen suchte . Deswegen habe er es für gefährlich gehalten , die

Papiere in solchen Händen zu lassen . Er behauptete , sie hätten
nichts über Bewilligungen von Zahlungen von Kommissionen an

japanische Seeoffiziere oder Beanite enthalten . Er habe sich an die

deutsche Regierung gewandt mit der Bitte , bei der englischen Regie -
rung darauf hinzuwirken , daß das Rcutcrschc Bureau die Papiere
nicht vrösfentliche . Seine Bitte sei aber in Berlin abschlägig bc -

schiede » worden .
Während des Verhörs ' von Hermann wurde ein Brief an die

Teutsch - Asiatffchc Bant in Aokohama vorgelegt , in welchem diese er -

mächligt wird , an Pooley 259 009 Acn zu zahlen . Hermann gab auch
zu , füufzigtausend Den bei der Hongkong - Shanghai - Bant in Doka »
hama eingezahlt zu haben , als Pooley ihm die Papiere aushändigte .

Letzte Nachrichten .
Die Beendigung der serbischen Ministerkrise .

Belgrad , 11. Juni . Das serbische Presscbureau veröffentlicht
über die Beendigung der Ministerkrise folgendes Bulletin : Nach -
dem die Oppositionsparteien in der Skupschtina einen parlamcn -

tarischen Block gebildet hatten und aus diese Weise die parlamcn -
tarischen Arbeiten behinderten , fand sich die Regierung bewogen ,
dem König die Demission des gesamten Kabinetts zu überreichen .
Da aber die Verhandlungen , welche im Palais geführt wurden , zn
keinem Resultat geführt haben , weil es unmöglich war , aus

den den Block bildenden Parteien infolge des Verfalls
desselben ein Kabinett zu bilden , forderte der König , sich
an den parlamentarischen Brauch haltend , das alte Kabinett auf ,
weiter im Amte zu verbleibe », was im offiziellen Wege durch das

Amtsblatt bekanntgegeben wurde . Das Kabinett Paschitsch bleibt

also in unveränderter Zusammensetzung im Amte .

Die Drahtzieher der Suffragetten .
London , 11. Juni . Unterhaus . Im Verlauf der Bcraiung

des Etats des Reichsamts des Innern gab der Staatssekretär des

Innern Mc Kenn « eine Erklärung ab , in welcher er die Politik der

Regierung gegenüber den Ausschreitungen der An »

hän gerinnen des Frauen stimm rechts verteidigte . Er

sagte , er könne sich nicht an einer Politik beteili -

gen , die die Frauen iin Gefängnis st erben lassen
wolle, - und er glaube nicht , daß solche Politik sich selbst für das

englische Volk empfehle . Er sei der Meinung , daß Frauen , die

derartige Verbrechen begingen , bezahlte Agentinnen seien ,
und er hoffe , man habe jetzt den Beweis , der die Regierung er »

mächtige , den Unterzeichnern der Sammlungsaufrufe für den Agi »
tationsfonds der Frauenrechtlerinnen den Prozeß zu machen . In «

folge der Prozesse würden diese Unterzeichner persönlich für allen

Schaden verantwortlich werden , der angerichtet werden würde .

Ferner überlege er es sich, ob man gegen die Unterzeichner nicht
auch auf strafrechtlichem Wege vorgehen könne . McKenna schloß mit
den Worten : Die Unterzeichnenden waren in der Hauptsache reiche

Frauen , die ihren Reichtum gegen die Interessen der Gesellschaft bc »

nutzen und ihren unglücklichen Opfern Geld gaben , damit sie sich den

Schrecken eines Hunger - und Turststrciks im Gefängnis unterziehen

sollten . McKenna wandte sich scharf gegen diese reichen Frauen , welche
die Ausführung von Verbrechen veranlaßten und Frauen im Stiche

ließen , die mit vielleicht dreißig oder vierzig Schilling in der Woche

bezahlt würden , um Verbrechen zu begehen und eine Strafe auf sich

zu nehmen , während sie selbst in Luxus lebten . Falls das von

der Regierung in Aussicht genommene Vorgehen den Erfolg haben

werde , die Quellen der Einnahmen der Frauen der weiblichen

Kampforganisation zu ' zerstören , würde das Ende dxr Macht der

Frau Pankhurst und ihrer Freunde sehen .

Ter Streik in den russischen Naphthawcrke « .
Baku , 11. Juni . Den Streitenden haben sich die Arbeiter der

Bibieibater Naphthawerke angeschlossen . Insgesamt streiken 15 000
Arbeiter .

_
Ein Erdrutsch und seine Folgen .

Ssaratow , 11. Juni . In der Umgebung der Stadt sind infolge
eines Erdrutsches drei Häuser eingestürzt , wobei ein Knabe getötet
wurdg ,



Q. UkrHieun
Leipziger Strafe Königsfra�e Rosenthaler Strafe I�oritzplatz

JCsbemnüliel
Frisches Fleisch

Rindfleisch

Schmorfleisch mit Knp�nd 90 pr .

Schmorfleisch 0lineKn�n3 100

Brust m . Querrippe pfuna 70 pi .

Kamm . . . . . . . .. . . piuna 75 pt .

Kalbfleisch

Kamm u . Bug . « . . . Pfund 75 pf .

Brust . . . i . Pfund 75 pi .

Spitze » - i Pfund Pfund 95 PI .

Keule im Ganzen , , » , , Pfund 1 . 00

Keule geteilt « « . - » - » Pfund 1 . 05

Wurstwaren

ZerveIat - u. Sa ] amiw . Pfund 1 . 15

Schinkenwurst . . . . .pinnd 1 . 25

Rollschinken , 6 - spm . piund 1 . 45

Schinkenspeck � �ilpfd . 1 10

Magerer Speck « . . Pfund 85 pi .

Fetter Speck . . . . . . pinnd 70 pt

Jfus eigener Wurstfabrik

Bauernmettwurst . . Pfund 1 . 10

Jagdwurst . . . . . . . .Pfund 1 . 00

Pastetenleberwurst Pfund 1 . 05

Landleberwurst . . . ptund 85 pl

Rotwurst . . . . .Pfund 45 , 65 Pf .

�,», >»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Buffer und Käse

Koch - . BackbotterPfd . i . 00 , 1 . 10

| TischbutterPfd 1 . 15 l - w- st sSPf .

Schmalz - - - -. . . . Pfund 60 Pf-

Limburger Käse . . Pfund 40p « -

Tilsiter Käse « . . . Pfund 60 ? «

Ramadour . . . . . .stuok 20 ? «

Harzer Käse Kiste loostück 1 . 05

Geflügel
Junge Huhner . 90 ?«■ vis 1 35

Suppen - Hühner . 210 vis 2 90

Kral Hühner . . . 210 ». 2 65

Fische

Kabeljau i . ganz . Fi3ch . ,o . Kopf >Pfd . l8 P«.

Seelachs i gaM. Fi5ch . ,o,Kopf,Pfd . l5 Pf .

Schellfisch in ganz . Fiseden , Pfd . 15 Pf .

Liraandes - Zungen . . . . Pfund 30 pr .

Makrelen . . . . . .. . . .stuek 15 Pf .

Lachs in ganzen Fischen , Pfund 45 Pf .

Zander - - - -- - - - - - - -Pfund 60 pi -

Lebende Aale . Pfund 85 Pf - »' » 1 50
Lebende Krebse Mdi. 45 pi . vis 4 . 00

Solo - Krebse - . stück 40 , 50 , 60 ?«•

Räucherwaren

Ahlbecker Flundern Pfd . 28 , 40 p«.

Schleihückiingesst 20P « . 2st 10 pi -

Neue Matjes - Heringe 3 st . 20 p' - |

Obst und Gemüse

Erdbeeren . . . . . . pfnnd 65 �

Spargel . . . . . Pfund 10 üs 55 ru

WerderscheKirschenpfd . 30 pf .

Junge Karotten . . 3 Bond 10 pi .

Kanarische Bananen pid . 28 p«.

Stachelbeeren . Iu. mS2bp�d 25 pf -

Blumenkohl . . Kopt 15 bis 30 vu

Kohlrabi . . . . . . . . Mandel 20 Pf .

Gurken . . . stück 10 , 15 , 20 p«.

Salat . . . . . . . . . . . 6 Köpfe 10 FfJ

Radieschen . . . . . . 6 Bund 10 pu

Grüne Bohnen . . . . Pfund 30 ? u

Rhabarber . . . . .Bund 10 vu

Zentral - Verband der Zimmerer .
Zahirtelle Berlin und Umgegend .

I « der Zeit vom Sonntag , den 14. , bis Donnerstag , den 18 . Juni , tagen im Zahlstellengebiet

37 Bezirks - Versammlungen .
Tagesordnung :

1. Vortrag über : „ Tie Berliner Zimmererbetvegung in den letzte » 10 Jahren " .
Referenten sind die Mitglieder des Vorstandes . 2. Bezirksangelegenheiten . 254/9

( Alles Nähere über Ort und Zeit der Versammlungen , wird durch Flugblätter bekannt gemacht . /

omss - Wir ersuchen die Mitglieder » in diesen Bersammlnngen Mann für Mann zu
erscheine » ! ! »«>- ' VopKtaml .

mm oiro
( ErMatiikasse . ) Oertliche Verwaltung Berlin .

Jreitag , den 12 . Juni , abends S' /j Uhr , im Gewerk¬

schaftshans , Engelufer 12 :

Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom erstell Quartal . 2. Verschiedene Kassenangelegen -
heiten . 253/3 *

Der Borsiand . Ricbarll Schröder , Berlm O, Tilsiter Str . 7, 0. IT .

wCpefse - Eis -
Fabrikanten U. Händler

die Rolcbels F. Is -
Aroma - RKHCnzen ver -
arbeiten , erhöhen ihren Ab-
salz durch die vollendet

rVv feine tjualltttt . Sämtl .
Sorten in Hlmheer - , Erdbeer - ,

Ananas - , Zitronen - , Vanilleoeschmack
usw . und alle sonst zugehörigen

Substanzen billigst
Erprobte Rezepte gratis .

Otto Heichel . Berlin SO 43,Eisenbahn5t4

tsder
Nemaltimgsstelle Kerliu. N 5t , Finienstr. 83 —85 .

Telephon : Amt Norden 185, 1239 , 1987 , 9714 .

Tonntag , den 14 . Juni 101A , vormittags 10 Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 , Saal 1 :

Branchen - Ter Sammlung
der

Gmaillierer Kerlms ». llmzezellii.
Tagesordnung :

1. Branchenangelegenheiten und Beratung von Anträgen . S. Tis -
kusfion und Verschiedenes . 119/19

Zahlreiches Erscheinen erwartet RMe Ortsvcrwaltnne .

Men- Wasehanzüge
Hoiscn und BlnHen

Stoff - Ii Kammgarn - Anzüge
austerordentlich billig

direkt in der Fabrik
Bertha Prlistel

| 50 Anbreasftr . 50 » I. Etage . |
Kein Laben . 280/3 »

ibessinier Brunnen
zum Srltiftaufstcllun ( ür 3 m
Tieft schon von 12 Mar ! an.

Hofvumpen , Garten - u.
Druttpiimpen usw.
5 Jahre Garantie .

Illustrierte Preisliste gratis .
BoManh & Co . ,

Pumpenfabrik , Berlin N. ,
Reinickeiidorser Straste 95.

Spezialarzt
Dr . med . WockenfnB .

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ;
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden - '
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12
Blutuntersuchung . Schnelle , sfcheK
schmerzlose Heilung ohne Berlin '

Störung . MäBIge Preise . .
Sprechst . v. 8— 8, Sonntags 9—1' '

eleg. Herrenmoden
beste Stoffe , schick . Schnitt
la Verarbeitg . , pa . Zutaten

enorm blllljg .

E. Sommermeier
SchUnhauHcr Allee 136

Tel . Norden 2195 .

30 Zlkleo Slootti
Die

Wochenschrift stir Arbeiterfamilie «

Wöchentlich 1 Heft für 10 Pi-

- - - - - -

—

Theater und Vergnügungen
Freitag , 12. Juni 1914 .

Anfang 4' / , Uhr ,

Boigt - Dheater . Das Mitternachts -
mädchen .

Aniang�Udr .
Pafsage - Dheater . Kino - Varietä .
Potsdamer Naturtheater . Alt -

Potsdam .

Anlang 7 Uhr .

Kgl . Opernhaus . Siegfried .
« gl . SchauivielbauS . Peer Ghnt .
Deutsches Opernhaus . Parsisal .
(5 ines Nollendorf - DHeater .

Eine tolle Nacht .

? lnsang 7 " Udr .

Metropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Ansang 8 Uhr .

Urania . Zum Hochnrn der Jung -
srau .

Deutsches . Der Kaufmann von
Venedig .

Deutsches Künstler - Dheater .
Jeppe vom Berge .

Kammerspiele . MarquiS von Keith '
Lesstng - Das Märchen vom Wolf .
Theater an der Weidendammer

Brücke . Der müde Theodor .
Schiller Q. Klein - Eva .
Schiller « harlottenburg . Krieg

im Frieden .
Berliner . Wie einst im Mai .
« bniggräüer Strasse . Mr. Du .

Kleines . Jettchen Gebert .
Thalia . Wenn der Frühling kommt .
Nase . DaS Rätsel : Weib .
MontiS Operetten . Als ich noch

im Flügellleide .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .

Palaft - Theater . Variete und Licht -
spiele .

Berliner Prater - Theater . Grigri .

Antang 8' / , Ubr .

Theater am Nollendorfplaü .
Ter Juxbaron .

Lnsilpielliänö . Die spanische Fliege .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Tie Echeidungsehe .
Zirkus Busch . Das Mirakel .
Luisen . Der wilde gelbe Mohn .
Folios Capriee . Die Lewwäscheri».

Die Amordragoner . DaS Bett
Napoleons . Ah — da staun ' ich.

Aniang 8' / , Ubr .

ReueS Bolls - Theater . Maria
Friedhammer .

Residenz . Die verttixte Liebe .
AdmtralSPalast . Im Tangollub .

» »«
Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 —62

Schiller -Theater 0.
CW allner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Klein - Eva .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
tHe/yer » .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Im MeiSen Rößl .

Sehiller - Thealer Chab�' -
Freitag , abends 8 Uhr :

Jirlee Im Frieden .
Sonnabend , abends 8 Ubr :

Eeber unsere Kraft (I. Teil ) .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Wilhelm Teil .
Sonntag , abends 8 Uhr :

im Frieden .

Theater in der KöniggrätzerStraSe
8 Uhr :

Hr . Wn .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

friedrieli -ffieliiistädt . Theater .
Anfang 81/« Uhr .

Die Scheidungs - Ehe .
Deutsches Jtönstlertheater

btozietbt .
Nürnberger StraBe 70/71 , am Zoo.

Kasse ; Nollendorf 1383 .

Freitag 8 Uhr :

Jeppe vom Berge .
Sonnabend , 8 Uhr :

Jeppe vom Berge .

Theater am Nollemiorfplatz S.
8' / , Uhr :

Der Juxbaron .

Theater alWeidendammeriirMe .
Täglich abends 8 Uhr

und Montag , den IS . Juni :

Zum K. O4V . Male :

Der müde Theodor .
Vorher Auftr . d. engl . Tanzkünstlerin

Miss Mac Keen in ihren Orig . - Tänzen .
Sonntagna chm. u. abends : Dies . Vorst .

Metropol -Theater .
Abends 7 Uhr 55 präzise :

um

in 40 Tagen,

IOSE = THEATE |
( Bcoge Franfiurter Str . 132 . 1

Das Hätfrl : JÖfiti .
Ansang 8 Uhr .

Morgen zum erste « Male :

Zwischen Himmel und Erde .

— Aus der Gartenbühne —
Rund um die Spree . Gr . Revue .
Vorh : Konzert , Spezialit . Ans. i ' /i Uhr

Reiebshalleo - Theater .
Stettiner Sänger .

Zum Schluß :

Herr D' rektor Kuhlicke
Urfom . Burleske

von Meysel .

Ansang 8 Uhr .
Sonntags
?' / - » Hr .

> 1X1 .

OKTOBEK

Weltausstellung
für dai

BUCHGEWERBE
tind die

GRAPHISCHEN KÜNSTE

Eigene Gebäude fremder Staaten

SONDE R . AUSSTELLUNGEN

Festliche Veranstaltungen
Grosser Vergnügungspark

URANIA
TaubenstraBe 48,49 .

8 Uhr :

Zum Hochfirn der

Jungfrau .

ZOOLOG
ischer Garten

Täglich ab 5 Uhr :

Großes Militär -

Doppel - Konzert .
Kintrittspreise :

Zoo 1 M. , von b Uhr ab 50 Pf .
Aquar . IM. v. d. Str . ,50Pf . vZoo
Kinder unt . 10 Jahr , die Hälfte .

Aeul . Vou !

AQUARIUM
i9JJhrjnorgen »biiM�

FoliesCaprice.
Täglich 8V4 Uhr :

Die I . elbwttMCherlii .
Die Amordragoner .
Da « Bett Xapolcona .
Ah — da staan " ich .

Admiralspalast .
Eis - Arena .

Novität „ lm Tangoklub "
und das effektvolle Eisballett

„ Die luatifre Pappe " .
Bis 6 Uhr und ab lO3/ , Uhr

halbe Kassenpreise .
Wein - und Bier - Abteilung .

I . ebend l

Die letzten
weibliehen

Azteken !
Der unfesselbare Rappo ,

der König der Ausbrecher .
Aga, die schwebende Jungfrau .

Buddhas Geistertafel .
Alles ohne Extra - Enlrse !

Eintr . 50 Pf. Kind. h. Sold . 25 Pf.

Zirkus Buseit .
Gastspiel des

Deutschen Theaters
Direktion ; Max Reinhardt

68/19'

Anfang 8' / . Ehr .

Nur noch 3 VorstelluDgen.
- 9�

Xeaes Programm S

Radjah
in ihren Tanzen

Johnson u. Dean JeanetteDenarber
Ragtime - > jjiit ihrem

Sextett I Ballon
sowie

Iß hervorrageiiile Kunstkräfte
Entreeplatz wochentags

M. O. OO.
— Rauchen gestattet ! "

Voigt - Theatei *
Badftraste 58 .

Heute , sowie täglich :

Tas Mitternachtsmädche�
Gr . Ausstattungsstück m. Ges. u. TaA
m 3 Alte » u. Austreten von Spezia�

täten allerersten Ranges .
Kasseneröffnung 2 Uhr . Ans. l ' f3 UK

Fnr Ben Inhalt oer Jiilera '
übernimmt die Redaktion ve�
Bnblitnm gegenüber keinerln
Berontworlung .

verantw . Siedakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . - Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanftalt Maul Singer & Co. ,Berlin S W. Hierzu 3 Beilagen u. UnterhaltungSbl .
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Gewerkschaftliches .
Unternehmergelöer für öie Gelben .
Man nehme irgend ein Preßorgan der gelben Werk -

bereine zur Hand : Stets findet man , womöglich an mehreren
Stellen , die mit größter Dreistigkeit aufgestellte Behauptung ,
die gelben Vereine seien vollkommen selbständige und unab -

hängige Vereine , bestehend aus Arbeitern , die sich ganz aus

eigenem Antriebe , sozusagen einer besseren Einsicht folgend ,
von den Roten abgewandt haben , um unter gelber Flagge
die Interessen der Arbeiter zu vertreten . Solche Behaust -
tungcu kehren immer wieder , so oft den Gelben auch schon
nachgewiesen ist , daß ihre ganze Bewegung ins Leben ge -
rufen wurde von Unternehmern , daß sie ausgehalten wird
mit dem Gelde der Unternehmer und daß sie schon allein
aus diesem Grunde nicht Arbeiterinreresscn vertreten kann ,
sondern Unternehmerinteressen vertreten muß .

Ein bezeichnendes Beispiel dafür , wie mit Unternehmer -
geldern die gelbe Bewegung gefördert wird , ist folgende Mit -

tcilung :

In Magdeburg erscheint seit geraumer Zeit ein gelbes Blatt ,
die „ Tageszeitung " , die sich offiziell als Organ der Werk -
vereine gibt und in bekannter Manier die Sozialdemokratie
und die freien Gewerkschaften bekämpft . Es war bekannt , daß das
Blatt durch Zuschüsse aus Jndustriellenkreisen über Wasser ge -
halten wurde . Jetzt ist darüber näheres an die Oefient -
lichkeit gekommen . Vor einigen Monaten wurde das Blatt
und der Druckereibetrieb , in dem es hergestellt wurde , von einer

neugegründeten Gesellschaft übernommen , die sich „ Saxonia -
Druckerei Leistner und Drewfs G. m. b. H. " nennt . Ein ehe¬
maliger Abteilungsvorfteher des Krupp - Grusonwerkes ist Geschäfts -
führer geworden . Das Gesellschaftskapital beträgt 108 000 M.
Die Gesellschafter sind fast ausschließlich große industrrelle Werke
und zwar find beteiligt : Friedrich Krupp - Grusonwerk mit
30 000 M. , Eisenhüttenwerk Thale mit 20 000 M. , Schäffer und

Bnddenberg mit 15 000 M. , R. Wolf mit 10 000 M. . O. Schiering
mit 10 000 M. , Maschinenfabrik Buckau mit 5000 M. , A. W. Allen -

dorf mit 4000 SW, Wilhelm Zuckschwerdt mit 3000 M. , GeWerk -

schaft Burbach - Behndorf mit 3000 M. , Patronenfabril Polte mit
3000 M. , Otto Gruson mit 2000 M. , C. Untucht u. Co . mit
2000 M. , C. H. Blume mit 1000 M. und — Kurt von Alten ,
Polizeipräsident von Magdeburg , mit 1000 M.

Also auch ein leibhafter Polizeipräsident steuert sein
Scherflein zur Förderung des gelben Organs bei . Allerdings
ninimt sich sein Geschäftsanteil neben den nach Zehntauscnden
zählenden Anteilen der grotzindustriellcn Unternehmer recht
bescheiden aus ; aber man sieht doch die Liebe zur „ guten
Sache " , die um so höher zu bewerten ist , weil doch auf einen
Gewinn aus dem gelben Unternehmen kaum gerechnet
werden kann .

_

Serlin and Umgegend .

Kriegsbeschlust der Holzbildhauer .
In der gestrigen Versammlung der Holzbildhauer , die noch

stärker besucht war als die früheren , sollte die Antlvort der Unter -

nehmer entgegengenommen werden . Aber , obivohl sie eine acht -
tägige Frist erhalten hatten , sich auf den weit entgegenkommenden
Borschlag der Arbeitnehmer zu äußern , teilten sie lediglich mit , sie
werden erst am nächsten Montag zusammenkommen . Sie haben

also eine klipp und klare Anüoort vermieden . Anscheinend suchen
sie die Sache nur hinauszuzögern . Damit war die Stellungnahme
der Versammlung klar vorgezeichnet . Die Abstimmung ergab denn

auch eine erdrückende Mehrheit gegen nur 55 Stimmen für folgen -
den Beschlutz :

In allen Betrieben , wo Holzbildhauer beschäftigt sind , sollen
heute nochmals die Forderungen einer achtstündigen Arbeitszeit .
und einer sechsprozentigen Lohnerhöhung unterbreitet werden .
Wenn diese Forderungen nicht bis zum Abend
b c w i l l i g t s i n d , w i r d d i c A r b e i t a m n ä ch si c n Dl o r -

gen nicht wieder ausgenommen .

Achtung Holzarbeiter ! In der „ Berliner Volkszeitung " sucht
der Tischler Otto H a a ck , Berlin , Schönfließer Straße 22 wohn -
hast , Arbeitskräfte für die Firma Liebe Nächst , in Bernau . Wir
verweisen darauf , daß die bei der Firma Liebe Nächst , in Bernau
beschäftigten Holzarbeiter im Streik stehen , und daß diesbezügliche
Arbeitsangebote abzulehnen sind .

Der Gauvorstand .

Deutsches Reich .

Tarifbewegungen im Bäckergewerbc .
Mit der Bäckerinnung in Bad Reiche » ha II und Berchtes -

gaben wurde auf fünf Jahre die Regelung der Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse durch einen Tarif vereinbart , der innerhalb der Tarif -
dauer eine Lohnerhöhung von wöchentlich 2,50 M. vorsieht . Die
Forderung des wöchentlichen Ruhetages konnte nicht durchgeführt
werden . An dessen Stelle wurden Ferien von 0 bis 9 Tagen der -
einbart . Die Arbeitszeit wurde täglich um eine Stunde verkürzt und
die darüber hinausgehende Arbeitszeit wird pro Stunde mit 00 Pf .
bezahlt .

Mit den Bäckermeistern in Penzberg wurde ebenfalls ein
Tarif abgeschlossen , nach dem jeder Arbeiter eine wöchentliche Lohn -
erhöhnng von 2 M. erhält . Die Ueberstunden werden mit 50 Pf .
bezahlt , der Kostzwang im Hause des Meisters wurde beseitigt ; die
Gehilsen haben jede dritte Woche einen 30stündigen Ruhetag .

In Lohnbewegung stehen noch die Bäcker in L n d w i g s ' h a f e n,
M ü l h a u s e n i. Cts. , F r e i b u r g i. Br . und die Arbeiter in den
Brotfabriken des Wuppertals . In den Brotfabriken
bestand bereits ein Tarifvertrag . Nach der Stinnnung , die im
Lager der organisierten Brotfabrikanten herrscht , wird dort mit
einem Kampfe gerechnet werden müssen . In Ludwigshafen und
Mülhausen haben die Innungen jede Unterhandlung mit der Or -
ganisation der Bäcker abgelehnt . Dort wird zurzeit versucht , durch
Einzelverträge die Forderungen der Arbeiter , die Beseitigung des
Kost - und LogiszwangeS im Hanse des Unternehmers , durchzusetzen .
Teilerfolge sind jetzt schon zu verzeichnen .

Streikende Privatangestellte .
Seit dem 1. Mar stehen die Musterzeichner des ihnringr -

schen Jndustriestädtchens Greiz im Streik . Diese Angestellten
leben unter ganz erbärmlichen Einkommensvcrhältnisscn . Ein der -
heiratet «: Patroneur verdient etwa 27 M. , wenn es hoch kommt
30 M. pro Woche ; die . . Gehälter " gehen aber herunter bis aus 20 und
22 M. wöchentlich ! Wie schließlich auch den Langmütigsten einmal
die Geduld reißt , so haben auch die Greizer Musterzeichner den Mut
gesunden , nach langen vergeblichen Verhandlungen den Streit zu
erklären . Von 35 in Betracht kommenden Berufsgenosscn stehen seit
dem 1. Mai 31 im Ausstand . Außer ein « allgemeinen Gehaltsaus -
besscrung wird eine Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit von
» Ilb auf SOli Stunden und die Gewährung bezahlter Ferien ver -
langt . Die bctrosscnen Unternehm « wenden natürlich alle möglichen
Mittel an , um die kämpfenden Angestellten zu entmutigen . Bisher
haben sich die Zeichner jedoch sehr gut gehalten und sind auch gegen -
wärtig noch voll Zuversicht , sodaß durchaus mit der Möglichkeit eines
Sieges gerechnet werden kann .

Zu ein « ganz spontanen Arbeitsniederlegung kam es kürzlich
bei der Hcizungsfabrik von L i e b o l d in D r e s d e n. Der Bureau -
chcf liobt es noch , seine Lehrlinge zu verprügeln und die übrigen
Angestellten mit den gröbsten Schimpswortcn zu traktieren . Als den
Technikern für den Fall fernerer Widcrsetzlicbkcit — den Ausgangs¬
punkt der Differenzen bildet der Protest der Angestellten gegen eine
willkürlich angeordnete Verschiebung der neunstündigen Arbeitszeit

— außerdem noch die sofortige Entlassung angedroht wurde , kehrten
diese den Spieß um und stellten , indem sie sich mit ihrer Entlassung
einverstanden erklärten , geschlossen die Arbeit ein .

Ein dritter Fall wird aus Barmcu - Langcrseld berichtet .
Tort haben sämtliche technischen Angestellten der Firma Wilhelm
K ö l l m a n n , G. m. b. H. . wogen der unsozialen Arbeitsverhältnisse ,
die dort herrschen , solidarisch ihre Kündigung zum 1. Juli cinge -
reicht . Tie Angestellten beklagen sich über die zu lange Arbeitszeit ,
die regulär 9 Stunden beträgt , durch mangelhaste Organisation
aber wochenlang aus 10 Stunden verlängert wird , sowie über schika »
nöse Behandlung . Tie zur Erzieluug einer gütlichen Einigung . « -

pflogen « Verhandlungen , an denen sick auch der Gaillen « des
Bundes der tcchnisch - industricllen Beamten beteiligte , führten zu
keinem Ergebnis , da die Firma es augenscheinlich darauf abgesehen
hatte , die Entscheidung üb « den drohenden Kündigungstermin
hinauszuzögern . Tiefes Manöver ist von den Technikern rechtzeitig
durchschaut worden und sie haben deshalb einmütig ihre Stellungen

zum 1. Juli gekündigt . Der Betrieb ist selbstverständlich für alle

technischen Angestellten gesperrt .
so treibt die Entwicklung auch die Privatangestelltcn dazu , den

Kamps gegen den Kapitalismus mit immer schärferen ' Mttcln aus «
zunehmen . Wenn sie nicht vollständig unter die Räder kommen

wollen , bleibt ihnen auch gar nichts anderes übrig .

Zur Politisch - Erklärung der Gewerkschaften . Am Dienstag fand
auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft bei dem Bezirksleiter des

TrauSportarbeiterverbandes Ernst Trappe in Beuthen eine Haus -
such un g statt . Es wurden dabei eine Menge Briefe und Bücher
beschlagnahmt , im ganzen 115 Exemplare . Veranlaßt ist diese Maß -

regel durch das Bestreben der Polizeibehörde , den Ortsverein

Kattowitz deS Transportarbeiterverbandes für einen Politischen Verein

zu erklären .

Ruslanö .

Ausstand in der Nnphthaindnstrie .
Baku , 11 . Juni . Gesteni traten 5000 Arbeiter der Naphtha -

iudustrie im Bezirk Balakhany in den Streik . Sie fordern die acht -
stündige Arbeitszeit und das Recht , den 1. Mai zu feiern . Heute ist
die Zahl der Ausständigen auf 10 000 angewachsen.

Die Seriiner Gewerkschaften
im ? ahre 1K1Z .

In Zeiten wirtschaftlicher Krise - Haben die Gewerkschaften immer

Mitgliederverluste erlitten . Aber doch hat sich im Wandel der Zeiten
hierin manches geändert . - In früheren Jahren brachte ein Wirt -

schaftlich « Niedergang so erhebliche Mitgliederverluste , daß die Gcg -
ncr der modernen Gewerkschaftsbewegung davon die überschwenglichsten
Hoffnungen aus einen dauernden Rückgang der Gewerkschaften
knüpften . Doch je mehr die Gewerkschaften erstarkten und sich
innerlich festigten , desto mehr ließ auch der Mitgliedcrrückgang in den

Kriscnzeiten nach . Im vergangenen Jahre drückte eine sehr schwere
Krise auf das gesamte Erwerbsleben und doch ging die Mitglieder -
zahl der Gewerkschaften nur unbedeutend zurück . Ja , man kann

sagen , sie ist fast stabil geblieben . Ein gutes Zeichen für die innere

Festigkeit der Gewerkschaften .
T « soeben erschienene Jahresbericht der GewcrkfchastSkom -

miffion Berlins und Umgegend gibt ein Bild von der Berlin « Ge -

werkschaftsbewegung , welches dem vorstehend Gesagten entspricht .
Wir entnehmen dem sehr ausführlich « Bericht die folgenden An -

gaben :
In der Gewerkschaftskommiffion sind 47 von den der General -

kommiffion angeschlossenen Zentralverbändcn vertreten . Diese hatten
am Schluß des Berichtsjahres

302 052 Mitglieder .

Da das Vorjahr mit einem Mitgliederbestand von 311 990 abschloß ,
so ist die Zahl im Jahre 1913 um 9944 zurückgegangen . Das be¬
deutet ein « Mitglicderverlust von 3,12 Proz . , was im Hinbl . ck

auf die wirtschaftliche Krise keineswegs «heblich ist . Der Verlust

kleines Zeuilleton .
Tie Preffc laßt sich füttern ! Die Hamburg - Amerika - Linie hat

kürzlich zirka 150 Vertreter der deutscheu Presse , zum Teil mit ihren
Frauen , zur Teilnahme an der ersten Reise des neuen Dampfers
. Vaterland " eingeladen . Es wurde kostenfrei geboten : freie
Fahrt bis Southampton und zurück , eine glänzende Bewirtung .
Bordfeste usw . Alles unter der stillschweigenden Voraussetzung , daß
für die Hapag eine gehörige Reklame herauskomme . Nun ,
das ist nichts Besonderes , das ist vielmehr an der
Tagesordnung . Soweit wir wissen , nimmt einzig die sozial «
demokratische Presie an solchen Veranstaltungen nicht teil .
Und wie führte sich mancher Vertreter der sechsten Großmächt , die
doch wohl auch Würde wenigstens zu markieren haben sollte , bei
solchen Anlässen auf ! Dem . Zeitungsverlag " , dem offiziellen
Organ der deutschen Zeitungsverleger , wird über diese Englandfahrt
berichtet :

„ Die Szenen , die man hier beobachten konnte , waren geradezu
beschämend ! Im Ritz - Carlton - Restaurant hatten gewisse „Presse -
Vertreter " ihr Tag - und Nachtquartier aufgeschlagen , ließen dort den
Gratissekt ( natürlrch die teuerste Marke ) buckistäblich . in Strömen
fließen " , aßen ( ebenso buchstäblich I) Kaviar mit Löffeln , stopften die
Taschen mit Importen und was ähnliche Aeußerungen „ guter
Lebensart " mehr waren ! Man mußte sich vor den Ausländern
an Bord schämen , bei denen natürlich diese Aufführung
deutscher „ kommandierender Generäle " nicht unbeachtet blieb ! Die
Vorfälle waren derart skandalös , daß bereits der Landesverband
Hamburg des „ Reichsverbandes der deutschen Presse " sich damit be -
faßt hat . "

Eine Korrespondenz bemerkt dazu :
Durch die in dem vorstehenden Berichte geschilderte Ausnutzung

der ohnehin nicht ganz unbedenklichen Gastfreundschaft hat die ganze
Einladung einen Trinkgeldcharakter bekommen . Für die
Hapag bedeutete die Bewirtung der Pressevertreter zweifellos nichts
weiter als eine reine Reklameangelegenheit . Nimmt man
an , daß sie bei 150 Teilnehmern pro Kopf 200 Mark Unkosten
itackj gerechnet ) gehabt habe , so ergibt sich ein Auf -
wand von 30 000 Mark . Dem stehen ungezählte Feuilletons ,
Berichte und so weiter über die „Presiesahrt " gegenüber .
deren Reklamewirkung auf dem Wege des Inserats auch für einige
Hunderttausend Mark schwerlich zu erzielen ist . Es ist zu befürchten ,
daß die Einladung der Hapag Nachahmung findet . In der breiten
Oeffentlichkeit kann dann sehr leicht eine falsche Auffassung
von der Stellung der Presse zu den großkapitalistischen
Unternehmungen Platz greifen .

Für den Teil der Presse , die noch auf Selbstachtung und Un -
abhäugigkeit hält , gibt eS natürlich nur eine Verhaltungs -
maßregel : sich nicht bewirten lassen und keine Reklameartikel
bringen .

Schule und Arzt . Vom ersten April vorigen Jahres an ist der
Schularzt für alle Schulen in Württemberg obligatorisch geworden .
Der „ Deutsche Verein für Schulgesundhevtspflege '
beschäftigte sich auf einer Tagung , die in Stuttgart stattfand , mit
den bisher gesammelten Erfahrungen . Dabei wurde unter anderem
ausgeführt , daß gesundheitliche Unterschiede zwischen den einzelnen
Schtilsystemen sich nirgends ergeben hätten . Rur in Stuttgart habe

der Smdtarzt durch Messungen und Wägungen nachgewiesen , daß die
Schüler der V o lks schulen durchschnittlich um 1 —2 Proz . kleiner
und leichter seien als die gleichaltrigen Schüler der Mittel - und
Bürgerschulen , uno daß diese wiederum um ebenso viel hinter
den Schülern der höheren Schulen zurückständen . Die Ein -
führung der Stuttgarter Messungen und Wägungen wurde daraufhin
auch für das übrige Land beschlossen . "

Es müssen recht unbefangene Herren gewesen sein , die in Stuttgart
beisammen waren . Nachdem ein schwedischer Arzt mit den hier ge «
nannten Mesiungcn und Wägungen den Ansang gemacht hatte , wird
sie in säst allen Kulturländern vorgenommen werden und überall
mit dem Stuttgarter Resultat , das die Herren in Staunen versetzt
zu haben scheint . Auch in einer Reihe von deutschen Städten ist
man durchaus zu den gleichen Ergebnissen gelangt . So entsetzlich
es auch klingt : die K l a s s e n l a g e macht sich bereits vor der
Geburt geltend . Die Armut rächt sich am Kind im Mutterleibe .

Gehirngröße und Intelligenz . Seitdem es Untersuchungen über
Größe und Gewicht des menschlichen Gehirns gibt (seit etwa 1835 ) ,
wurden allerlei Hypothesen über Beziehungen zwischen Gehirngröße
und Intelligenz aufgestellt . Vor allein glaubte man , daß die Größe
des Gehirns maßgebend sei für seine Leistungsfähigkeit . Man stellte
nun den Menschen an die Spitze aller Säugetiere ( heute wissen wir ,
daß einige kleinere Säugetiere relativ , d. h. im Verhältnis zum
Körpergewicht , mehr Gehirn haben ) . Vor allem rangierte der
Europäer vor allen anderen Rassen , die weniger Gehirn haben
sollen , und der Mann vor der Frau , deren durchschnittliches Gehirn -
gewicht hinter dem des Mannes zurücksieht . Hervorragend begabte
Menschen sollten da ? größte Gehirngewicht aufweisen und dergleichen
mehr . ( Tatsächlich kommt das höchste festgestellte Gehinigewicht einem
Münchener Handarbeiter zu !)

Alle diese Schlußfolgerungen waren übereilt , und vorsichtige
Abwäger haben denn auch von vornherein vor Ueberschätzung dieser
Zahlen gewarnt . Solange wir über die Bedeutung der einzelnen
Gehirnteile nicht besser unterrichtet sind , solange das Wesen der
Begabung ( und dazu der Einfluß des Milieus ) nicht umfasiender
erkannt ist,_ vor allem solange nicht viel mehr exaktes Beobachtungs -
Material über die ganze Frage vorliegt , ist keine tiefere Einsicht in
die hier vorliegenden Zusammenhänge möglich . Die „ anderen "
Rasten und vor allem die Frauen können also inzwischen guten
Mutes sei » und Leute mit kleinem Schädel brauchen nicht zu vcr -
zweifeln . Beim Gehirn wird es wie bei vielen anderen wichtige »
Dingen mehr auf die Qualität als auf die Quantität ankommen .
Dr . Rudolph , der eine Preisaufgabe der Leipziger medizinischen
Fakultät über „ Hirnvolumen , Hirngewicht und Schädelkapaznät " ge -
löst hat , faßt denn auch ( in der . Ilmschau " ) das Ergebnis der bis -
hcrigen Untersuchungen dahin zusammen :

„ Normale Gehirne von beträchtlicher Gewichtsverschiedenheit
sind in gleicher Weise zu durchschnittlichen oder außergewöhnlichen
Leistungen fähig . Es ist daher falsch , das etwas kleinere weibliche
Gehirn für geringwertig gegenüber dem männlichen Hirn zu
halten . Wie der weibliche Körper überhaupt zarter organisiert ist
als der männliche , so mag vielleicht die geringere Gehirngröße
durch eine besondere Feinheit der markhaltigen Fasern in der Hirn -
substanz bedingt sein . "

Humlve und Satire .

Die Aera der Beleidigungen .

Die Herrn vom grünen Tisch erreichen ,
Wozu das Schicksal sie bestimmt : !

Daß sie durchaus der Tante gleichen ,
Die auf dem Sofa übelnimmt !

Zwar ist es gröblich ungezogen
Und schlechterdings nicht zu versiehn ,
Daß Dichter , Schreiber , Demagogen
Die Welt so durchaus boshaft sehn .

Mit Schmerzen muß man auch bekennen ,
Daß die Natur ein Vorbild gibt ,
Indem zum Beispiel seine Helmen
Der Hahn ganz ohne Bettschirm liebt !

Doch ziemt e § sich wohl den Subjekten ,
Daß ganz respektlos sich ihr Hohn
Vergreift an Polizeipräickten ,
Ministern , Staat und Religion ?

Ist daS noch die bon Gott entstammte
Weltordnung — ( wie die Faust mir juckt ! ) ,
Wenn selbst das Lama auf Beamte
Genau so, wie auf Bengels spuckt ? I

Kurzum die Sache ist sehr brenzlich !
Und dieses Faktum macht mir schwül :
Soweit die Welt nicht preußisch gänzlich ,
Verletzt sie stets das Ehrgefühl ?

Knax .

Notizen .

— Medizin und Reklameheilmittel . Die von der

Berliner Medizinischen Gesellschaft unternommene Diskussion , die sich
mit Friedinanns neuem Tuberkuloseheilmittel befaßte , wurde am

Mittwoch beendet . Die Ablehnung des Mittels war eine all »

gemeine . Prof . Lydia Rabinowitsch wandte sich gegen die Reklame ,
die mit Ehrlichs Namen mißbräuchlich inr das Mittel gemacht werde ,
und verlangte , daß zukünftig rechtzeitig von den maßgebend «
Stellen vor der Anwendung reklamehast angepriesener Heilmittel ge -
warnt werde , wenn die amtliche Prüfung die Gefährlichkeit des

Mittels ergeben hat .
— Bürgerliche Kultur . Ein früherer Dortmund « Buch¬

händler schildert die Dortmunder Bürger als Bücherkäufer nl�
eS werden in Dortmund spottwenig gute Bücher gekauft ; ein biß�
billige Romanware und ein bißchen aktueller Brofchürenlram , ba5 j »
alles ! In manchen vornehmen und reichen Kreisen sieht es mit

Bibliothekskram sehr traurig aus : Eine kleine Kinderbibliothe�
ein paar zerfetzten Heften und einigen Bänden Goethe , Schills, . unÖ
Lessing , das ist alles ! Aber man hat ein eigenes Billard «„j , cjrt
eigenes Auto und ist im Sommer auf den Bergen . Schlimm au[j£)j
daß die paar Büch « , die noch gekauft werden , auf langen P� . p
genommen werden , so daß dem arm « Buchhändler fast b,e
ausgeht . Im Gegensatz zu diesen Kreis « kapfen die Arbeiter
zum Teil fleißig billige und gute� Bücher , soweit es ,hK Littel
erlauben .

. . . . . . .

— WaS der britische L v lue - wicht tun wird .
Eine köstliche Redeblüte , die sich - ein Redner im englischen Unter -
hause im Feuer der Begeisterung leistete , wird in einer Londoner
Wochenschrift wiedergegeben : „ Der britische - Löwe , mag er nun in
den Wüsten Indiens brüll « oder - in den Wäldern Kanadas klettern ,
er wird nicht seine Hörner einziehen und sich in seinem Gehäuse
verkriechen . . . "



betrifft 27 Verwaltungsstellen . Bei drei Gewerkschaften , den Hut -
machern , Schuhmachern und Schiffszimmerern , ist die Mitgliederzahl
gegen das Vorjahr unverändert geblieben . In 17 Gewerkschaften
ist noch eine Zunahme von 5120 Mitgliedern zu verzeich¬
nen . Da die 27 Verwaltungsstellen einen Verlust von insgesamt
15 064 Mitgliedern haben , so beträgt , unter Berücksichtigung der
erwähnten Zunahme der tatsächliche Verlust 9944 Mitglieder .

In den einzelnen Gruppen , männliche , weibliche und jugendliche ,
ist das Verhältnis wiederum sehr verschieden . In der absoluten
Ziffer nahmen am meisten die männlichen Mitglieder ab , nämlich
um 8854 oder 2,83 Proz . In Prozenten ausgedrückt ist mit 19,5
Prozent eine Zunahme bei den Jugendlichen zu verzeichnen ; die
Zahl derselben stieg von 3847 auf 4746 Mitglieder . Bei den weib -
lichen Mitgliedern erfolgte eine Abnahme von 29 986 auf 28 195 Mit -
glieder , absolute Abnahme 1781 oder 5,97 Proz .

Wie bereits in früheren Jahren ist auch im Berichtsjahre wieder -
um eine Abnahme der Mitglieder im Baugewerbe und den
damit verwandten Gruppen zu verzeichnen ; ein Zeichen , daß die seit
Jahren eingetretene Krise besonders in diesen Gruppen mit unver -
minderter Schärfe anhält . In den größeren Organisationen des
Baugewerbes beträgt der Rückgang 8 — 15 Proz . , während er in
den Gewerkschaften der kleineren Bauberufe erheblich höher ist . In
der Metallindustrie ist der Rückgang als sehr gering zu
bezeichnen ; er beträgt bei den Kupferschmieden 3 Proz . , bei dem
Metallarbeiterverband 3V Proz . In der T e x t i l - und Beklei¬
dungsindustrie sind die Prozentziffern des Rückganges ein
klein wenig höher ; die Ziffer beträgt bei den Textilarbeitern 9,3 ,
Kürschnern 15, Schneidern und Wäschebranche 7,9 , Tapezierern 5,6
Prozent .

Mit Ausnahme des Verbandes der Buchbinder , der einen Ver -
lust von 420 Mitgliedern oder 4,6 Proz . aufzuweisen hat , ist in den
übrigen graphischen Branchen eine Zunahme zu ver -
zeichnen . Sie beträgt bei den Lithographen 325 ( 8,7 Proz . ) , bei den
Buchdruckereihilfsarbeitern 432 ( 8,3 Proz . ) und bei den Buchdruckern
212 ( 1,7 Proz . ) . — Die Fleischer erhöhten ihren Mitgliederbestand
um 166 oder 9 Proz . , die Tabakarbeiter um 224 oder 14,9 Proz .
Die Maschinisten und Heizer erreichen mit 831 Mitgliederzunahme
oder 30,7 Proz . den Höhepunkt . In absoluter Ziffer nimmt bei der
Zunahme der Transportarbeiterverband die erste Stelle ein , der seine
Mitgliederzahl um 1833 oder 3,4 Proz . steigern konnte .

Die Mitgliederzahlen der zehn größten Gewerkschaf -
ten sind folgende :

Der Situation des Berichtsjahre ? entsprechend ist auch die

Werbearbeit für die Gewerkschaften

gewesen . Es wurden 1913 neu aufgenommen 73 412 Personen , gegen
das Vorjahr weniger 38 516 oder 34 Proz . Von den Aufgenommenen
waren 56 186 männliche , 14 456 weibliche und 2770 jugendliche Per -
sonen .

Durch die weniger erfolgten Neuaufnahmen ist auch die Fluk -
tuation , dieses alte Uebel auf dem Gebiete der Gewerkschaftsbewe -
gung , nach einer günstigen Seite hin beeinflußt worden . Im Be -
richtsjahr 1912 betrug die Durchschnittsziffer der Aufgenommenen
35 Proz . Im Jahre 1913 ist diese Ziffer auf 24V gesunken .

Natürlich ist das Prozentverhältnis bei den einzelnen Organi -
fationen sehr verschieden . Während einige den Durchschnitt sehr
erheblich übersteigen , bleiben andere weit unter demselben .

Finanzielle Leistungen .
Die Gesamteinnahmen der Berliner Gewerkschaften

betrugen 16 539 917 M. , gegen das Jahr 1912 ein Mehr von
1 383 821 M. oder 8 Proz . Der genannten Einnahme steht eine
Gesamtausgabe von 12 313 613 M. gegenüber . Gegen das
Vorjahr sind 1 296 645 M. oder 10,5 Proz . mehr ausgegeben worden .
Tie Mehrausgaben verteilen sich, mit Ausnahme der Streikunter -
stützung und Gewährung von Rechtsschutz , auf alle übrigen Ausgabe -
Posten . Es wurden ausgegeben für

Ausgabe Gegen das Vorjahr In

Es verblieb am Jahresschluß den Berliner Gewerkschaften ein
Kassenbestand von 4 226 304 M. gegen 4 146 387 M. am Schluß des
Vorjahres oder inehr 1,98 Proz .

Unter den klusgaben für Unterstützungen interessiert an erster
Stelle , wegen ihrer sozialpolitischen Bedeutung , die Ausgabe an

Arbeitslosenunterstützung .
Nur acht Gewerkschaften , die Bauarbeiter , Dachdecker , Hausange -
stellten , Landarbeiter , Maler , Musiker , Notenstecher und Schneider
und Wäschearbeiter , haben im Berichtsjahre kein « Arbeitslosen -
Unterstützung gezahlt . Die Arbeitslosenunterstützung beträgt allein
52,6 Proz . von der Gesamtsumme für Unterstützungszwecke . Das
Krisenjahr 1913 hat enorm hohe Ausgaben bei einzelnen Gewerk -
schaften notwendig gemacht . Bei den Metall - und Holzarbeitern
stiegen die Ausgaben von 661 149 bezw . 515 266 M. des Vorjahres
auf 870 198 bezw . 1118 613 M. im Berichtsjahre . Bei den Holz -
arbeitern betrug die Erhöhung mit 354 932 M. 40,8 , bei den Metall -
arbeitern mit 527 473 M. 49,4 Proz . Die Verbände der Buch -
binder , Buchdrucker , Fleischer , Glaser , Lederarbeiter ( Vcrwaltungs -
stelle II ) , Lithographen und Töpfer zahlten im Berichtsjahre wem -
ger an Arbeitslosenunterstützung wie im Vorjahre . Bei den Glasern
und Töpfern ist der sehr erhebliche Mitglicderrückgang die Ursache ,
im graphischen Gewerbe ist die Aussteuerung vieler Mitglieder und
die noch nicht wieder eingetreten « Bezugsberechtigung die . Ursache
der Minderung der Ausgaben .

Eine Reihe von Gewerkschaften , auch solche von geringerer
Mitgliederzahl , haben prozentual ihrer Einnahmen und Ausgaben
außerordentlich hohe Aufwendungen für Unterstützung ihrer Ar -
beitslosen machen müssen .

Es betrug die Ausgabe bei den

Alle übrigen nicht besonders ausgeführten Gewerkschaften , die

Arbeitslosenunterstützung zahlen , kommen mit ihrem Anteil unter
30 Proz . der von ihnen gemachten Gesamtausgabe . Die vorge -
führten Zahlen führen den Beweis , wie aus dem Gebiet der Selbst -
Hilfe die Gewerkschaften Aufgaben erfüllen , die eigentlich den Ge -
meinden , dem Staat und dem Reich oblägen .

Lohnbewegungen .

Im ganzen fanden 71 Angriffsstreiks , 72 Abwehrstreiks , 18 Aus¬
sperrungen und 260 Lohnbewegungen ohne Streiks statt , die sich
auf insgesamt 4643 Betriebe mit 64 285 Beschäftigten verteilen .
Unter diesen Beschäftigten waren 11 902 weibliche Personen .

An den Angriffs st reiks waren 6975 Personen beteiligt ,
darunter 867 weibliche ; bei den Ab wehr st reiks 5194 , darunter
286 weibliche . Unter den 18 Aussperrungen nimmt die der
Maler als Folge der im Berichtsjahre bestandenen Tarifstreitig -
ketten mit 2914 Beteiligten die erste Stelle ein . Insgesamt waren
an den Aussperrungen beteiligt 4524 Personen , darunter befanden
sich 366 weibliche . Die größte Zahl von Beteiligten weisen die
Lohnbewegungen ohne Streik auf , nämlich 47 682 , wo -
runter sich 9593 weibliche Personen befinden .

Die Resultate aller Lohnbewegungen sind diese :
bei den Angriff st reiks waren 51 erfolgreich , 26 teilweise er -
folgreich , 29 ohne Erfolg ; bei den Abwehr st reiks 64 erfolg -
reich , 25 teilweise erfolgreich , 39 ohne Erfolg , in einem Fall blieb
das Resultat unbekannt .

Ter Ausgang der Aussperrungen war in 7 Fällen von
Erfolg begleitet , in 4 mit teilweisem Erfolge , in 6 ohne Erfolg . Am
Jahresschluß waren nicht erledigt drei Angriffsstreiks , ein Abwehr -
streik und eine Aussperrung .

Die Lohnbewegungen ohne Arbeitsein -
stellung ergaben dieses Resultat : erfolgreich 223 Fälle , erfolg -
los 7 und teilweise erfolgreich 38 .

Betrachtet man das Gesamtbild des Geschäftsjahres , so ergibt
sich, daß die Berliner Gewerkschaften große Summen aufgewandt
haben , um durch Unterstützungen die durch die wirtschaftliche Krise
verursachte Not zu lindern , daß aber auch trotz der Ungunst der
Verhältnisse nicht versäumt wurde , wo es not tat für bessere Ar -
beitsbedingungen zu kämpfen oder geplante Verschlechterungen ab -
zuWehren . Daß es den Gewerkschaften möglich war , in schwerer
Zeit ihren Mitgliederbestand ziemlich stabil zu erhalten , das zeugt
für die innere Festigkeit der Gewerkschaftsbewegung und berechtigt
zu der Erwartung , daß sie auch in Zukunft allen Stürmen trotzen
wird .

*

Das Arbeitersekretariat Berlin

hat , wie gewöhnlich , seinen Jahresbericht dem der Gewerkschafts -
kommission angefügt . Auch das Arbeitersekretariat hat im ver -
flossenen Jahre eine gegen das Vorjahr vermehrte , sehr nützliche
Tätigkeit im Interesse rechtsuchender Arbeiter entfaltet . Das ©dre -
tariert wurde im Jahre 1913 von 26 929 ( 25 596 im Vorjahr ) und 586
selbständigen Personen bezw . Gewerbetreibenden , Behörden und Ver -
einen , insgesamt von 26 615 Ratsuchenden aufgesucht ; an diese
wurde in 32 968 Fällen Auskunst erteilt . Von den Auskunftsuchen -
den gehörten 25 324 dem männlichen und 1188 dem weiblichen Gc -
schlecht an . 25 536 waren Mitglieder gewerkschaftlicher Verbände .

Insgesamt wurden 8491 Schriftsätze ( 5652 ) angefertigt , davon
entfallen auf die Arbeiterversicherung 5164 , auf den Arbeits - und
Dienswcrtrag 265 , auf Bürgerliches Recht 391 , auf Strafrecht 66 ,
auf Gemeinde , und Staatsangelegenheiten 429 , auf die Privat -
angestelltenversicherung 21 und auf sonstige Sachen 2155 . — Von
den Auskünften entfallen auf die Arbeiterversicherung 25 259 oder
76,64 Proz . aller Auskünfte , hiervon entfallen auf die Unfallver -
sicherung 15 664 oder 61,21 Proz . , auf die Krankenversicherung 2956
oder 11,70 Proz . , auf die Invalidenversicherung 6317 oder 25 Proz .
Die Unfallversicherung steht mit der Zahl der Auskünfte an erster
Stelle . — Die persönliche Vertretung erfolgte in 475 Fällen mit
611 Terminen . Davon entfallen vor dem Oberversicherungsamt 76 ,
vor dem Rcichsversicherungsamt 333 , vor den Amtsgerichten 39 und
vor den Versicherungsämtern 13 Fälle .

Der Ausgang des Rechtsstreites wurde dem Sekretariat in 772
Fällen bekannt . Das Ergebnis war folgendes : 619 Fälle waren
für die Arbeiter bezw . Arbeiterinnen erfolgreich und 152 Fälle
erfolglos . Den erfolglosen Fällen sind die am Jahresschluß noch
nicht erledigten Fälle ( 49) zugezählt . Von den mit Erfolg vertre -
tencn Rechtsfällen entfallen auf die Unfallversicherung 471 , auf
die Invaliden - und Hinterbliebenenvcrsicherung 91 , auf die Kranken -
und Knappschastsversicherung 47 , auf den Arbeits - und Dienstvertrag
7 und auf Schadenersatz 18 Fälle .

verbanöstag öer Transportarbeiter .
Köln , 10. Juni .

Dritter BerhandlungStag .
Die

Diskussion über den Schiedsspruch in Sachen der Biersahrer
war sehr lebhaft und ausgedehnt . Alle Redner verurteilten den
Schiedsspruch , der für den Verband unerträgliche Konsequenzen nach
sich ziehe , sehr entschieden . Für die Anerkennung des Schiedsspruchs
erklärte sich nur ein Redaier , die übrigen wollen ihn strikte ab -
lehnen oder den Gewerkschaftskongreß zur Entscheidung anrufen .

Die hierzu vorliegenden Anträge wurden der Redaktionskom -
Mission überwiesen . Diese unterbreitete später dem Verbandstag
folgende

Erklärung :
Die zum 9. Verbandstage erschienenen Delegierten haben

mit Befremden und Bedauern Kenntnis genommen von der am
9. April 1914 in Berlin getroffenen Entscheidung des
Schiedsgerichts in Sachen der Grenzstreiligkeitcn des Transport -
arbeiterverberndes mit dem Brauerei - und Mühlenarbciterver -
bände .

Zweck dieser schiedsgerichtlichen Verhandlung und Ent -

scheidung sollte es sein , die vom Brauerei - und Mühlenarbeiter -
verbände seit Jahren , allen gewerkschaftlichen und beruflich or -
ganisatorischen Grundsätzen zum Trotz , provozierten Grenz -
streitigkeiten zu schlichten und eine der Grenzstreitigkeitsresolution
des Hamburger Gewerkschaftskongresses von 1998 lohalerweise
Rechnung tragende Abgrenzung des beiderseitigen Organisations -
gebicteS in den Brauereien , Biernicderlagen . Kellereien und Mi¬
neralwasserbetrieben vorzunehmen .

In dieser Erwartung durfte der Verbandsvorstand sich dem
schiedsgerichtlichen Verfahren unterWersen .

Das Schiedsgericht hat aber eine völlig unbegründete , in der
Sache verfehlte und die in der Hamburger Resolution ausge -
stellten organisatorischen Rechtsgrundsätze mißachtende Entschei -
dung gefällt , die praktisch undurchführbar und in ihren Kon -
sequenzen unhaltbar ist , da sie sich sowohl gegen die Berufs - wie
auch gegen die Betriebsorganiscrtion wendet und die Frage der

Jndustrieorganisation unerörtert läßt .
Die weder durch die bestehenden Betriebs - noch Berufsver -

Hältnisse bedingte Entscheidung des Schiedsgerichts muß deshalb
als eine sich ausschließlich gegen den Deutschen Transportarbeiter -
verband richtende VerlcgenhcitSentscheidung bezeichnet werden ,
die um so bedenklicher ist , als gegen dies « Entscheidung jede Ein -

spruchsmöglichkeit genommen sein soll .
Dieses den Parteien gegenüber unbegründet gebliebene Ur -

teil geht von den organisatorischen Grundsätzen aus , die bisher
noch keine Geltung in der deutschen Gewerkschaftsbewegung hat -
ten . Deshalb trägt es nicht nur das Merkmal einer Vergewal -
tigung unseres Verbandes , sondern auch der umstrittenen Ver -
bandsmitglieder .

Die Delegierten richten an den im Jahre 1914 in München
tagenden Gewerkschaftskongreß die Aufforderung , zu erklären ,
ob die von Gewerkschaftskongressen aufgestellten organisalori -
sehen Grundsätze auch für schiedsgerichtliche Entscheidungen dieser
Art maßgebend und bindend sind.

Ferner halten es die Delegierten für absolut erforderlich ,
daß für derartige schiedsgerichtliche Entscheidungen ein Be «

rufungsverfahren gesichert wird .
Der Berichterstatter der Kommission , Paul Müller ( Ber -

lin ) , begründete diese Erklärung in scharf pointierter , längerer
Rede gegen Legten . Unsre Kritik , sagte Müller , ist eine absolut
zwingende Notwendigkeit . Wir greifen nicht die Schiedsrichter an ,
sondern den Schiedsspruch , den wir als ein Monstrum bezeichnen
müssen . Der Schiedsspruch ist sachlich verfehlt , rechtlich unhaltbar
und in seinen Konsequenzen ungeheuer ! ( Lebhafte Zustimmung . )
Er würde nicht den Frieden , sondern neue Zwistiykeiten bringen .
Auch wir haben den Streit satt , wünschen den Frieden , aber nicht
den Frieden um jeden Preis . ( Sehr richtig ! ) Der Schiedsspruch
zertrümmert die Berufsorganisation , er schafft uns gegenüber ein

Ausnahmegesetz , das durch nichts begründet ist . Er ist eine Rechts -
beugung , verstoßt gegen den Beschluß des Hamburger Gewerk -

schasiskongresses . Wir verlangen , daß gegen derartige Schicds -
sprüche ein Berufungsrecht besieht . Der . Gewerkschaftskongreß
muß eine Nachprüfung des Schiedsspruches ermöglichen . ( Stür -
Mischer Beifall . )

Der Vertreter der Generalkommission , Legion , erwiderte
darauf : Nehmen Sie diese Erklärung an , dann wird wahrscheinlich
auf dem Gewerkschaftskongreß eine Differenz zwischen allen Ge -

Werkschaftsorganisationen und dem Transportarbeiterverband ent -
stehen . Daß der Schiedsspruch von den Brauern vorzeitig ver -
öffentlicht wurde , finde ich auch als ungehörig . Nach den Aus -
führungen Müllers wundere ich mich nicht mehr , daß die Disfe -
renzen mit den Brauern solche Schärfe erhielten . Das Ent -
scheidende in dieser Sache ist : Zum ersten Male sind wir in der

Gewerkschaftsbewegung dazu gekommen , uns eine Instanz einzu -
setzen , die in einem strittigen Falle eine Entscheidung fällt . Und
in diesem ersten Falle kommt die eine Partei und sagt , diese Eni -
scheidung gilt für uns nicht . Es dreht sich nicht um den Inhalt
des Schiedsspruchs , nicht um die Verletzung irgendwelcher Grund -

sätze , sondern daß die Entscheidung der Instanz , die wir selbst
eingesetzt haben , anerkennen . Sind Sie sich nicht bewußt , daß ,
wenn Sie dies nicht tun , Sie sich damit in Gegensatz zu allen
anderen Organisationen stellen ? Von einer Revisionsinstanz ist
bei Einsetzung der Schiedsgerichte nicht die Rede gewesen . Dann
brauchten wir doch keine Schiedsgerichte . Deren Entscheidung muß
endgültig sein . Sie nehmen uns mit dieser Erklärung die Mög -
lichkett , weitere Grenzstreitigkeiten durch die «Schiedsgerichte zu
erledigen . �Wollen Sie die Verantwortung dafür auf sich nehmen ? �
Ich kann Sie an der Ablehnung des Spruchs nicht hindern , muß
aber auf die Konsequenzen aufmerksam machen , die daraus ent ,
stehen .

Legien ging nun auf die Erklärung näher ein , deren scharfe
Redewendungen er bedauert . Ich muß Sie , sagte dann der Red -
ner , auf die Tragweite dieser Redewendungen aufmerksam machen .
Ich würde eS auf das lebhafteste bedauern , wenn Sie die Erklä -

rnug so annehmen würden . Müller nimmt eine eventuelle Treu -

nung von der Gesamtorganisation unserer Gewerkschaften sehr
leicht . ( Müller : Nein , sehr ernst ! ) Wenn er diese ernst
nehmen würde , dann hätte er den Verbandstag vor Annahme einer
solchen Erklärung warnen müssen . Ich bin überzeugt , der Gewerk -

schaftskongreß wird daran festhalten , daß , wenn zwei Organi »
sationen sich über die Einsetzung eines Schiedsspruchs verständigen ,
sie sich nach der Entscheidung dieses Gerichts richten müssen . Dana

stehen Sie aber außerhalb des Rahmens unsrcr Organisationen ,
falls Sie cS nicht vorziehen , nachträglich noch den Schiedsspruch
anzuerkennen . Ueberlegen Sie Ihren Beschlutz wohl : ob Sie wirk -

lich den ersten Schiedsspruch desavouieren , ob Sie diese Erklärung
dem Gewerkschaftskongreß unterbreiten wollen .

Im Schlußwort bat Döring um Annahme der Erklärung .
VcrbandSvorsitzendcr Schumann erklärte vor der Abstimmung ,

daß Müller bis jetzt mit den Differenzen mit den Brauern nichts
zu tun hatte . Legten habe gemeint , durch diese Erklärung sei
zum Ausdruck gebracht , daß damit der Schiedsspruch abgelehnt sein
solle . Dieser Meinung müsse er entgegentreten . Ter Absatz 3 der
Erklärung sage , daß der Verbandstag� die Handlungsweise des
Vorstandes ( der die Entscheidung des Schiedsgerichts als bindend

anerkannte ) sanktioniere . Der Gewerkschaftskongreß solle nur zum
Ausdruck bringen , ob Grundsätze , die von Gewerkschaftskongressen
aufgestellt sind , durch Schiedsgerichte über den Haufen geworfen
werden können .

Die Erklärung wurde hierauf ein st immig an -

genommen .
Ueber die gesetzliche Regelung der Sonntagsruhe

hielt Rcichstagsabgeordneter Bender ( Elberfeld ) ein kurzes Re¬

ferat . Er gab eine Schilderung der Beratung der Regierungs -
Vorlage über die Sonntagsruhe , die bekanntlich durch den Schluß
des Reichstags erledigt ist . Die Ouintessenz der Ausführungen deS

Referenten ist in einer von ihm vorgelegten Entschließung nieder -

gelegt , in der es heißt :
Der von der Regierung im Herbst 1913 dem Reichstag vor -

gelegte Gesetzentwurf , die Neuregelung der Sonntagsruhe im
Handelsgcwcrbe betreffend , dessen Verabschiedung durch den
Schluß der Reichstagssession vsrhindert worden ist , entsprach in
keiner Beziehung den Wünschen der Handelsarbeiter aus Gc -

Währung des freien Sonntags und wurde den dringendsten sozial -
politischen Forderungen unserer Zeit nicht gerecht . Die Reichs -
tagSverhandlungen und die Beschlüsse der Reichstagskommission
haben gezeigt , daß die bürgerlichen Parteien des Reichstags in
ihrer Mehrheit den Forderungen der Handelsarbeiter auf einen
völlig freien Sonntag nicht entsprechen wollen .

Die Geschäftsinhaber haben eine umfassende Gegenaktion
eingeleitet , um die Durchführung der vollen Sonntagsruhe auf
gesetzlichem Wege zu vereiteln . Ihre Klagen fanden willig Ge -
hör bei der Regierung und den bürgerlichen Parteien . �

Die volle Sonntagsruhe ist für die Handelsarbeiter
eine Lebensfrage , der Kampf für sie mutz �energisch weitergeführt
werden . Wenn den Gegnern der vollen Sonntagsruhe die Pro -
fitinteressen höher stehen als die körperliche und geistige Gesund -
heit der HandclSarbeitcr und von der Regierung und dem Reichs -
tage in ihrem volksschädigenden Tun unterstützt werden , so haben
wir uns dagegen zu wenden . Der Verbandstag erblickt in der
Stärkung der Organisaton das beste Mittel , uns unsre Forde -
rung : » Einführung der vollen Sonntagsruhe " , die nur die Gesetz -
gebung bislang versagt hat , zu verwirklichen .

Die Entschließung fand einstimmige Annahme .
Der Verbandstag vertagte sich dann . Es findet eine Abend -

ätzung statt , in der in geschlossener Sitzung die Taktik im Wirt -

wirtschaftlichen Kampf « erörtert wird .

verbanöstag öer Schuhmacher .
Dritter BerhandlungStag .

Hamburg , 10. Juni 1914 .

Vor der Abstimmung über die Anträge , die zu dem Geschäfts -
bericht vorliegen , ging der Vorsitzende dcS Berbandsausfchusses ,
H a u p - Magdeburg , noch auf verschiedene in der Debatte vor -

getragene Beschwerde� ein und wies vor allem die Forderung , die
Hilfskräfte in den Bureaus größerer Zahlstellen aus der Haupt -
kasse zu bezahlen , als unbillig zurück .

Darauf wurden mehrere Anträge , die sich mit mehr internen

Verwaltungsfragen beschäftigten , dem Vorstand zur Bcrücksichti -
gung überwiesen . Bezüglich der Agftation erhielt der Vorstand
Auftrag , zu prüfen , ob im Erzgebirge sich die Anstellung eines be -
sonderen Beamten notwendig macht . Sodann soll auf Antrag der
Zahlstelle Nürnberg daS Lichtbild mehr wie bisher in der Agita -
tion Verwendung finden . Ncugewählte Ortsbeamte müssen in
Zukunft einen vierwöchentlichen UnterweisungskursuS im Zentral -
bureau absolvieren .

Ueber die
Lohnbewegungen

die von der Generaldiskussion über den Geschäftsbericht abgetrennt
waren , wurde nunmehr jn geschlossener . Sitzung , die die ganze



�agungSzeit ausfüllte , verhandelt . Ter Vorsitzende Simon hielt
lnerzu ein längeres einleitendes Referat . Nachdem er einige for -
Melle Angelegenheiten besprochen Hatte , die bei der Anmeldung
und Genehmigung , sowie auch bei Beendigung von Lohnbewegungen
unbedingt zu beachten sind , wies er auf die ungeheure technische
Entwicklung hin , die in der Schuhindustrie immer schneller vor sich
gehe. Bei der immer größeren Verwendung neuester schncllaufen -
der Maschinen , müssen die Arbeiter und Arbeiterinnen ihre ganze
Aufmerksamkeit und Nervenkraft auf ihre Arbeit konzentrieren .
Es sei daher völlig absurd , wenn die sfabrikanten wielfach noch be -
raupten , daß es den Arbeitern von ihrer Organisation aus ver -
boten sei , über ein bestimmtes Quantum hinaus Arbeit zu leisten ;
denn es liege gar nicht in der Macht des Arbeiters , bei diesen uro -
dcrncn Maschinen sein Arbeitspensum selbst zu bestimmen . Durch
diese äußerst intensive und nervcnzcrrüttende Arbeit werde ein
bolliger Raubbau an der Gesundheit des Arbeiters getrieben . Eine
ganz natürliche Folge dieser Entwicklung seien die zahlreichen
Zungen - , Nerven - und Herzkrankheiten . Die Zahl der Jugend -
"chcn , die an diesen Maschinen beschäftigt werden , nehme immer
bbehr zu . Wenn einzelne besonders gewandt « und kräftige Ar -
bester bei solcher Ausnutzung ihrer Arbeitskraft einen Verhältnis -
�ahig hohen Lohn verdienen , so das völlig gerechtfertigt . Mit
aller Entschiedenheit müsse den Bestrebungen her Fabrikanten
entgegengetreten werden , aus diesem Grunde die Akkordlöhne zu
reduzieren . Die intensive Ausnutzung der Arbeitskraft müsse aus -
geglichen werden durch eine entsprechende Verkürzung der Arbeits -
zech Auf keinen Fall dürfe die Einführung des freien Sonnabend -
nachmittags durch eine Verlängerung der täglichen Arbeitszeit er -
tauft werden . Schließlich besprach der Redner an der Hand bc -
ionderer Fälle eingehend die Taktik bei Lohnkämpfen .
. An das Referat schloß sich eine sehr lebhafte Diskussion , inbcr die Lohnkämpfe der letzten Jahre eingehend besprochen wurden .
« on vielen Seiten wurde ebenfalls auf die erschreckende Zunahme
fstb Jugendlichen in den großen modernen Schuhfabriken hinge -
?>esen . So werden zum Beispiel in einer der größten Schuh -
mbriken beschäftigt : Arbeiterinnen im Älter von 14 bis 20 Jahren
opO, von 21 bis 25 Jahren 400 , von 26 bis 30 Jahren 130 , von 31

40 Jahren 125 und über 40 Jahren 10 ; männliche Arbeiter
st " Alter von 14 bis 20 Jahren 700 , von 21 bis 25 Jahren 370 ,bon 26 bis 30 Jahren 30O, von 31 bis 40 Jahren 370 und über

Jahre 150 . Die Zahl der Jugendlichen beträgt also 25 Proz .
Mj

' n diesem Betriebe Beschäftigten . Die Mehrzahl der Redner
�ioß sich dem Referenten an und ergänzte dessen Ausführungen .
�>elfach wurde über die hohen Preise der Furnituren , die von" ' n Arbeitern bezahlt werden müssen , geklagt .
, , Im Schlußwort unterstrich Simon besonders die Notwendig -" 3t der Verkürzung der Arbeitszeit .

Die Verhandlungen wurden auf Donnerstag vertagt .

internationaler Textilarbeiter - Kongreß.
B l a ck p o ol , g. Juni .

Zweiter Bcrhandlungstag .
. Aus dem Finanzbericht ist ersichtlich , daß der Bestand des in -
�rnationalcn Streikfonds sich jetzt auf rund 240 000 M. stellt . Im
w

Cn « inanzjahre sind an Beiträgen zu diesem Fonds rund 45 000
j "": ! eingegangen , wovon auf England rund 20 000 , auf Deutsch -
�nd rund 11000 und Oesterreich rund 3000 M. entfielen ; die übri -

Länder haben nur geringe Summen beigesteuert . Unter den
Ausgeben figurieren 16 000 M. , die zur Unterstützung des Schweizer
Streiks verwendet wurden .
. Eroß lEngland ) beantragt , alle weiteren Erhe -

llngen für die Streikkasse einzustellen und das
fiigenwartige Vermögen der Kasse zur Förderung der Organisation
A . dürftigen Ländern zu verwenden . Die Engländer sind der
"Nstcht . führte er aus , daß die Streikkasse keinen Zweck habe . Sie
stst viel zu gering , um irgendwelchen Eindruck auf das internatio -

alc Unternehmertum zu inachen . Die Statuten beschränken auch
. � Verausgabung des Geldes durch allerlei Bedingungen , und
veshalb kommt die Hilfe meist zu spät .
�

G e e jEnglandj unterstützt den Antrag und meint , daß der
E' ireikfonds mindestens 10 —12 Millionen Mark betragen müßte ,

auch nur den geringsten Eindruck auf die Unternehmer zu
mache «.

. Hau nick fBelgien ) bekämpft den Antrag . Er würde alles
z�vporen, woran die Internationale seit 20 Jahren gearbeitet hat .

. Ha n u sch ( Oesterreich ) : Es waren gerade die Engländer , die
°lls den internationalen Kongressen immer gegen die Erhöhungver Beiträge eingetreten sind , und nun sagen sie , das Kind sei zu
' istin , es müsse erschlagen werden . Wenn die Engländer logisch
nmreii , müßten sie jetzt die Erhöhung der Beiträge forder ». Gc -
�0 hat der Fonds für die Engländer keine direkten Vorteil « , aber
vsteselbe gilt auch für die Oesterrcichcr und Deutschen . Der Fonds
SJvv ja auch in erster Linie nur zur Unterstützung der kleineren
Kationen gedacht , und von deren Standpunkt sind die Summen »
. vi die es sich handelt , keineswegs zu verachten . Diese Nationen
ivllen ein Recht auf die Unterstützungen haben , und nicht von Fall

Fall bei den großen Nationen um Hilfe betteln müssen . Wir
vnd nicht nach Blackpool gekommen , um die Arbeit von 20 Jahrenzv zertrümmern .

Voogsgeerd ( Holland ) : Gestern haben wir so viel von dem
Lfoßen Fortschritt der englischen Arbeit , und nainentlich auch der
�vxtilarbciter auf wirtschaftlichem wie politischem Gebiete gehört .alt dieser Antrag ein Beweis dafür ? Daß der Streikfonds für die
seinen Länder keine Kleinigkeit ist , das hat sich beim belgischen
�ktilarbeiterstreik vor 4 Jahren gezeigt .
. Hübsch ( Deutschland ) : Die Engländer sollen nicht glauben ,

? B die Deutschen für die Streikkasse eintreten , weil sie selbst
v' Nen Vorteil von ihr erwarten . Die Engländer mit ihren zcr -
Witterten lokalen und Branchcnorganisationcn können noch leich -' es in die Lage kommen , die Hilfe der Internationale anrufen

Müssen , als der zentralisierte deutsche Verband . Freilich , wenn
' c Kasse weiter ausgebaut wird , mag sie auch den großen Nationen

) vgute kommen . Aber wir dürfen nicht vergessen , daß der Fort -
Writt der kleinen Nationen ein direktes Interesse der großen ge -
| ®stsen ist . Deshalb hat auch der deutsche Verband aus eigenen
Mitteln 100 000 M. zur Unterstützung des Streiks in der Schweiz
�Besteuert .

Die Engländer ziehen sich darauf zu einer kurzen Bc -
mtung zurück . M a r s l a n d verteidigt die Engländer vor den
�Griffen der letzten Redner und teilt dann mit , daß die englische
Delegation nach Anhörung der Reden der festländischen Delegier -
st " den Beschluß gefaßt habe , ihren Antragzurückzuziehcn .
Großer Beifall . )

. Nach längerer Diskussion wird ein Antrag , wonach das Jntcr -
�ationale Komitee beauftragt wird , in allen Ländern statistisches
Material zu sammeln über die Arbeitsbedingungen und Löhne

vr Arbeiter aller Branchen der Textilindustrie , einstimmig an -
�Nammen .

Staöt . erorönetenversammlung .
Sitzung vom Donnerstag , den 11 . Juni 1914 ,

nachmittags 6 Uhr .

Vorsteherstellvertrcter Enssel eröffnet die Sitzung nach ö' A Uhr
P " einem Nachruf auf den gestern im 87. Lebensjahr verstorbenen
Journalisten und Schriftsteller Professor Dr . Karl Frenze ! ,
istv als geborener Berliner in seiner ganzen hochbedcutsamen
Ecrarischen Wirksamkeit ein besonders hervorragender Vertreter

ist » echten Berliner Geistes gewesen sei . Die Versammlung hat
»ch während der Ansprache des Vorstehers von den Plätzen erhoben .

In den Ausschuß für die Vorlage wegen Schaffung einer
Tvicdhofsinspektorstelle in Friedrichsfelde sind auch die
«tadtvv . Leid , M a n a s s c und Z u d e i l deputiert worden .

Dem Verband für erste Hilfe will der Magistrat
Gr das Rechnungsjahr 1014 eine städtische Beihilfe von 7000 M.

unter der Bedingung gewähren , daß in den Verbandsvorsiand drei

Mitglieder der städtischen Behörden ( ein Stadtrat , zwei Stadt -
verordnete ) aufgenommen werden , die von dem Kuratorium für
das Rcttungswesen zu wählen sind . Die Einrichtung eines eigenen
Krankentransportwesens von Stadt wegen hält der Magistrat nach
stattgehabter eingehender Prüfung der einschlägigen Verhältnisse
gegenwärtig für untunlich .

Stadw . Dr . Weist ( Soz . ) : Wir werden für die Vorlage
stimmen . Wir begrüßen es , daß die Einrichtung eines eigenen
städtischen Transportwesens vom Magistrat nicht mehr prinzipiell ,
ionder bloß für jetzt abgelehnt wird . Wir freuen uns auch des
ersten Schrittes , der zur Vcrsmdtlichung getan wird , indem die
städtischen Behörden in die Verwaltung des Verbandes Sitz und
Stimme erhalten sollen . Wir sind nach wie vor der Auffassung ,
daß ein städtisches Rettungswesen ohne ein städtisches Transport -
wesen gar nicht lebensfähig ist . Ob der „ Verband für erste Hilfe "
oder die Privatunternehmungen nach jeder Richtung einwandfrei
sind , will ich heute nicht weiter erörtern ; zugestanden werden muß
jedenfalls , daß ein Privatunternehmen auch beim besten Willen
für die ärmere Bevölkerung die Kostensätze nicht so herab -
mindern kann , um ihr die Benutzung seiner Einrichtungen zu er -
möglichen . Aerzte und Krankenhausverwaltungen haben wieder -
holt darauf hinweisen müssen , haß leider immer noch mit an -
steckenden Krankheiten behaftete Personen , namentlich Kinder , mit
allen möglichen öffentlichen Transportmitteln in die Kranken -
Häuser geschafft werden . Auch aus diesem Grunde treten wir für
die Berstadtlichung ein , die auch der Direktor des städtischen
Rcttungswescns noch jüngst nachdrücklich in einer Denkschrift
empfohlen hat . Die heutige Vorlage sehen wir als eine Abschlags -
zahlung an .

Die Vorlage wird darauf ein st immig angenommen .
Der spezielle Entwurf für die Errichtung einer

Fleischgroß Markthalle an der Landsberger Allee
ist der Versammlung am 5. Juni zugegangen . Der Kostenanschlag
schließt mit 4! � Millionen Mark ab ; davon sollen als erste Baurate
800 000 M. aus der Anleihe von 1912 zur Verfügung gestellt
werden .

Stadtv . Düring ( Fr . Fr . ) befürwortet Ausschußbcratung .
Schon jetzt sei das Bedenken aufgetreten , daß die Struktur der
Vorlage dem derzeitigen Bedürfnis nicht genüge ; auch sei über
die Anschlußgleisfrage noch keine Klarheit vorhanden .

Stadtv . Hintzc iSoz . ) : Trotz unserer dringenden Bitten hat
der Magistrat die Vorlage nicht mit der Beschleunigung an uns
gebracht , die schon im Interesse einer Minderung der herrschenden
Arbeitslosigkeit erwünscht gewesen wäre . Mit der Vorlage selbst
wären wir an sich zufrieden , aber auch uns will es scheinen , daß
damit doch vielleicht zur Deckung des Bedürfnisses nicht das Ge -
nügendc geschieht . Mit Ausschußberatung sind wir auch wegen der
Frage der Kühlhallencinrichtung einverstanden . Bezüglich der
Kältezuführuig liegt noch kein bestimmter Vorschlag des Vkagistrats
vor . Wir halten es für durchaus erforderlich , daß die Stadt eine
eigene Anlage für diesen Zweck errichtet . Wir wünschen aber
vor allem eine solche Beschleunigung der Beratung , daß die Vor -
läge noch vor den Ferien verabschiedet werden kann . Wir be -
antragen daher , den Ausschuß schon heute durch den Vorstand er -
nennen zu lassen .

Stadtrat Fischbeck : Der Magistrat hat die Vorarbeiten nach
Möglichkeit beschleunigt ; die langwierigen Verhandlungen mit den
Staatsbehörden haben die Verzögerung verursacht .

Stadtv . Bäsell ( A . L. ) und Rofcnow ( N. L. ) stimmen der
Ausschußberatung und der Ernennung des Ausschusses durch den
Vorstand zu .

' Die Versammlung beschließt demgemäß . Dem vom Vorstand
sofort ernannten Ausschuß gehören auch die Sladwv . Drescher ,
Hintze , Schulz III und Wille ( Soz . ) an .

Zur Verhütung der Ucberschwemmungen in der
« Schönhauser und Pappclallee sowie in der Greifs -
walder Straße beabsichtigt der Magistrat , im Zuge der

Danzigcr Straße einen besonderen Regenwasserkanal
nebst Stichleitungen zu bauen , der 700 000 M. kosten wird ; ferner
soll auch die Gaudystraßc durch einen solchen Kanal entlastet
werden , falls beim Bau des Hauptkanals Ersparnisse eintreten , die
die auf 30 000 M. veranschlagten Kosten decken .

Stadtv . Modlcr ( A. L. ) begrüßt die Entschließung des Magistrats ,
den andauernden Wettcrkalamitäten in jenen Gegenden durch diese
Kanalbauten für die Zukunft vorzubeugen , beantragt aber , auch die
Gaudystratze an den geplanten Kanal anzuschließen , ohne Rücksicht
darauf , ob eventl . die erhofften Ersparnisse gemacht werden .

Stadtbaurat Krause : Der Magistrat glaubt , im Rahmen des
von ihm Vorgeschlagenen dem aufgetretenen Bedürfnis genügen zu
können .

Stadtv . Rosenow : Man soll hier sofort ganze Arbeit machen .
Wir stimmen der Anregung des Kollegen Modler zu .

Die Vorlage gelangt m i t dem Antrage Modler zur Annahme .
Die Gesellschaft „ N o r m a I z e i t - G. m. b. H. " hat vertraglich

für Betrieb , Regulierung und Unterhaltung der öffentlichen
Uhren zu sorgen . Der Vertrag , der mit Ende dieses Monats
abläuft , soll auf 5 Jahre verlängert werden . Außerdem ist die
Aufstellung von 16 weiteren Säulenuhrcn mit
einem Kostenaufwand von zirka 50 000 M. vorgeschlagen .

Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Auch die Vorlage kommt viel zu spät
an unsz der bestehende Vertrag läuft am 30. Juni ab , und wird
er nicht verlängert oder erneuert , so stehen die öffentlichen Uhren
still . Von dem vor Jahresftist vorgelegten Projekt der Tiefbauver -
waltung betr . eine städtische >zentrale Uhrenanlage ist diesmal in
der Begründung kaum die Rede . Die Gesellschaft „ Normalzeit "
arbeitet bei dem Betriebe der Uhren mit den Reservekabeln der
Postverwaltung , ist also auf die Gnade der letzteren angewiesen .
Tie vorjährige Denkschrift hatte dementsprechend die Anlage
eines eigenen städtischen Kabelnetzes für zweck -
mäßiger und vorteilhafter erklärt . Jetzt kommt dicht vor Tores -
schluß diese Vorlage und stellt uns wieder einmal vor eine Zwangs -
läge ; wir sollen den Vertrag mit der „ Normalzeit " nicht etwa auf
ein Jahr , sondern gleich auf 5 Jahre abschließen ! Wir beantragen
Ausschußberatung .

Stadtv . Dr . Ollatzel ( Fr . Fr . ) : Auch wir müssen sehr bedauern ,
daß die definitive Regelung der Sache wieder auf unbestimmte Zeit
hinausgeschoben werden soll . Wir wünschen ebenfalls Ausschuß -
beratung .

Stadtrat Hamburger : Die bedauerliche Verzögerung der Vorlage
erklärt sich aus dem Geschäftsgange beim Magistrat . Das Projekt
der Tiefbauvcrwaltung ist durch das elektrische Bureau nachgeprüft
worden ; dabei haben sich Weiterungen ergeben , die dazu führten ,
die Angelegenheit von der Tiefbauverwaltung auf dieses Bureau zu
übertragen ; die Sache ist also in der städtischen Verwaltung zweimal
bearbeitet worden . Der Magistrat hat die technischen und die Wirt -
schaftlichen Gesichtspunkte eingehend geprüft ; die Vorredner haben
nur von den wirtschaftlichen Momenten gesprochen . Man hat dem
Reguliersystem den Vorzug gegeben und deshalb geglaubt , mit
der „ Normalzeit " abschließen zu sollen .

Stadt . Dr . Leu » II ( A. L. ) und Stadtv . Ladewig ( N. L. ) halten
die Sache durch diese Ausführungen nicht für geklärt und schließen
sich dem Antrage auf Ausschußberatung an .

Tie Versammlung beschließt die Einsetzung eines Ausschusses ,
der ebenfalls sofort vom Vorstand ernannt wird .

Die 30 Uraniasäulen sollen eventl . noch vor dem 1. Juli
1916 anderweit verpachtet werden , da die bisherigen
Pächter ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen und bereits in
zwei Instanzen zur Räumung verurteilt worden sind . Der neue
Pachtvertrag ist mit Herrn Richard Fröhlich in Wilmersdorf ab -
geschlossen ; er soll 10 Jahre gelten und die Pacht zunächst 18 000 ,
nach 4 Jahren 19 000 , nach weiteren 3 Jahren 20 000 M. jährlich
betragen .

Stadtv . Justizrat Hahn ( A. L. ) beantragt Ausschuhberatung , da
gewisse Punkte des Abkommens besser im engeren Kreise erörtert
würden .

Stadtv . Ladewig meint , die Stadt habe nach den gemachten Er -
fahrungen allen Grund , mit größter Vorficht vorzugehen .

Die Einsetzung eines Ausschusses wird beschlossen .
r ' "

Im Hause S t r a l a u e r Straße 44/45 will der Magistrat
auf 10 Jahre Räume im ersten und zweiten Stock zur Unterbringung
der aus dem Stadthause zu verlegenden Bureaus der städtischen
Polizeiverwalwng V und der Heimstätten für jährlich 17 220 M>
mieten .

Stadtv . Modler : Wir empfinden das größte Bedauern über diese
häufigen und kostspieligen Mietsanträge . Wir zahlen heute jährlich
197 000 M. für Bureaumiete ; welches schöne Dienstgebäudc hätten
wir z. B. im Schcunenviertel errichten können , wenn wir diesen
Betrag kapitalisieren ! Die Vorlage nehmen wir an , aber für ein

solches ferneres Dienstgebäude , möglichst im Scheuncnviertel , sollte !
der Magistrat doch endlich das nötige Interesse aufbringen !

Stadtv . Rofcnow ist grundsätzlich durchaus mit dem Vorredner

einverstanden , will aber hinsichtlich der Platzfrage nicht schon heute
Vorschläge machen . Das sei Sache des Magistrats und späterer
Beschlußfassung .

Stadtv . Hintzc : Wir können der Kritik des Kollegen Modler
nur vollkommen beitreten . Schon vor drei Jahren ist der Magistrat
ersucht worden , Vorschläge für ein drittes Verwaltungsgebäude zu
machen ; bis jetzt ist er darauf nicht eingegangen . In demselben
Grundstück , wo wir jetzt wieder für 17 000 M. Räume mieten wollen «
haben wir bereits für 25 000 M. Mictsräume inne ; so kommen
wir anscheinend doch stückweise in den Mietsbesitz des ganzen Grund -

stücks , was vor einigen Jahren von der Versammlung abgelehnt
wurde . Wenn wir mit dem dritten Verwaltungsgebäude auch nicht
nach dem Scheunenviertel gehen werden , weil dieses nicht zentral
genug liegt , so ließe sich doch vielleicht das Grundstück der frei -
werdenden Zentralmarkthalle in Betracht ziehen .

Stadtrat Sclbcrg : Ein eigenes Verwaltungsgebäude würde uns

nicht billiger zu stehen kommen als Mietsräume . Das Terrain des
Scheunenviertels ist doch zu entlegen , um ernsthaft in Betracht zu
kommen .

Stadtv . Solmitz <Fr . Fr . ) : Wir haben es als selbstverständlich
angesehen , daß der Magistrat sich jetzt ernsthaft mit der Errichtung
eines dritten Bureauhauscs beschäftigt ; aber eine bestimmte örtliche
Direktive sollten wir dafür nicht geben . Es muß dem Magistrat
überlassen bleiben , in geeigneter Weise dafür zu sorgen , daß wir
bald und billig zu einem neuen . Geschäftsgcbäudc für unsere Ver -

waltung kommen .
Stadtv . Rosenow : Ich gebe zu , daß wir zur Miete billiger

wohnen würden , aber darauf kommt es bei der städtischen Ver -

waltung nicht an . Wir müssen unsere Bureaus zentralisieren und

brauchen ein drittes Verwaltungsgebäude notwendig . Wir er¬
warten auch bald eine entsprechende Vorlage , denn sonst stehen ;
wir wieder vor dem alten Notstände .

Stadtv . Modler : Ich habe nicht ein Gebäude ä ! a Stadthaus
im Auge , sondern ein einfaches , würdiges ( Vielfache Zurufe :
„Helles ! " ) Gebäude . Wir werden kein billigeres Grundstück in

ganz Berlin bekommen als gerade in dem Scheunenvici�l , dessen
Jammer endlich einmal ein Ende gemacht werden sollte ?

Die Borlage wird angenommen .
Schluß der öffentlichen Sitzung �48 Uhr .

Gefthmierte Zelöwebel .
Vor dem Spandauer Schöffengericht hatte sich an »

Mittwoch der Schneidermeister Otto Leopold Jahnke
wegen Beleidigung des Unteroffizierkorps des 5. Garde -

regiments zu Fuß zu verantworten . Jahnke soll zu einem
Grenadier , der bei ihm einen Anzug bestellt hatte , eine Acußerung
getan haben , in der er die Unteroffiziere deS 6. . Karderegi¬
ments der

passiven Bestechung

beschuldigte . Den Vorsitz des Gerichtshofes führte Amtsrichter
Hirschfeld . Die Anklage vertrat Amtsanwalt Wulff . Di «
Verteidigung führte Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht - Berlin .
Der Angeklagte bestritt , die ihm zur Last gelegte Aeußerung
getan zu haben . Im übrigen wollener den vollen Beweis
der Wahrheit führen . Es werde kein Militärlieferant geduldet «
wenn er nicht den Feldwebel und die Unteroffiziere schmiere .

Bei der Zeugenvernehmung bekundete Grenadier Schuster
als Zeuge : Er habe sich bei dem Schneidermeister Jahnke einen
Extraanzug bestellt und 60 M. dafür angezahlt . Als der da -
malige Sergeant , jetzige Feldwebel Schicht die Quittung sah ,
sagte er : „ Wissen Sie nicht , daß kein Mann sich einen Extraanzug
machen lassen darf , wenn «r nicht die Erlaubnis des Haupt -
manns habe ? Gehen Sie zu dem Schneidermeister und lassen
Sie sich das gezahlte Geld wiedergebe n. " Der Zeuge erklärte
weiter , er habe dem Befehl sogleich Folge geleistet . Da sagte Jahnke :
„ Es werden allerdings Militärlieferanten nicht geduldet , die nicht
an den Feldwebeln und an die Unteroffiziere

Geschenke machen .
Die Feldwsbel verlangen 5 Proz . vom Kaufpreis , die Unteroffiziers
die Lieferung eines Koppels , einer Mütze oder Handschuhe . "

Feldwebel Schicht erklärte : Er habe allerdings dem Grenadier
Schufter befohlen , vom Angeklagten die Anzahlung von 60 M.
zurückzufordern , da Schuster zur Anfertigung eines Extraanzuges
die Erlaubnis des Hauptmanns nicht hatte . Daß die Feldwebel
und die Unteroffizere von Militärlieferanten Zuwendungen erhalten ,
müsse er als grobe Unwahrheit bezeichnen . Es werde den
Unterofifzieren zur Pflicht gemacht , von niemandem Geschenke an -
zunehmen . Dieser Befehl werde alle vier Wochen bekannt gemacht .

Der frühere Unteroffizier Sollow bekundete als Zeuge : Er
könne etwas Bestimmtes über Zuwendungen an Unteroffiziere nicht
angeben . Er habe aber die jBermutitn g, daß so etwas vorkomme .

Der kommissarisch vernommene frühere Sergeant Wiese hat
bekundet : Es seien vielfach an Feldwebel und Unteroffiziere von
Lieferanten Zuwendungen gemacht worden .

Schneidermeister Z w i t t c ck: Er habe an verschiedene Soldaten
Extraanzüge geliefert . Er habe aus diesem Anlaß dem Feldwebel
einen Säbel und an alle Äorporalschaftsführer Zuwendungen
gemacht . Auf Befragen des Verteidigers , Rechtsanwalt Dr . Karl
Liebknecht , bemerkte der Zeuge : Sein Vorgänger habe ihm gesagt ,
wenn er ins Geschäft kommen wolle , dann müsse er an die
Unteroffiziere Geschenke machen . Es sei ihm von
Feldwebeln mehrfach gesagt worden , der Lieferant Sprecher
zahle stets 5 Proz .

Zeugin Frau Jahnke ( Gattin des Angeklagten ) bekundete :
Sie könne nicht sagen , ob Feldwebel Hahn Prozente verlangt habe ,
er habe sie aber bestimmt erhalten . ( Hahn selbst bestreitet das . )
Es sei in ihrem Laden von Feldwebeln oftmals gesagt worden :

„ Wer keine Prozente gibt , erhalte keine Lieferungen . "
Feldwebel Denker habe ausdrücklich gesagt : „ Ihr Mann könne
Lieferungen nicht erhalten , weil er keine Prozente zahle .
— Der Angeklagt « bemerkte : Feldwebel Denker habe ihn ge »
beten , ihn nicht als Zeugen anzugeben .

Zeuge Lieferant S ch u p p l e r - Berlin : Ich habe dem Feld -
webel der ersten Kompagnie für seine Bemühungen einmal
20 Mark gegeben . Ter Feldwebel hatte mit der Abnahme der
gelieferten Sachen sehr viel Mühe . — Vors . : Wie hoch belicfen sich
die Lieferungen ? — Zeuge : Auf 300 bis 400 Mark . — Vors . : Haben
Sie bei anderen Kompagnien auch Geldgeschenke gemacht ? — Zeuge :
Alle Feldwebel waren nicht zugänglich , so der Feldwebel bei der
zweiten Kompagnie . — Vors . : An welche Feldwebel haben Sie noch
Zuwendungen gemacht ? — Zeuge : Dem Feldwebel der
siebenten Kompagnie habe ich bei einer großen Lieferung
30 bis 40 Mark gegeben . Es sind schon mehrere Jahre her ,
ich weiß es nicht mehr genau . — Vors . : Haben Sic auch an Unter -
offizicre Zuwendungen gemacht ? — Zeuge : Ich habe den Unter -
offizieren , die bei Abnahme der Rekrutenmützen usw. , beim An »
passen , viel Mühe hatten , gesagt : „ Wenn Sie etwas kaufen wollen .
dann soften Sie es zu billigeren Preisen erhalten .

Amtsanwalt Wolff beantragte
einen Monat Gefängnis .



Verteidiger RecktSanwalt Dr . >rarr ürrerirri e m r: mu� vcm
Herrn Amtsanwalt widersprechen� daß der Wahrheitsbeweis miß -
glückt ist . Es ist bewiesen worden , daß Geld und andere Zuwen -
düngen gemacht worden sind , und esi st offenge sagtworden :
Der Lieferant , der keine Prozente zahlt , kann nicht ins

Geschäft kommen . Es ist ja ungemein schwer , in solchen
Dingen den Wahrheitsbeweis zu führen , da die Schmiererei natur -

gemäß nicht vor Zeugen geschieht und die Lieferanten aus sehr be -

gräflichen Gründen mit der Wahrheit nicht heraus wollen . Wäre
der letzte Zeuge unterrichtet gewesen , worüber er vernom -
men werden solle , dann wärefeinc Aussage wahrschein¬
lich etwas anders gewesen . Daß nicht der Feldwebel ,
sondern der Kompagniechef die Bestellungen macht , ist selbstverständ -
lich . Der Feldwebel hat aber eine sehr einflußreiche , beratende
stimme , ebenso wie das kaufmännische Personal , obwohl der Chef
die Bestellungen macht . Jedenfalls hat die Behandlung einen argen
Krebsschaden aufgedeckt . Wenn der Angeklagte auch nicht
alles bewiesen hat , so ist doch

das Wesentliche erwiesen
worden . Der Angeklagte hat ztoeifcllos in Wahrnehmung
berechtigter Interessen und in gutem Glauben ge -
handelt . Ich beantrage daher prinzipiell die Freisprechung .

Nach längerer Beratung des Gerichtshofes verkündete der Vor -
fitzende , Amtsrichter Hirfchfeld , folgendes :

Urteil :

Der Gerichtshof hat den Angeklagten der Beleidigung des
Unteroffizierkorps des S. Garderegiments für schuldig erachtet und
ihn deshalb zu 100 Mark Geldstrafe , eventuell L0 Tagen Gefängnis
verurteilt .

Ter vom Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis ist voll -
ständig mißlungen . ( ? ! ! ) Es ist nicht nachgewiesen worden ,
daß auch nur ein Unteroffizier einen Untergebenen beeinflußt hat .
einen Anzug bei einem Schneider zu bestellen , von dem der Unter -
offizier Prozente erhält . Deshalb ist dem Angeklagten der § 193
des Strafgesetzbuchs sWahrnehmung berechtigter Interessen ) versagt
worden . ( ! ) Dagegen muß anerkannt werden , daß tatsächlich
Mißstände aufgedeckt worden sind . Dies und der
Umstand , daß der Angeklagte noch unbestraft ist , und wohl in gutem
Glauben gehandelt , haben den Gerichtshof veranlaßt , von

'
einer

Freiheitsstrafe Abstand zu nehmen . Allein mit Rücksicht auf die
Schwere der Beleidigung konnte die Geldstrafe keine geringe sein .

Div Lcffcntlichkeit wird auch dies Urteil nicht verstehen !

Ms öer Partei .
Aus den Organisationen .

Als Delegierten zum Internationalen Kongreß
wählte der Agitationsbezirk Breslau , zu dem die beiden Breslauer
WahltrWe , Breslau - Land und zehn weitere Wahlkreise gehören ,
durch Urabstimmung deu Genosse - Lw b e - Breslau .

*

Für Bw e Scka u - Saud wurde als Delegierter zum deutsche »
Parteitage der Parteisekretär Genosse S r o w i g gewählt . Srowig
hat übrigens am Montag eine zweimonatige Gefängnis -
strafe antreten müssen , weil er einen Gemeindevorsteher in seiner
Eigenschaft als Gemeindevertreter durch eine Beschwerde an den
Landrat beleidigt haben soll .

*

Im Goüoldemokratische » Verein de § t7 . hannoverschen Reichs -
iogswahlkrerses stieg die Mftgliederzahl von 7006 auf 8280 . Im

Kreise bestehen IS OrtSvereine gegen 11 im Vorjahre . In den
ländlichen Orten wurden ersreukiche Fortschritte gemacht . Bei den
LandtagSwahlen wurden 9104 sozialdemokratische Stimmen gegen
S124 bürgerliche abgegeben . 200 sozialdemokratische Wahlmanner
standen 278 bürgerlichen gegenüber .

I in Verbindung bringt . Der BundeSauSschuß hatte . Richtlinien'
der Werkvereine " vorgeschlagen , die nach eingehender Debatte an -
genommen wurden . In diesen Richtlinien wird unter anderem be -
stimmt , daß . bei den politischen Wahlen in erster Linie
solche Kandidaten zu unterstützen seien , die der wirtschaftSftiedlichen
Arbeiterbewegung freundlich gegenüberständen : ausgeschlossen
ist ein Eintreten des Bundes für die Sozialdemokratie . "

Die gelben Werkvereine wollen sich also mit politischen Wahlen
beschäftigen ; sie wollen also ausgesprochenermaßen eine politische
Tätigkeit entfalten . Dabei wollen sie aber auch die Orga -
nisation der Jugend fördern und gelbe Jugendabteilungen
bilden . Wie reimt sich das zusammen ? Wie soll das mit
dem Reichsvereinsgesetz in Einklang gebracht werden ,
welches politischen Vereinen die Aufnahme jugendlicher Mit -
glieder verbietet ? Die� Gelben wollen zwar reaktionäre
Politik treiben und die Sozialdemolrarie bekämpfen . Aber das

Vereinsgesetz hat leider noch die Lücke , daß es reaktionäre politische
Vereine nicht von den für oppositionelle politische Vereine vor -

gesehenen Beschränkungen ausnimmt . Für die hochmögenden Freunde
und Gönner der gelben Bewegung gibt das eine harte Nuß . Die

kgl . Regierungsstellen , die soeben den Gelben ihre volle Sympalhie
versichert haben , werden nicht umhin können , die gesetzlichen Be -

stimmungen gegen die ihnen so shmpalhische Bewegung in An -

Wendung zu bringen . Bekanntlich ist die sirengste Pflichterfüllung ,
unbeeinflußt von Sympathien und Antipathien , das Kennzeichen
unseres Beamtentums . Wir werden deshalb wohl bald hören , daß
die gelben Werkvereine als politische Vereine dem

Reichsvereinsgesetz unterstellt wurden . Oder sollte unser Vertrauen
in die Unparteilichkeit der Behörden in diesem Falle getäuscht werden ?
Wir wollen ' s abwarten .

Ms Industrie und yanöel .
Verfpckkulrert . An der Donuerstagbörse erregte der Kurssturz

der Aktien der A. - G. Ohles Erben in Breslau Sensation . Die
Aktien , die im Jahre 1012 auf 2S0 standen und noch Anfang Juni
über AM notierten , in den letzten Tagen schon um ca . SO Proz . ge -
surften waren , gingen am Donnerstag bis auf 90 Proz . zurück .
Bei dem Unternehmen find Unregelmäßigkeiten der Di -
rektion aufgedeckt worden . Ohne vom Aufsichtsrat ermächtigt zu
sein , hat der Direktor Löffler große spekulative Geschäfte in Zinn
in London vorgenommen , die zu großen Verlusten gefuhrt haben .
Es heißt , daß nicht nur die Dividende , die im Vorjahr 10 Proz .
betrug , ausfallen wird , sondern , daß auch die Reserven verloren
find .

Genossenschaftliche Selbsthilfe der Bankbeamten . Wie uns
d - eu Allgemeine Verband der Deutschen Bank -
beamten mitteilt , wird er in kürzester Zeit eine Spar - und
Darlehnskaffe in der Unternehmungsform einer Genossenschaft er -
öffnen , deren sozialer Zweck ist . die Bantbeamten mehr als bisher
vor Bewucherung zu schützen . Die Erhebungen , welche den Grün -
dungsanlaß gaben , haben Verhälwisse bloßgelegt , die mit zwin -
gendcr Notwendigkeit schleunige Abhilfe auf dem vom Verband
eingeschlagenen Wege erfordern . Die Beteiligung an der Kapi -
talszeichnung ist eine erfreuliche , so daß dieser auf Selbsthilfe au -
gewiesenen Organisation ein voller Erfolg zu wünschen ist .

Mgenöbewegung .
Gelbe Jugendbewegung und politische Betätigung .

Auf der Hauptversammlung des Bundes deutscher
Werkvereine , die Ende Mai in Saarbrücken tagte , war
eine ganze Korona beamteter und nichtbeamteter Förderer der gelben
Sumpfpflanzenkultur erschienen , um den braven Kindern ihre Sym -
pathie zu versichern . Unter anderem begrüßte der O b e r b ü r g e r -
meister Mangold die Gelben im Namen der Stadt Saarbrücken .
Der Oberregierungsrat v. Dultzig vertrat den Ober -
Präsidenten der Rheinprovinz und den Regierungspräsidenten von
Trier und versicherte die Gelben . der vollen Sympathien
der königl . Regierungsstellen " . Der Kommerzienrat
Weisdorf , Generaldirektor der Burbacher Hütte ,
bekannte namens der Industriellen des Saargebietes „offen
und ehrlich " , daß „die Industrie " den gelben Bestrebungen
„ sympathisch gegenübersteht " . Zu den Freunden der Gelben ,
die an diese steundliche Worte richteten , gehört neben
vielen anderen auch der Abg . B a s s e r m a n n , der die Tagung der
Werkvereine als den geeigneten Ort hält , sich über Arbeiterfragen zu
informieren .

Ein Begrüßungsschreiben hatte der Generalfeldmarschall
v. d. Goltz gesandt . Dieses Schreiben ist insofern interessant , als
darin der Hoffnung Ausdruck gegeben wird , daß sich zwischen den
Gelben und dem Jungdeut schlandbunde ein ersprießliches
Zusammenarbeiten ergeben möge . Zum Schluß bittet Herr
v. d. Goltz , die Jugendvereine der gelben Vereine dem Jung -
deutschlandbunde zuzuführen . Diesem Wunsche kam die Versamm -
lung bereitwilligst nach ; einstimmig wurde folgende Entschließung
angenommen :

„ Der Bund deutscher Werkvereine steht nach wie vor auf dem
Standpunkte , daß der Zusammenschluß der Jugend
in Jugendabteilungen der Werkvereine gefördert
werden muß und empfiehlt allen Jugendabteilungen den engen
Anschluß au den I u n g d e u t s ch l a n d b u n d. "

Dieser Beschluß wäre an sich gleichgültic wie die gesamte gelbe
Werkvereinsbewegung , die es trotz des TerrorisnmS , mit dem ihr die
Unternehmer Zutreiberdiensts leisten , nach eigener Angabe nur auf
140000 Mitglieder gebracht hat . Diese Jugendresolulion wird erst
interessant , wenn man sie mit anderen Beschlüssen der gelben Tagung

Serantwsrtlicher Repakreur : Alfred LZ i clcpp� NeuTößß�Für feei "

Soziales .
Lehrlingsklage .

Einem Lehrling der Firma Döring war die Spannschraube
vom Support einer Drehbank abgebrochen . Er sollte den Schaden
nach der regulären Arbeitszeit ausbessern . Das zu tun

untersagte ihm sein Vater . Die Firma entließ hierauf den Lehr
ling und machte , auf Schadenersatz verklagt , gestern vor dem Ge -

Werbegericht beharrliche Arbeitsverweigerung
geltend .

Das Gericht verurteilte durch Zwischenurteil die Firma
dem Grunde nach zur Erstattung des Schadens . Eine grobe Fahr -
lässigkeit sei dem Lehrling nicht nachgewiesen und deshalb konnte

auch nicht von ihm gefordert werden , nach Feierabend tütig zu sein .
Folglich liegt auch keine Arbeitsverweigerung vor .

Zur Abschaffung der 24- Stundel >schicht .
Die Reichstagsverhandlungcn über die gesundheitsschädigenden

Wirkungen der überanstrengenden Arbeiten auf den Hütten - und

Walzwerken haben aus Anregungen der sozialdemokratischen Abge -
ordneten dahin geführt , daß eine Kommission die Frage der Ab -

schaffung der 24 - Stundenschicht zu prüfen hat . Die Kommission
besteht aus einer Anzahl Vertretern der Regierung , von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern . Sie bereist jetzt zu Studienzwecken das

rheinisch - westfälische Jndustrierevier . An die Besichtigung schließt sich
die protokollarische Vernehmung der Beamten und Arbeiter . Das
auf diese Weise gesammelte Material soll dem Reichstag vorgelegt
werden . Vor einigen Tagen wurden die Gute - Hoffnungshütte
in Oberhausen und die Hütte Phönix in Duisburg - Ruhrort be -

fichtigt . _

Sind Telephonschädiguuge « Unfälle ?
Das Reichsgericht hat am Dienstag die Frage , ob Stö -

rungen des Nervensystems durch außergewöhnliche Geräusche
im Telephonapparat zu den ersatzpflichtigen Unfallfolgen ge -
hören , bejaht . Der Entscheidung liegt folgender Prozeß zu -
gründe :

DerKläger war bei dem Allgemeinen Deutschen Ver -
sicherungsverein gegen Unfallschäden versichert . Am 15. Juni
1909 erlitt er bei einem geschäftlichen telephonischen Gespräch durch
Knack - und Knattergeräusche im Telephon eine schwere Schädigung ,
Er behauptet , das Gefühl gehabt zu haben , als würde ihm elek «
irischer Strom zugeleitet ; dadurch sei er vollständig neur -
asthenisch geworden . Da der beklagte VersicherungSverein ,
von dem der Kläger Entschädigung für Ganzinvalidität
fordert , Simulation des Klägers behauptet und sich auch darauf
beruft , daß gewöhnliche Erkranknngen oder psychische
Einwirkungen nicht als Unfälle im Sinne der Versicherungs -
bedingungen gelten , find mehrere Sachverständige gehört worden ,
die allerhand Versuche angestellt haben . Das Ergebnis davon ist ,
daß der Kläger allerdings neurasthenisch prädisponiert war , daß
andererseits aber durch das Telephon Geräusche ent -
stehen können , die auf die Gehörnervenenden des Telephonie -
rendcn so einwirken , daß eine Schädigung des Nervensystems ein -
treten kann .

Im Gegensatz zum Landgericht verurteilte das Kammer -
gericht den Versicherungsverein . Es führte zu der Frage , ob ein
versicherungspflichtiger Unfall vorliege , aus :

Als Unfälle im Sinne der Verficherungsbedingungen gelten nur
ärztlicherseits sicher erkennbare körperliche Beschädigungen ,
welche der Versicherte durch unfreiwillige äußere Einwirkungen
( auch durch elektrische Schläge ) erlitten hat . Das Leiden des Klägers
ist durch ein Geräusch im Telephon entstanden , welches der Kläger
als lautes Knattern wabrgenomnren haben will . Nunmehr
kommt es darauf an , ob der Kläger nur die Vorstellung gehabt
hat , einen elektrischen Schlag zu erhalten und ob er durch diese
Einbildung allein einen Nervcnchoc erlitten hat , oder ob das
Geräusch in physischer Weise eingewirkt habe und ein körper -
licbes Mißbehagen des Klägers hervorgerufen hat . Das Gericht ist
auf Grund des Sachverständigen E. zu der letzteren Auffassung ge -
kommen und hat deshalb die Frage , ob ein versicherungspflichtiger
Unfall vorliegt , bejaht .

Das Reichsgericht hat die vom Versicherungsverein ein¬
gelegte Revision zurückgewiesen .

Versammlungen .
Die BcrwaltungSstelle Berlin des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes hielt am 8. Juni ihre gutbesuchte Generalversammlung
für das erste Quartal 1914 ab . Aus dem Kassenbericht , der ge -
druckt vorlag , ist zu entnehmen , daß im ersten Quartal 1914 889117
Beiträge a 70 Pf . , 106 657 Beiträge a 30 Pf . , 5865 Beiträge a 10

Pfennig eingegangen sind . Die Gosamteinnahme betrug in der
Hauptkaffe inkl . eines Kasscnbestandes von 370 M. 845111,06 M.
Unter Ausgaben der Hauptkasse sind unter anderem folgende laurn -
men verzeichnet : Unterstützung bei : Arbeitslosigkeit 445 277,29 M. ,
Krankheit 20 ! 291,50 M. , Streiks 43 548,60 M. , Maßregelungen
20 033,10 M. , in besonderen Notfällen 4385 M. , Hinterbliebenen -
Unterstützung 0450 M. , Unterstützung beim Umzung 1195 M. , Rcise -
unterstüyung 3740 M. . Rechtsschutz 4306,03 M.

Die Einnahmen der Lokaltassc betrugen inkl . eines Kassen -
bcstandes am 1. Januar 1914 von 1 502 323,63 M. die Summe von
1 800 401,04 M. Unter den Auslagen der Lokalkasse befinden sich
folgende Posten : Unterstützung an Arbeitslose 100 551,85 M. , an
Streikende 42 082,95 M. , an Gemahregette 8231,50 M. , in beson¬
deren Notfällen 3550 M. Der Kassenbestand der Lokalkasse betrug
ain Schluß des Quartals 1 393 092,30 M. Monitas über den
Kassenbericht wurden nicht erhoben und dem Kassierer einstimmig
Entladung erteilt .

Ter weitere Punkt der Tagesordnung betraf die Ersatzwahl
für zwes im März dieses Jahres verswrbene Angestellte . In der

statutengemäß die Borbcreitungen�zur Wahl zu erledigen haltt -
Die Kommission , in deren Namen Siering berichtete , schlug aus dck

großen Zahl derjenigen , die sich beworben hatten , 0 Mann zur
Auswahl vor , von denen dann die Mitglieder bei der Urwahl
zwei geeignetst Erscheinenden aussuchen können . Die Generalver -

sammlung stimmte dem Borschlag der Kommission zu . !
Nun folgte die Erledigung der eingelaufenen Anträge und einc ?

Antrages aus Einführung der Hauskassierung , der noch unerledigt

§
Blieben war in der letzten Generalversammlung . Ter Antrag aus

inführung der Hauskassierung war vom Bezirk Moabit geswbt .
und wurde auch von einem Vertrauensmann des Bezirks Moaou

begründet . Der Kollege führte kurz gedrängt nochmals alle Grülwt

vor , die seinerzeit schon einmal der Generalversammlung zur
fürwortung der Hauskassierung unterbreitet waren . Tic Generav

Versammlung beschloß mit überwältigender Majorität die Einfu : '

rung der Hauskassicrung . iVon mehr als 2000 Anwesenden haben
etwa 150 gegen die Hauskassierung gestimmt . ) Des weiteren windi
aber noch beschlossen , bei der Wichtigkeit der Angelegenbeit die Fragt
cirdgültig den Mitgliedern zur Urabstimmung zu unterbreiten . Auch

ist der Beschluß gefaßt , daß , um in Bezirks - , Betriebs - und

Branchenversammlungen den Mitgliedern bor der Urabnimmur . g

ausreichend Gelegenheit zu geben , sich über die Frag , der Haus -
kassicrung aus das Genauste zu informieren , die Abstimmung über
die Hauskassierung erst in etwa 4 Wochen erfolgen soll .
Abstimmung über die Hauskassicrung soll auch die endgültige Ww
der Beamten borgenommen werden . Das letztere aus SparsaB !
keitsrücksichten . , J

Der zur Generalversammlung neu eingebrachte Antrag be-

traf gleichfalls die Beitragskassierung und war mir dem Bcschlu?
aus Einführung der Hauskassierung erledigt .

Damit war die Tagesordnung der Generalversammlung et'

ledigt .

Ms aller Welt .
Schweres Grubenunglück im Rheinland .

Durch den Absturz eines Förderkorbes hat sich Donnerstag

morgen auf der G r u b c P e t e r s b a ch bei Altenkirchen ein

schweres Unglück ereignet . Beim Schichtwechsel stürzte est

Fördcrkorb , in dem sich vier Bergleute befanden ,
die Tiefe . Die Unglücklichen wurden durch den Fall voll '
ständig zerschmettert und waren auf der Stelle
t o t . Die verunglückten Bergleute waren sämtlich Familien '
Väter .

_

Hitzewelle in Amerika .

Die Staaten des mittleren Westens und das Gebiet der grof. st
Seen werden gegenwärtig von einer Hitzewelle heimgesucht , die b"

reits über 50 Todesfälle verursacht hat . Fast überall ist �

Temperatur auf über 32 Grad Celsius im Schatten gestiegen .
derte von Krankheitsfällen werden in den Hospitälern behandelt . 3'

Detroit , wo die Schattentemperatur 33 Grad erreichte ,
15 Personen an Hitzschlag gestorben . Chicago hat eine Schatte »'
temperatur von 34 Grad . In manchen Teilen des südlichen Kanst '

ist die Temperatur auf 30 Grad gestiegen . Aus Chicago werde »

11 Todesfälle und aus P i tts b u r g 12 Todesfälle an Hitzsch�
gemeldet . In New Jork sind während der letzten Tage vier P- ?
sonen der Hitze zum Opfer gefallen . Die Leute schlafen in den

anlagen und auf offenen Plätzen .

Ein Millionenbetrüger vor Gericht .
In Brüssel begann anfangs dieser Woche vor dem Stru?'

gerichtshof der Prozeß gegen den Finanzier Restor Wilma r'

und seine Komplizen . Nestor Wilmart hat die Obligationen do

Eisenbahn Gent —Terneuzeu gefälscht , indem er mebr Obligation� »
drucken und in den Handel bringen ließ , als zulässig war .
Sache kam dadurch an das Tageslicht , daß ein Angestellter
Bahn 50 Obligationen unterschlug und floh . Bei Feststellung )
Nummern der gestohlenen Papiere erfuhr man , daß Oblig » '
tionen von de n s elbe n Rum in ern im Verkehr war- ' »:
Die weiteren Nachforschungen ergaben , daß eine sehr große AnzaV
von doppelten Obligationen ini Ilmlauf waren . Wilmart wurde ir
erst als Zeuge vernommen , weil man nicht glaubte , daß er der w'

Heber der Fälschungen sein könne . Als aber immer mehr belastende
Material gegen ihn sich sammelte , floh er und wurde erst
12. März 1913 in Lao » in Frankreich verhaftet .

In der Gesellschaft galt Wilmart als ein sehr ehrenwerter Mlw» -

Freilich , wer ihn näher kannte , wußte , daß er ein skrupelloser ßn'

schästsinann war , der vor de » gewagtesten Unternehmung�»
finanzieller Art nicht zurückschreckte . Doch tat das seiner sozial »
Stellung keinen Abbruch . In den industriellen Betrieben , denen 1

vorstand , zahlte er die verächtlichsten Hungerlöhne . Dagegen t»»'

er sehr freigebig gegen jene Damen , die in der besseren Gesellsch»'
für ihre Liebe auf horrende Preise halten . Auch sonst gab er »»

seine Vergnügungen Unsummen aus . Seine Jagden kosteten W»

jährlich allein 3 50 000 F r. Wilmart war der Typ eines kapü »'
listischen Beutejägers , der vor keiner Ausbeutung , keinem Beirvi
seiner Mitmenschen zllrückschreckt , um sich zu bereichern , und der d"

erpreßten Summen in einem tollen Leben vergeudet . Sein Schi) "
Morialmo in den Ardennen war der Schauplatz luxuriöser Fejtö
toller Ausschweifungen .
7 » Außer dem , was er sich durch verbrecherische Ausbeutung d-'

Arbeiter und Arbeiterinnen seiner industriellen Ilirternehniungen st'
warb — ein Verbrechen , da ? in der kapitalistischen Gesellschaft r
nicht strafbar ist — , hat er sich durch die Fälschungen der Ei ' »»

babirobligationen . die er druckeu ließ und in den Verkehr brach�
17 Millionen Frank ergaunert . Dieses Verbrechen schädigte �
kapitalistischen Interessen ; seinetwegen steht Nestor Wilmart gefst»'
wärtig vor Gericht . Der Prozeß wird längere Zeit dauern . ÜtW
den Ausgang des Prozesses wird noch berichtet .

Kleine Notizen .
Eisenbirhliunfall . Auf dem Bahnhofe B a r m c » - R i t i e r�'

Hausen fuhr am Mittwochabend ein langierender Güterzug ein�
Personenzug in die Flanke . Zwölf Reisende wurden bei dO»

Zusammenstoß verletzt , darunter drei schwer . �
Licbestragödie . Der zwanzigzährige Schneidergeselle Heim » -

Herde erschoß Mittwochabend in G l o g a u die 10 Jahre ol »
Tochter Toni seines Meisters Heller und gab darauf einen Sä : »»
auf sich selbst ab . Das Mädchen war sofort tot , währe » '
Herder schwere Verletzungen davontrug und sofort >»�
Krankenhaus gebracht wurde . Der Grund zur Tat soll Liebet '
k ummer gewesen sein . ,

Der Herr Graf . Das Pariser Zuchtpolizeigericht hat den
Bayern gebürtigen Grafen Maximilian von M v n t g e l o -

zu drei Jahren Gefängnis und zur Ausweisung �

Frankreich verurteilt . Montgelas war das Haupt einer inte *
nationalen Diebesbande , die iin vergangenen Monat April versuäe
hatte einen Juwelier , der für 600 000 Fr . Juwelen bei sich tr »�
zu berauben . Ein Mitschuldiger wurde zu zwei Jahren Gefäng »�
und alle übrigen Leute der Bande zu vier Jahren Gefäng » "
verurteilt . .

Folgenschwerer Einsturz . In einem Minenschacht in Courriöre »
ist eine Brücke aus Eisenbeton infolge einer durch Regengüsse vcl'

ursachlen Bodensenkung zusammengebrochen . Acht Arbeite '
wurden mitgerissen , von denen einer getötet , zwei schw»'
und fünf leicht verletzt wurden .

Reiscbeihilfen zum Besuch der Bugra . Zum Besuch der Int »?
nationalen Ausstellung für das Buchgewerbe in Leipzig hat �

Stadt Mannheim den Arbeiterorganisationen im graphischen ®
werbe einen Beitrag von 2000 M. gewährt . Einzelnen Reil�
teilnehmern soll ein Reisezuschuß bis zu 35 M. gegeben werde »
Hoffentlich folgen andere Städte dem vernünftigen Beispiele . ? ?

. Berliner Magistrat , der au der Spiye der größten deutschen Tru »
letzten Generalversammlung war eine Kommission gewählt , die s itadt steht , bat ja bekanntlich leider eine solche Beihilfe abgelehnt�
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Hroß - Serlins ßleisihverbrauch .
Die Fleifchtcuerung der letzten Jahre hat weite Kreise der

Vedölkerung zu einer Einschränkung des Fleischverbrauch - genötigt .
- üic stark in dein durch besonders hohe Fleischprcisc . . ausgezeich -
ueten " Jahr tgt2 die Vcrbrauchseinschränkung war , davon gibt
letzt eine in den Statistischen Monatsdcrichtcn Grotz - Berlins vcr -
chfcntlichte Arbeit Dr . Ad. Hcnmngsews über : „ Die och lach =
' u * tgcn in Groh - Berlin in den Jahren 1909 b i s
1912 " ein ungesährcs Bild . Sie berücksichtigt aus 46 Beschau -
�Zirkcn mit 89 Drtschaftcn ( Bertin samt umliegenden Städten ,
Dörfern , Gütern ) die Schlachtungen von Rindern , Kälbern ,
Schweinen , Schaseu , auch von Ziegen und Pferden ; doch sind für
d>e Verbrauchsberechnung nur die Schlachtungszifsern der R i n -
" er , Kälber , Schweine , Schafe benutzt worden .

Das Ergebnis ist , daß für 1912 die Ziffer der FIcifchproduktion
Erotz - Bcrlins einen ganz außerordentlichen Rückgang

fast wieder bis auf die Produktionsziffer von 1909 — zeigt .
Tie Schlacht u n g c n von Rindern und Kälbern minderten

stch von 1909 bis 1912 ununterbrochen ; die Schafschlachtungen
Kehrten sich von 1909 zu 1910 und minderten sich dann bis 1912 ;
die ochwcineschlachtungcn mehrten sich von 1909 bis 1911 und min -
dcrtcn sich dann zu 1912 gleichfalls . In diesen vier Jahren 1909
bis 19iz wurden in Grost - Bcrlin geschlachtet 245 213 , 237 390 ,
*30 073 . 216 743 Rinder . 213 087 , 200 438 , 196 175 , 186 872 Kälbw ,
1219 020 , 1 275 974 , 1 441900 , 1 437962 Schweine , 532 858 , 547 255 ,
532 306 , 522 326 Schafe . In 1912 hat die gegenüber 1909 ein -
setretenc Minderung um 28 470 Rinder , 25 215 Kälber , 10 532
Schafe nicht durch die gleichzeitige Mehrung um 218 942 Schweine
ausgeglichen werden können .

Die Flcischmengc wind vermittelt durch Umrechnung in
Schlachtgewicht, wobei der Umstand , daß in den vier Jahren das
Schlachtgewicht ( abgcleit . ' t aus dem von der Bich - und Schlachthof -
Verwaltung durch Wägungen festgestellten Lebendgewicht ) sich der -

�vzert hat , das Ergebnis noch weiter hcrabdrückt . Danach belicf
t ' ch die in Grotz - Bcrlin produzierte Fleischmenge in Kilogramm

l909 bis 1912 auf etwa 207V >o Millionen , 2107/io Millionen ,
' Zio Millionen , 207Vio Millionen . Die Steigerung der Fleisch -

hvoduklion von 1909 zu 1911 ist allein den Schwcin . ' schlachtungcn

� danken , die in diesen drei Jahren 103 Vi « Millionen , 1 1 1' / . ,

�"llionen, 127Vio Millionen Kilogramm ergaben . Das Jahr 1912
vachtc aber auch hier wieder einen Rückgang , auf 122 ' /, « Millionen

Kilogramm. Ununterbrochen und sehr stark verringerte sich die

�"duzicrtc Fleischmcnge aus Rindern und Kälbern , von 1909 zu
" 12 aus Rindern von 78V >. Millionen Kilogramm ans 62Vio Mil -
' vnen , aus Kälbern von ' 13° /, ° Millionen Kilogränun auf UV . »
" llionen . Bei Schafen schwankte die Ziffer ; sie war HVto Mil -

" « ncn in 1909 und 10' /, ° Millionen in 1912 , Das Jahr 1912 schloß

�genüber 1911 für alle Biehsortcn mit einem M' ™' * ab , im Gc -

�wtcrgebnis mit einem Minus bon ziemlich 12° / . ° Millionen
Kilogramm .

. Bei dem Versuch einer Berechnung der Verbrauchs -

�fffcr pro Kopf der Bevölkerung Groß - Berlins
Hcnningsen unter Außerachtlassung der gewiß nicht zahlreichen

vauswhlachtungcn toenigstens noch die Eisenpahneinfuhr von Fleisch
>w Zpcck berücksichtigt . Die Einfuhrmenge belicf sich für Groß -

°
vrlin in den vier Jahren auf 27 ' /, ° Millionen , 35 ' /, ° Millionen ,

? Millionen , 3S' / >« Millionen . Man beachte , wie auch hier trotz
aWfchcinficht aus Rußland das Jahr 1912 mit einem Minus ab -
«' schlössen hat . Die Fleischmenge pro Kopf berechnet sich in Kilo -
« ramm für 1909 , 1910 , 1911 ) 1912 aus den Schlachtungen samt Ein -

,r auf 65,75 , 67,15 , 68,31 , 62,39 , aus den Schlachtungen allein
jraf 68,14 , 57,54 , 58,15 , 53,24 . Das Jahr 1912 hat einen so jähen
, u ck9 o n g der Berbrauchsziffer gebracht , daß diese noch unter
" " lenigen von 1909 blieb .

hat der Fleisch Wucher gewirkt l

. . Daneben halte man die Tatsache , daß in denselben vier Jahren
* Zahl der Pfcrdeschlachtungen in Groß - Bcrlin sich aus 15 696 ,

15 14Z, 18 552 bclief . Von 1911 zu 1912 eine starke Mindc -
Ung der Schlachtungen von Rindern , Kälbern , Schweinen , Schafen !

Kvd in derselben Zeit eine starke Mehrung der Pferde -
Ichlachtungen I Soll man sich darüber wundern ?

Parteiangelegenheiten .
Für die westlichen Bororte

«�et am heutigen Freitag , abends 8>/z Uhr , im „ Kaiser -

jr ' lhelm - Garten * , Friedenau , Rheinstr . 65 , eine öffent -
lche Versammlung statt , in welcher Genosse Dr . Karl Liebknecht
«er das Thema : „ Denkmalsfrevel und preußische

Justiz " sprechen wird .
_

fj. Favgschleuse , Bergluch , Gottesbrück und Alt - Buchhorsi . Die
enosien treffen sich Sonnabendabend 8 Uhr bei Genossen Walz ,

°°ngschleuse . zum Zahlabend .

öerliner Nachrichten .
Milchfest üer waisentinöer .

. Es ist eine alte historische Einrichtung : die Veranstaltung
: . e§ Milchfestes für unsere Berliner Waisenkinder . Alljährlich
»i «hen unsere Waisenkinder aus dem Rummelsburger Waisen -
??use hinaus in die freie Natur , um sich ungetrübter Freude
Anzugeben , Das ist schon so seit 1838 . Damals wurden
J6 Waisenkinder nach den Köpenicker Wiesen geführt , wo nach
§«rzenslust „geschwelgt " wurde , Milch war in Hülle und

Zulle vorhanden : also ein Milchfcst in des Wortes wahrster
Bedeutung .
- Seitdem hat sich manches geändert ; das Milchfest ist ge -
�wben, nur mit dem Unterschied , daß heute unter dieser
/�Zeichnung lediglich ein Ausflug verstanden wird , bei dem
�gessen und getrunken , gesungen und gespielt wird .

In diesem Jahre bestand das Milchfest in einem Dampfer -
Mflug nach Schmöckwitz . Am Mittwoch , um 12 Uhr mittags�
whrte uns das Dampfschiff in Gemeinschaft mit einer statt -'
Lchen Zahl von Freunden unserer Waisenpflege von der
Zwisenbrücke zunächst nach Rummelsburg , um die Kinder ab -
»Uholen .

In freudiger Erwartung standen Jungen und Mädchen
Lehrern , Aerzten und Schwestern am Dampfersteg , um

•jtt Ausflug antreten zu können . Wie lange schon hatten sich
{. -f Quf den Tag gefreut . Tagelang vorher bildete das Milch -
' Ii ausschließlich den Unterhaltungsstoff der Kinder , der durch

die nötigen Vorbereitungen zum Fest besonders vermehrt
wurde . Ter Hausvater hatte alle Hände voll zu tun , um
zur bestimmten Zeit alles Nötige beranzuschaffen , was deni
Milchfeste erst den rechten Inhalt gibt .

Unser Schiff tvurde mit Freudenschüssen begrüßt . Und

manchem wurde es iveich ums Herz , als er die vielen armen ,
ans den elendesten Verhältnissen gekommenen Kinder dastehen
sah. Wer selber aus Proletarierfamilicn hervorgegangen ist,
wer sich noch genug soziales Empfinden bewahrt hat und iver
etwa in seiner Jugend frühzeitig seine Eltern verloren hat und
in der Welt herumgestoßen wurde , der muß beim Anblick
dieser Kinder ein starkes Mitgefühl empfinden , das sich paart
istit einem gewissen Gefühl der Befriedigung , daß hier doch
wenigstens für die Kinder gesorgt ist .

Schnell war unser Schiff gefüllt . 170 Knaben und Mädchen
in blitzsauberer Kleidung mit fröhlichen Gesichtern hatten bald
ihre Plätze eingenommen , und hinaus ging es , unserem Ziele
entgegen , nicht ohne daß uns die zur Wartung der kranken
Kinder zurückbleibenden Schwestern Abschiedsgrüße nachwinkten .
Die Musik setzte ein und bald stieg die Stinimung . Die
Kinder weckten immer mehr auf , sie wurden zutraulicher und

schließlich hörten wir Kinderstimmen , fröhliche Wanderlieder

schmetternd . Inzwischen hatte auch Jupiter Pluvius ein Ein

sehen und zog die Wolkenschleier fort , als wollte er den

Waisenkindern ein besonders freundliches Gesicht zeigen .
Nach zweistündiger Fahrt , unterwegs Von vielen Seiten

begrüßt , landeten wir in Schmöckwitz . Noch fehlten zehn
Minuten an der Uhr . Der Kaffee war noch nicht fertig .
Unser Schiff machte erst eine kleine Rundfahrt und landete

pünktlich im Festlokal . Hier stand für unsere kleinen Aus

flügler alles bereit . Mit gutem Appetit wurde dem Kaffee
und vor allem dem großen Kuchenpaket zugesprochen .

Dann begann das ungebundene Leben , das Spiel . Mit

Musik ging es in den Wald . Die Jungen veranstalteten
Schießen nach der Scheibe , Ballwerfen , die Mädchen andere

Spiele . Geschenke , Bonbons wurden verteilt . Die Freude
war allgemein . Auch die Erwachsenen wurden angesteckt und

machten mit . Lehrer , Schwestern , Erziehungsdirektorcn , alles
war in Bewegung und förderte dadurch den Frohsinn . Nur
ein kleiner verwachsener Junge heulte . Er hat mit dem Ball

besonders gut getroffen und erzählt nun auf Befragen , warum
er weine , daß seine Kameraden ihm den Sieg nicht gönnten .
Er hatte doch ganz ehrlich gesiegt . Er beruhigte sich aber
bald wieder .

Zum Schluß wurde die ganze Gesellschaft nüt den Kindern
photographicrt . Jedes Kind wird zum Andenken an das
Milchfest ein Bild erhalten .

So vergingen die Stunden im Fluge . Der Abend nahte
heran . Mit Musik ging ' s wieder nach dem Festlokal , um
das Abendbrot einzunehmen , das aus Brötchen , warmen
Würstchen und Limonade bestand . Gesang und Tanz be -
endeten die Feier . Vergnügt ging es mit dem Dampfer
wieder heim . Und um das Fest voll zu genießen , war der

darauffolgende Tag ein schulfreier , damit alle jungen Fest -
teilnehmer sich ganz ausschlafen können . Es ist den Kindern

zu gönnen . Zu wünschen wäre nur , daß Berlin die großes
Zahl seiner Waisenkinder nich - hinaasgebe zur Pflege , sondern
in eigene Obhut nähnie .

Das Milchsest ruft zu stark die Erinnerung wach an das

Rummelsburger Waisenhaus , wie es früher war . Es
wieder auf die damalige Höhe zu bringen , ist eine Aufgabe .
deren baldige Lösung sehr erwünscht wäre und der Stadt
Berlin wieder zur großen Ehre gereichen würde .

Aus der Stadtverordnetenversammlung .
wieder wird die Berliner Stadtverwaltung vor

die Frage gestellt , ob nicht gewisse dem Allgemeininteresse
dienende Unternehmungen in eigene Regie zu bringen
sind . Und inimer wieder erleichtert der Magistrat es der frei¬
sinnigen Stadtvcrordnetenmehrheit , Entscheidungen hierüber —

sei es in wichtigen Dingen , sei es in minder wichtigen — hin¬
auszuschieben . Gestern wurde diese Frage bei zwei Vorlagen
geslreift , bei den Magistratsanträgen über eine dem Verband

für erste Hilfe zu leistende bare Unterstützung und über den mit
der Gesellschaft „ Normaluhr " zum Weiterbetrieb der öffentlichen
Uhren neu abzuschließenden Vertrag .

Dem Verband für c r st c H i l f e soll die Möglich -
keit geschaffen werden , „sich ungehemmt weiter zu entwickeln " .
Der Stadt ein eigenes Krankcntransportwesen zu geben , hält
der Magistrat zurzeit für „untunlich " . Um ihr aber für die

Hergabe von Geld wenigstens mehr Einfluß auf die weitere

Ausgestaltung des Krankentransportwesens zu sichern , sollen
ein paar Vertreter der Stadt in den Vorstand des Verbandes

hineingewählt werden . Genosse Wehl begrüßte das als eine

Vorbereitung auf das , was doch einmal kommen müsse , auf
die im Interesse der Bevölkerung dringend zu wünschende
Uebernahme in eigene Regie . Die Unterstützung wurde be -

willigt . \

Zu dein Vertrag über den Uhrenbetrieb stellte Gc -

nosse Wurm fest , daß ein von der Tiefbauverwaltung schon
im vorigen Jahr ausgearbeitetes Projekt , die Uhren in eigene
Verwaltung zu nehmen , einfach beiseite geschoben worden ist .
Der Magistrat legt den neuen Vertrag mit der Gesellschaft ,
der diesmal sogar auf den langen Zeitraum von fünf Jahren
abgeschlossen werden soll , erst im allerletzten Augenblick vor .
Stadtrat Hamburger versuchte die Verzögerung zu ent -

schuldigen . Die Vorlage ging an einen Ausschuß .
Einem Ausschuß überwiesen wurde auch der spezielle

Bauentivurf für die F l e i s ch g r o ß m a r k t h a l l e an der

Landsberger Allee . Bedenken mancherlei Art , die eine Aus -

schußberatung erfordern , wurden von dem Stadtverordneten

Düring und auch von unserem Genossen H i n tz e vorgebracht .
Hintze rügte zugleich die Verzögerung , die auch diesem Projekt
bcschieden gewesen ist . Stadtrat F i s ch b e ck meinte , infolge
der Verhandlungen mit verschiedenen Behörden habe man nicht
schneller fertig iverden können .

Zu längeren Erörterungen kam es auch bei der Vorlage
über Bau bezw . Erweiterung von Notkanalan lagen
für die Gegend der Schönhauser Allee und der

Greifswalder Straße , die vor Schädigungen durch
Ueberschwcmmung bei Regengüssen besser geschützt werden

sollen , sowie bei der Vorlage über die Mietung von Bureau -

räumen , die als ein nur durch Erbauung eines dritten

Rathauses zu beseitigender Notbehelf empfunden wird .

Immer

unter eine Haustüre geflüchtet . Vor mir lag die Wuhlheide ,
und Blitz auf Blitz schien hineinzuschlagen in die ragenden
Eichen . Manch harter , kurzer Schlag verkündete auch , daß der

Blitz einen Stamm gefällt hatte . Plötzlich kamen aus dem

Walde drei Gestalten hervor . Das Halbdunkel , das herein -
gebrochen war , ließ nicht unterscheiden , wer diese Gestalten
waren . Nicht einmal schnell , langsam kamen sie auf
die Hanstüre zu , unter der ich stand . Es waren zivei
Männer und eine Frau . Die beiden Männer waren bereits

alt ; graue Stoppclbärte bedeckten Kinn und Wange . Tie

alten Hüte hatten sie tief in das Gesicht gezogen , so

daß man ihre Gesichtszüge nur schlecht erkennen konnte . Der

eine trug einen alten ilcbcrzieher , der andere ein rurzcs

Jackett . Das Wasser floß an ihnen nur so herunter . Tic

Frau hatte ihren dünnen Rock über den Kopf gezogen . Ihre
Beine waren bis über die Knie hinauf nackt ; die Füße stacken
in einem Paar weiten Gummizngstiefcln . Als sie unter dem

tausflur den Rock herunterwars , sah ich , daß sie auf dem

opf einen zerweichten schwarzen Strohhut trug , den eine

große rote Blume schmückte , von der aus rotgcfärbte Tropfen
. auf den Boden fielen . Die Frau hatte das Aussehen einer

Fünfzigjährigen . Ich glaube jedoch , daß sie kaum dreißig
Jahre in Wirklichkeit war .

Verlegen und mit ängstlichem Wesen , als fürchteten sie ,

weggejagt zu werden , stellten sich die Drei in den Hausflur
hin . Und es geschah . Ein dicker Kerl , hemdsärmelig , eine

Zigarre im Munde , kam plötzlich aus einer Korridortür heraus .
Er schaute die Drei grimmig an und schrie : „ Na , wat fällt
denn Euch ein ! ? Den janzcn Hausflur überschwemmt Ihr
mich . Ick bin doch nich da , um Eure Schweinerei ufzufegcn ! "

Die Frau nahm ihren Rock wieder über den Kopf und

ging in den strömenden Regen hinaus . Zögernd folgten ihr
die Männer . Der eine drehte sich beim Vorbeigehen nach
mir um und sagte mit einer grollenden und doch leisen
Stimme : „ Wie die Ratten I Draußen jagt uns der Herrgott
mit seinem Sauwetter ans dem Wald und hier der Hauslvirt
aus seinem Flur ! Wie die Ratten ! " Und auch er ginK hin¬
aus in den Gewitterregen . Auch ich schickte mich an zu

gehen . Doch freundlich und fett lächelnd meinte der HauS -
Herr : „ Bitte , bleiben Sic ruhig hier . Nur dies Gesindel - - "

Ich war empört und schrie den Mann an : „ Gesindel ! ?

Nicht mehr wie Sie ! " Dann ging auch ich meines Weges .
Ich folgte den Dreien , die vor mir her dem Orte zugingen ,
langsam , triefend und mit dem müden Schritt der Elenden .

Ausgestoßencn und Gejagten .

Menschliche Ratten .

Es regnete nicht , es goß nicht - schüttete aus den

blauschwarzen Wollen herunter auf dte Erde , -och halte mich

Die Strafte Am Tempelhofer Berg .
Berlin wird nicht init Unrecht als eine saubere Stadt gelobt .

Ein Heer von Straßenreinigern , mit den notwendigen Arbeits -

geräten ausgerüstet , sorgt Tag und Nacht für die Reinlichkeit der

Straßen und Plätze der Reichshauptstadt .
Und doch ! Eine Straße gibt es in Berlin , um die sich

scheinbar niemand kümmert , wo kein Besen , kein Spreng -

wagen , keine Kehrmaschine hinkommt . Dieses Stiefkind unter den

Berliner Straßen heißt die Straße Am Tempelhofer Berg und geht
von der Fidieinstraße bis zur Bergmannstraße . Die eine Seite

wird von Hinterhäusern gebildet , deren Borderfront nach der Belle -

Alliauce - Straße zugehen , während auf der anderen Seite die Vorder -

eingänge zu den Gebäuden sich befinden , die zum Teil von

freundlichen Gärtchen und alten , schattigen Bäumen umgrenzt

sind . Die Straße selbst , das heißt der Damm , befindet

sich in einem geradezu trostlosen Zustande . Er bildet

schon seit Jahrzehnten die Ursache ständiger Klagen und

Petitionen . Man sollte es nicht für möglich halten , daß Zu -

stände , wie sie in der genannten Straße bestehen , solange sich

erhalten können . Der halbe Fahrdamm ist mit holperigem schlechten :

Pflaster versehen , der übrige Teil besteht aus loser schwarzer Erde .

Ein Dorado für Kinder , die dort buddeln , desgleichen für

Spatzen und Hunde . Sie alle kommen auf ihre Kosten .

Stroh , Papier , alte Schuhe und Kleider , Konservenbüchsen , große

Haufen Pferdedünger usw . bilden die Ausstattung dieser von allen

guten Geistern verlassenen Straße . Die Krönung dieses Idylls ist

jedoch eine verfaulte Sprungfedermatratze , die daselbst langsam ihrer

Auflösung entgegengeht . Die verrosteten , wirr durcheinander
stehende » Sprungfedern zittern , wenn der Wind darüber -

streicht , die Spatzen holen von dein fauligen Seegras als

Baumaterial für ihre defekten Nester und mit der Ober -

schicht vergnügen sich Kinder und Hunde , die von Zeit zu Zeit einen

Fetzen davon loszotteln . Alles in allem , eine Kalamität , die

dringend schnellste Abhilfe heischte . Leider ist dies leichter gc -

sagt als getan . Die Straße ist nämlich Privatterrain der an »

liegenden Grundbesitzer aus der Belle - Alliancestraße und daS ist der

Grund , warum auch der Magistrat diesem Uebelstaude bislang

machtlos gegenüberstand . Ja , selbst der allmächtige Polizeigewaltige

Jagow , dessen Eingreifen gefordert wurde , konnte bis zur Stunde

nichts ausrichten , er hat sich neuerdings selber an den Oberpräsidcntcn

gewendet .
Mag dem sein , wie es will , jedenfalls ist die Straße in einer

geradezu skandalösen Verfaffung und es ist die höchste Zeit , daß

hier eingeschritten wird . _

Das miserabelste Pflaster in Berti « liegt vor der N i k o -

l a i k i r ch e. Es sind faustgroße , spitze Feldsteine , über die es

sich nur unter Beschwerden laufen läßt . Das müssen doch

auch schon die kommunalfreisinnigen Stadtväter empfunden

haben , die mit Vorliebe die Nikolaikirchc zu öffentlichen Vitt -

und Betgängen im Interesse des Gottcsgnadentums benutzen .
Diese Kirchengcmeindc ist schmerreich . Sie unterhält , obwohl
in ihrem Sprengel die Zahl der Gemeindemitglieder von

Jahr zu Jahr sinkt und nur noch nach Hunderten rechnet ,

nicht weniger als vier fette Pfründen für Geistliche . Zu einem

neuen Pflaster auf dem als öffentlicher Straßenweg benutzten
breiten Streifen vor dem Kircheingang ist aber kein Geld da .

Die Verbotskrankheit .

Gegen den „ Trieb , zu regieren " , das heißt gegen die Sucht ,
alles mögliche zu verbieten , wendet sich nun sogar das ehenials

Scherlsche Regierungsblatt , freilich recht bescheiden nur in der Unter -

Haltungsbeilage des „ Berliner Lokal - Anzeiger " . Vielleicht hat da

bloß ein sogenannter Sommerredakteur einen Schwupper gemacht .
der nachträglich mit einem regierungsrätlichen Donnerlvetter ge «

rochen wird . Das Blatt schreibt , es sei noch vor vierzig Jahre »

gelungen , durch Straßenabsperrungen z. B. am Sedantage lebenS «

gefährliche Verkehrsstörungen künstlich hervorzurufen . Vor dreißig

Jahren habe irgend ein übereifriger Beamter in öffentlichen Park «

anlagen das Photographieren von Bäumen feierlich untersagt . Der

alte Kaiser Wilhelm sei sehr erstaunt gewesen , als er eines



Tage » bemerkte , datz in seinem Schloßpark Babelsberg das Rauchen
verboten sei , und habe befohlen , die LZerbotstafeln fortnehmen zu
lassen . Durchwandere man heute Feld , Flur und Wald , so stoße man
überall auf Verbotstafeln , wo oft kaum etwas zu verbieten ist
Selbst wer nicht einmal die eigene Muttersprache beherrsche , möchte
seinen Mitmenschen gern Vorschriften machen , weil alles krankt an
dem Trieb , regieren zu wollen .

Wie wird Ihnen da, Herr v. Jagow ? So etwa ? müssen Sie

sich von dem mit Ihren eigenen Nachrichten gefütterten Regierung ?
blatt sagen lassen ! Und das gerade jetzt , wo Sie uns nach
Ihrer Rückkehr von der albanischen Sommerreise gleich wieder mit
zwei Verbotsverordnungcn beglückt haben . Es ist nicht um einen
Deut besser als vor dreißig und vierzig Jahren , aber noch schlimmer
geworden . Die Sucht , zu reglementieren und zu verbieten , kann
kaum unangenehmer ausgeprägt sein als unter JagowS verwegenem
Polizeiregiment , und diese VerbotSkranlheit ivirkt ansteckend auf
alles Private , das im Polizeifahrwasser schwimmt . ES fehlt nur
noch eins , Herr Polizeipräsident : Verbieten Sie doch auch mal das

Hurragebrüll !
_

Seine Geliebte erstochen .
Die Bluttat eines eifersüchtigen Liebhabers versetzte gestern

morgen gegen 9 Uhr die Bewohner der Königsberg « Straße in

Aufregung . In dem Hause Königsberg « Str . 2( 3/27 erstach der
23 Jahre alte Tischler I . Pliischkc seine 21jährige Verlobte , Agnes
Prieske mit einem Taschenmesser . Das Mädchen war auf der Stell «
tot . Auch die Mutter des Mädchens , die der Angegriffenen zu Hilfe
kommen wollte , verletzte er durch mehrere Messerstiche . Doch ehe
der Mörder verhaftet wurde , nahm er Eist . In hoffnungslosem
Zustande wurde er in das Krankenhaus am Friedrichshain ein -

geliefert .
Im dritten Stockwerk eine ? Seitenflügels des Hauses Königs -

bergcr Straße 26/27 wohnt seit mehreren Jahren die 52jährige
Lehrerswitwe Frau Anna Prieske mit ihrer 21jährigen Tochter
Agnes . Das junge Mädchen , das in einem Bureau in der Nähe
ihrer Wohnung beschäftigt ist , hatte vor etwa einem halben Jahre
den in einer Fabrik als Tischler beschäftigten 23 jährigen I . Plüschke
kennen gelernt . Vor kurzer Zeit erfolgte die Verlobung des jungen
Paares . Plüschke , der als ein ordentlicher aber sehr zorniger Mensch
geschildert wird , war auf seine Braut sehr eifersüchtig und bewachte
sie unablässig . Das junge Mädchen versuchte mchrercmalS die Ver -

lobung zu lösen , vertrug sich dann jedoch wieder mit Plüschke . Vor -

gestern abend traf Fräulein PrieSke einen Bekannten auf der Straße
und wurde von diesem bis an die Haustür gebracht . Zufälligerweise
kam in diesem Augenblick auch der Tischler hinzu , der seiner Braut

zurief : . Warte , wir rechnen ab ! " Das Mädchen legte dieser Drohung
kein Gewicht bei und wollte sich heute morgen um 8/49 Uhr ins

Geschäft begeben . Auf dem Treppenabsatz des zweiten Stockwerkes
trat ihr jedoch Plüschke entgegen , der sie erregt aufforderte , ihm zu
erklären , wer der Herr gewesen sei , den er am vergangenen Tagein
ihrer Begleitung gesehen habe . Als sie ihm antwortete , daß ihn dies

nichts angehe , zog der junge Mann ein Messer hervor und versetzte
damit seiner Geliebten zwei Stiche in die rechte Brust und den

rechten Oberarm . Hilserufend entfloh die Getroffene und eilte die

Treppe hinauf . Frau Prieske , die die Hilferufe gehört hatte , kam

ihr « Tochter entgegen und stellte sich zwischen dixfe und den Tischler ,
der mit dem Messer in der Faust seine Verlobte verfolgte . Der
Rasende stach auf die nbe « aschte Frau ein und verletzte sie an der

rechten Hand und am Oberarm . Während die Mutter besinnungslos
zu Boden sank , versetzte der Täter seiner Braut sechs Stiche in den
Rücken , die die Lunge und das Herz durchbohrten . Die Verletzte
brach leblos zusammen . Plüschke begab sich hierauf in sein Zimmer
und trank eine Flasche Lhsofonn aus . Bald darauf wurde der
Mörder als Polizeigefangener nach dem Krankenhaus am Friedrichs «
Hain gebracht . _

Die Entvölkerung Berlins

hat in den Frühlings monaten von 1914 weitere Fort -
schritte gemacht . Die Berechnungen des Berliner Statistischen
Amts , soweit sie bis jetzt vorliegen , « geben für die Monate März
und April wieder recht starke Abnahmen der Bevölkerungszahl .
Nachdem der März mit 2 981 476 begonnen hatte , stellte zu Ansang
April die Bevölkerungszahl sich nur noch auf 2 972 258 und bis An -
sang Mai sank sie weiter auf 2 961 733 . Das bedeutet für die beiden

FrühlingSmonate März und April zusammen einen Bevölkerungs -
rückgang von fast 29 999 , genauer : 19 742 . Für die Zu - oder Ab -
nähme der Bevölkerungszahl ist in Berlin der Ertrag der Zu -
und Wegzüge dos Frühlings und des Herbstes von besonderem und
geradezu ausschlaggebendem Einfluß . März und April zusammen
hatten diesmal lnach eingegangenen Meldungen samt üblichen Zu «
schlägen ) 62 461 Zugezogene und 83 533 Weggezogene , mithin ergab
sich aus Wanderungen ein Verlust von 21 972 . In den -
selben beiden Monaten des vorigen Jahren waren noch 64 249 Zu -
gezogene und andererseits 83 271 Weggezogene gezählt worden , so
daß der Wanderungsverlust sich auf 19 922 stellte . Auö Wanderungen
wurden in diesem Jahre uin reichlich 2999 mehr eingebüßt , weil
die Zahl der Zugezogenen um ungefähr so viel geringer als im
vorigen Jahr war . Gegenüber solchen Verlusten ist der Gewinn , den
der G e b u r t e n ü b e r > ch u ß brachte , verschwindend klein . Sieht
man von den Totgeburten ab , so wurden im März und April dies -
>nal zusammen 6429 Kinder geboren und es starben 5999 Personen .
Der Geburtenüberschuß belies sich für die beiden Monate auf nur
1339 , wodurch von dem hohen Wanderungsverlust nur ein winziger
Teil ausgeglichen wurde . ( Wanderungsverlust 21 972 , Geburtenüb « .
schuß 1330 , also Bevölkerungsrückgang 19472 . ) Im vorigen Jahre
hatten März und April zusaminen noch 7292 Geburten gebracht,
gegenüber 5246 Sterbefällen , so daß ein Geburtenüberschuß von
1936 blieb . DieSm al hat im März und April zu der Erhöhung des
Wanderungsverlustes die durch Minderung der Geburten verursachte
Abschwächung des Geburtenüberschusses sich gesellt , die den Bevölke -

rungsrückgang noch beschleunigte . Selbstverständlich wird er nicht in
den folgenden Monaten� so sortdauern , wie er in den Frühlings -
monaten war . Der Sommer bringt in der Regel nur geringe
Aenderungen in der Bevölkerungszahl . Schwerlich wird aber der
Herbst gut machen , was der Frühling verdorben hat .

Im Fahrstuhl getötet
wurde gestern morgen in einem Warenhause am Alexanderplatz der

Führer Johann Kieselbach , der dort seit sechs Jahren angestellt war .
Am Königsgrabcn stehen nebeneinander mehrere Lastenaufzüge , die
die Waren in die Stockwerke hinauf - und herabbefördern . Gestern

morgen stand ein Stuhl oben im vierten Stock . Hier stellte sich
nun Kieselbach auf den Fahrstuhl und schmierte das Seil und die

Führung . Im Stuhl befand sich sein Kollege Born -

gräber , um den Aufzug herunterzulassen , je nachdem
Kieselbach eine Strecke abgeschmiert hatte . Die beiden
Männer sahen nicht , daß der Fahrstuhlflihrer MuhS , der
unten in dem Nebenstuhl stand , auffahren wollte . Als
nun MuhS einschaltete und sein Stuhl sich aufwärts bewegte , senkten
sich oben die Gewichte , faßten Kieselbach und quetschten ihm den
Kops und ein Bein ab . Der Kopf des Unglücklichen blieb
im Gestänge hängen , während der Körper herunter fiel . Die

Feuerwehr wurde gerufen , um die Leiche zu befreien . Diese wurde
dann von der Polizei beschlagnahmt . Der Verunglückte ist verheiratet
und Vater von drei Kindern .

Wie Studenten Hausen .
Die Charlottenburger „ Neue Zeit " bringt unter der Spitzmarke :

„ Studentischer grober Unfug " folgende Notiz : In der

Nacht von Sonnabend zu Sonntag gegen 4 Uhr morgens wurde
von etwa 19 Studenten in der Sesenheimer Straße der Deckel zum
Kanalisationseinstieg herausgehoben und die vor dem Opernhaus in
der Bismarckstratze stehenden Lorbeerbäume auf die Straße geworfen .
Der Inspektor Seger von der Nachtwach - Gesellschaft , der die Leute

hierbei beobachtet hatte , veranlaßte die Feststellung derselben durch
die Schutzmannschast .

Vielleicht befinden sich unter diesen gebildeten Vandalen Per
sonen , die später als Richter über törichte Taten ungebildeter Ar -
beiter zu Gericht sitzen . _

Die Treptower Bebauungspläne . Den Magistrat beschäftigt , wie
bekannt , schon seit langem der Treptower Bebauungsplan und ins
besondere der für die Erschließung als Baugelände in Betracht
komniende im Eigentum von Berlin stehende mittlere Ortsteil , der
an die Anlagen des Parks und Plänterwaldes angrenzt . Im Be
streben , hier ein den moderneu städtebaulichen Anschauungen ent -
sprechendes Werk zu schaffen , hat der Magistrat die bekannten
Städtebauer Jansen und Eberstadt mit der Aufstellung von Ent -
würfen für die Bebauung beauftragt . Die Tiesbau - und Grund
eigentumsdeputntion haben die Pläne bereits begutachtet , der

Magistrat hat sie zwecks nochmaliger Durchprüsung einer Kommission
überwiesen , die unter Vorsitz des Oberbürgermeisters gestern tagte .
Da die Verfasser in der gestrigen Sitzung ihre Entwürfe sclbsi vor¬

trugen , hatten sich auch zahlreiche andere Mitglied « des Magistrats
eingefunden . Mit Rücksicht auf die Bedeutung der Angelegenheit
und bei der vorgerückten Zeit konnte die Beratung gestern nicht zu
Ende geführt werden , doch wird die Koniniission zur endgültigen
Stellungnahme in der nächsten Woche nochmals zusammentreten .

Der Leistungsfähigkeit der Polizeihunde stellte der Leiter der

staatlichen Polizeihund - Zucht - und Dressuranstalt Grünheide ( bei
Berlin ) , Polizeileutnant Most , in einer Verhandlung vor dem Pots -
damer Schwurgericht , bei der es sich um Brandstiftung handelte ,
kein sehr günstiges Zeugnis aus . Er führte u. a. aus : Die

Polizeihunde lassen in ihrer Brauchbarkeit für kriminelle Er

mitielungen noch sehr viel zu wünschen übrig . Die in sie gesetzten
Erwartungen haben sie nicht erfüllt . Besonders bei Spuren
kreuzungen sind sie nicht spurenrein , sondern verfolgen häufig
ncbenherlausende fremde Fährten und neigen dazu , stets der frischen
Spur nachzugehen , da die „frischer duftet " . Eine große Rolle in der

Ausarbeitung der Fährte durch die Hundenase spielen Windrichtung
und Wettcrverhältnisse und Bodenbeschaffenheit . Bei fünf bis

sechs Stunden alten Spuren stößt der Spürsinn der Tiere schon auf
erhebliche Schwierigkeiten , in älteren Spuren wird der Hund völlig
unzuverlässig , da er stark wechselt und nicht selten Leute verbellt ,
die init der Tat nichts zu tun haben . Ueberhaupt ist der Hund
nicht imstande , allein , ohne Einwirkung des Führers , an den er
gewöhnt ist , eine Spur selbständig aufzunehmen . Immer ist eine
unwillkürliche Beeinflussung durch den Führer , der durch Stimme
und Geste dem Tier seinen Willen zu verstehen geben kann , in Be -
tracht zu ziehen . Das Aussuchen von Wohnungen durch Hunde
besagt ebenfalls nichts , da das gewöhnlich Ueberbleibsel der Dressur
sind . Bei einer Vorführung von dressierten Hunden auf der Karls
horster Rennbahn , die im März und April d. Js . im Beisein des
Ministers des Innen : stattfand , wurden neun Spuren angelegt , und
nach fünf bis sechs Stunden konnten bei bestem Wetter und voll
ständiger Absperrung die Hunde durchaus nichts mehr leisten .

Im Kanal ertrunken . Der seit dem 4. Juni vermißte 7' / , Jahre
alte Knabe Hans Salcwski , aus der Glogauer Straße , ist gestern
an der Kottbuser Brücke als Leiche aus dem Kanal gelandet worden .
Die Vermutung , daß der Knabe mit Kindern am Kottbuser Ufer ge
spielt hatte und dabei in den Kanal gestürzt und ertrunken ist . hat
sich danach leider bestätigt . Da nicht nur hier , sondern auch in
anderen am Waffer gelegenen Straßen jährlich zahlreiche Kinder
beim Spiel ertrinken , sollten die Eltern sowohl wie auch vorüber -

gehende Personen am Wasser spielende Kinder auf die Gefahren auf -
merksam machen .

Auf d « Treptow - Sternwarte finden folgende gemeinverständliche
Filmvorträge statt : Am Sonntag , den 14. Juni , nachmittags 5 Uhr :
„ Mit Schnellzug und Ozeandampfer von Berlin über Bremen nach
New Jork " : abends 7 Uhr : „ Interessante Bilder aus Italien " ; am
Montag , den 15. Juni , abends 8' / , Uhr : Kinematographische Vor -
führungen : am Dienstag , den 16. Juni , abends 8' / , Uhr , spricht
Direktor Dr . F. S. Archenhold über : „ Astronomie mit dein Openi -
glas und kleinen Fernrohren " unter Vorführung zahlreicher Licht -
bilder ; am Mittwoch , den 17. Juni , abends Sll3 Uhr , wird Dr .
W. Ebert , Privatdozent an der Wiener Universität , einen Lichtbilder -
vortrog über „ Jupiter und Saturn " halten . Mit dem großen Fern -
rohr werden am Tage die Venus und abends Sternhaufen und
Doppelsterne beobachtet .

Wer sind die Toten ? Am 6. Juni , nachmittags 63lt Uhr , ist vor
Bergstr . 37 eine anscheinend dem Arbeiterstande angehörende Frau
von einem Kraftwagen überfahren worden und am 7. Juni im
Lazarus - Krankenhause verstorben . Bisher ist es nicht gelungen , die
Persönlichkeit der Verstorbenen festzustellen . Sie ist etiva 49 Jahre
alt , 1,69 Meter groß , kräftig , hat längliches volles Gesicht , ge -
neigte Stirn , braunes graumeliertes Haar , sehr dünne Augenbrauen ,
über dem rechten Auge Warzenansatz , verhältnismäßig kleine Füße
und schmale Hände . Bekleidet war sie mit grau - braun kariertem
Kleiderrock , gelblicher Bluse , blaugestrcift « Wirtschaftsschürze ,
schwarzen Strümpfen und schwarzen Schnürschuhen . Um aufilärende
Nachrichten bittet der Xll . Kriminalbezirk , Zimmer 349 III zu 2269 .
IV . 55. 14. auch nimmt jede ? Polizeirevier solche entgegen .

Am 7. Juni abends gegen lO ' /j Uhr sprang vor Kupfer -
graben 4 ein anscheinend dem dienenden Stande angehörendes , etwa
29 Jahre altes Mädchen in den Spreekanal und ertrank . Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden . Am Ufer ließ die Unbekannte
einen grau - grünen Mantel ohne Taschen mit schwarzem Samtkragen ,
zwei Druckknöpfen sowie einem großen Perlmutterknopf , und einen
dunkelgelben Strohhut , hinten und vorn mit roten Kirschen garniert
und mit einem lila - blauen Kinnband zurück . — Die genannten
Sachen können im XII . Kriminalbezirk , Zimmer 349 III des
Polizeipräsidiums in der Zeit von 8 Uhr vormttlags bis 2 Uhr nach -
mittags besichtigt werden . — Um aufklärende Nachrichten bittet die
genannte Dienststelle zum Aktenzeichen 2251 . IV . 56 . 14, auch nimmt
jedes Polizeirevier solche entgegen .

Am 9. Juni d. I . gegen 6�/, Uhr nachmittags wurde aus dem
Charlottenburger Verbindungskanal am Südufer in der Nähe des
Johannisstists eine unbekannte männliche Leiche aus dem Wasser
gezogen . Sie ist auf dem Gemeindefriedhose in Plötzensee unter -
gebracht worden . Personalbeschreibung : Größe 1,79 M. . Alter un »
gefähr 59 Jahre , dunkles Haar . Glatze , rötlicher Schnurrbart , An -
flug von Vollbart . Kleidung : schwarze Hose , schwarzes Jackett ,
schwarze Weste , weiß - schwarz - gestreiftes Barchendhemd , graue
Strümpfe , schwarze Schnürstiefel , rotes Taschentuch.

Vorortnachrichten .
�us der Charlottenburger Staütveroröneten »

Versammlung .
Ueber den Beschluß der Stadtverordneten zu dem Fall R i ch-

t e r im Hinblick auf die Ankündigung gerichtlicher Entscheidung
weiter eine abwartende Stellung einzunehmen und die Besprechung
der Interpellation unserer Genossen erneut zu vertagen , berich -
tcten wir in Nr . 156 . — In derselben Sitzung wurde beschlossen
über den aus dem Ausschuß zurückgelangten Magiftratsantrag : im

Deutschen Opernhaus die Eintrittspreise zu er -
höhen , Der Ausschuß empfahl , den geplante « Erhöhungen mit

einigen Aenderungen zuzustimmen , anderenfalls würde da ? Opern -

haus , wie der Ausschußberichterstancr , « lad : « . T u n ck, aussühne -
das Spicljahr 1914/15 mit Unterbilanz abschließen müssen . Aus

dem 2. und dem 3. Rang sollen pro Billett 29 Pf . mehr gezalw
werden , 59 Pf . mehr bei Vorstellungen zu erhöhten Preisen . New

über die Forderungen der Direktion und den Antrag des Magistrais

ist der Ausschuß hinausgegangen , indem er den Preis des G a I c-

rieptatzes bis auf 1,25 M. hinausschraubte . Begründet wurde

diese Verteuerung mit dem Hinweis , daß die „ Freie Volksbühne

für die Vorstellung im Deutschen Opernhaus 1,39 M. nehme und

mancher Besucher bei der Verlosung doch auch nur einen Galerie -

Platz erwische . Auch die Steigerung der Ausgaben für technischem

Personal mußte herhalten , die Notwendigkeit einer Preiserhöhung zn

beweisen . Gegen die Ausführungen des Siadtv . Dunck wandte fiw

unser Genosse Klick . Bei aller Anerkennung der Leistungen rc »

Opernhauses könne man der Preiserhöhung nicht zustimme « '
weit sie es der minderbemittelten Bevölkerung erschwere , sich nuw

inal den Genuß einer Oper zu gönnen . Zu dem von dem Au- '

schußberichterstalter gemachicn Versuch , die „ Freie Volksbühne " sU
die Verteuerung auch der Galerieplätze auszuspielen , wies Genaw

Schar nberg daraus hin , daß man dort für 1,39 M. auch bdsl� '
und beste Plätze erlosen kann . Das technische Personal
Opernhauses werde auch jetzt noch bei einem Anfangseinkomme «
von monatlich 114 M. nicht auskömmlich bezahlt ,
N e u m a n n fand , daß das Opernhaus selbst (bei 1,26 M. den »«'

suchern noch ein „ Geschenk " mache . Tie Preiserhöhung wurde da ««

mit großer Mehrheit beschlossen . Erhöhte Preise sollen ei«'

treten bei Premieren und allen Wagneropern , mit Zustimmu «»
des Magistrats auch bei sonstigen großen Opern Und tantiem - '

Pflichtigen Opern . An Sonntagen soll in Ausnahmefällen , wc«'

berühmte Künstler gastieren , mit Magistratszustimmung nochmw

erhöht werden dürfen . Für die Galeric gilt die Erhöbung allge « G«
— Zu einer ledhasten Debatte kam es bei dem Ausschußbcricht «N-

die Magistratsvorlagc betreffend die Verstärkungg des Tt "

Positionsfonds . Berichterstatter Siadtv . Wöllmer dea «'

tragtc , in Uebereinstimmung mit der Vorlage , die aus Provinzi «
'

steuern ersparten 137 999 M. dem schon im ersten Quartal vo

1914 stark zusammengeschrumpften Fonds voll zu überweisen ,
die notleidenden Hausbesitzer suchte «in Antrag *

Stadtvv . Grnnitza , Bhk usw . einen Vorteil herauszuschlagen . �
seien , führte Siadtv . Byk aus , ohnedies durch Erhöhung der Kaval

salionsgcbühr überlastet , da sollte man ihnen die bisher abgcleh«! '
Ermäßigung der Müllabsuhrgebühr jetzt bewilligen und hierzu t

Hälfte der 137 999 M. verwenden . Etadtv . Meyer riet ab , wc-

infolge der durch die allgemeine Wirtschaftslage ungünstig bce> -

flußtcn Finanzlage der Stadt kein Geld drüber sei . Stadlv . Nc «

m a n n hielt die Sonderbelastung des Grundbesitzes für weder

recht noch liberal . Der Ausschußantrag wurde angenommen ' �
Zur Kenntnisnahme teilte der Magistrat mit , daß er keine 0«' ! ,

gatorische Fahr - und Fachschule für Kutscher
ten wird . — Zugestimmt wurde der Vorlage betreffend B a u e i "Vt
Gemeindcdoppel schule in der Kamminer S t r a ty
Die Begründung muß den längst fühlbar gewesenen Schulcnma «?

'

des Stadtteils nördlich der Spree zugeben . Mit dem Notbcheff «

fliegenden Klassen und der Schulbaracken ist da nichts mehr «

machen . — In der Stadt ratswahl wurden die bisherigen u

besoldeten Stadträte Mayer , Schliemann , Casslkt ««
Sachs , Penzig , Spiegel , RöthiL wiedergewählt .

Neukölln .

Das vom Hochbauamt der letzten Sitzung der Schuldeput»�
borgelegte Projekt des Baues eines 18klasslgen Gen > ein ° ,
schulgebäudes in der Emser Straße nebst Turnhalle ,
pflegeraum und Dienstwohnung soll den städtischen Körperschsi
zur Annahme empfohlen lverden . Der zur Erteilung von Schvlw
Unterricht und zur Gewährung von Freibädern zur Verfügung
stellte Betrag von 2999 M. soll in der Weise Verwendung T;n
daß a) für Erteilung von Schwimmunterricht an 159 Schüler st ,
Hälfte Knaben und Mädchen 609 M. , b) zur täglichen Benutzung�8
Schwimmbassins im Stadtbad durch . 399 schwimmkundige S/yu
und Schülerinnen während der Sommerferien 600 M. , c) suk jj£)
Verfügung gestellte 16 000 Einzel - Freikarten zur Benutzung �
Schwimmbassins im Stadtbad während des Rechnungsjahres «

�
durch Schüler und Schülerinnen du Gemeindeschulen 899 M-

das Stadtbad gezahlt werden .
Mit der Freigabe der Schulhöfe Boddtnst� ,

Prinz - Handjery - Straße , Weserstraße , Rütlisiraße und Kaiser - Fnedr �
Straße als Spielplätze während der Sommerferien erklärte i

die Deputation unter den üblichen Bedingungen einverstanden .
Die Einwohuuzahl Neuköllns betrug nach Feststellung des 2�

tistischen Amts am 1. Juni d. IS . 276 246 ( gegen 271 180

1. Juni 1913 ) .

FamilieuauSflug . Sonntag , den 14. Juni , veranstaltet der

ausschuß einen Ausflug nach Grunewald —Havelberge —Pichelsio� i
( zum Alten Freund ) . Fahrgeld 40 Pf . Außerdem wird gebeten , �
Kindern 19 Pf . und etwas gemahlenen Kaffee zum Kofieckochen »

zugeben . — Abfahrt VU Uhr pünktlich vom Bahnhof Neukölln .
Mittwoch , den 17. Juni : Spielen in Treptow . Treffpunkt n »

mittags 2 Uhr Wildenbruchplatz (Elsensteg ) .

Schöneberg .
Ein Automobilmifall ereignete sich gestern nachmittag �

Innsbruck « , Ecke Freiherr - vom - Stein - Straße . Dort tu ? �
Droschlenautomobil gegen einen Kandelaber . Der Anprall
heftig , daß die große Bogenlampe des Kandelabers herabgelch m»
wurde und auf eine im Auto sitzende Dame fiel . In verletztem
stand wurde die Dame zu einein Arzt gebracht .

K.
Lichtenberg .

Die Stadtvcrordneteuwahlen sind vom Magistrat auf den

29. und 39. Juni festgesetzt .

Nieder - Schönhause « . 5
Aus der Gemeindevertretung . Eine vom Zweckverbandsaus

Groß - Berlin eingegangene Mitteilung desagt , daß von der
bahngesellschaft der Bau einer Wartehalle am bisherigen ii'
der Bahn an der Platanenstraßc nach Verlängerung der 2' «' �
nach Rosenthal nicht gefordert werden kann . — Ein vorlteg

Antrag an das Landratsamt , die unhaltbaren Zustände bei der •,

krankcnkasse Niederbarnim zu beseitigen , wurde einstimimg
nommen . Ebenso ein erneuter Antrag an den OberpräsidenU . £�,
Gcnehmiguitg einer Gcmeindcsparkassc . — Die Arbeiten
rungen für den Umbau des Realprogymnafiums wurden v » dc > �
destbietendcn Unternehmer K. Schmidt aus Pankow für den vtC,M $
66 727 M. vergeben . — Eine Umpflasterung der 93i »i ». at „jcf
zwischen Zingergra - ben und Bismarckplatz muß vorläufig jjl
bleiben , da der Gemeinde untersagt wurde , aus Anleihemitte
Kosten zu decken . Nur die größten Schäden sollen auSgebcjstr
die Regcnrohrleitung verlängert werden . — Ter von der
sür Wohlfahrtspflege gestellte Antrag , einen Zuschuß zum
fest " zu bewilligen , wurde , nachdem Genosse Hiegc sich
dagegen ausgesprochen hatte , einstimmig abgelehnt . 3 " ���
der Sitzung wurden noch Wünsche aus Verbesserung des
erörtert . So wurde eine Verlängerung der Linie 44 big ' ' V!
schönha usen verlangt , eventuell Zusammenlegung dieser Lm > jf
Linie 23 zu einem Ring . Ferner soll eine größere Zahl vo

Hängewagen wieder gefordert werden , die seit Eröffnung j(C
bahn in der »Schönhauser Allee nicht mehr verkehren . Nf . i*
versucht werden , Zubringerlinien bis zum Bahnhos st'
« halten . Um diese Wünsche energisch zu fördern , soll �

nächsten Sitzung eine BerkehrSkommission gewählt werden .

Lübars - Waidmannslust .

Die letzte Gemeindevertretersitzung beschäftigte sich zum
mal mit dem Erlaß einer Beitragsordnung zur Aeckung der �
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fationsfoften ; dieselbe fand nunmcbr mit unwescntlickcr Abänderung
die Zustimmung der Vertretung . Unsere Genossen stimmten wieder -
um dagegen , da ihnen dirctt verweigert wurde , sich über die Höhe
der entstandenen Kosten zu informieren . Tie Kosten für den fer -
tigcn Austum der Kanalisation sind insgesamt auf 2 364 090 M. ver¬
anschlagt . Als Kosten sind nach der Beitragsordnung pro lausender
llVctcr Grundstücksfront für Bauklasse I 33,50 M. , Bauklasse C 24 M.
und Bauklasse O 22 M. vorgesehen . Zu decken sind seht nur die
Kosten des ersten Ausbaues von zirka d20 000 M. , der ein Fünftel
des Gemeindeoczirks umfaßt . Ta nach den Beschlüssen der Ge -
meindevertretung aber nur 700 000 M. zur Verfügung stehen , so
ist mit einer Ucbcrschreitung von 120 000 M. zu rechnen . Nähere
Ausklärung hierüber konnte in der Sitzung nicht gegeben werden .
Tann teilte der Gemeindevorsteber mit , daß durch die infolge der
tuelen Einsprüche wiederholte Abänderung der Beitragsordnung sich
die Aufnahme eines weiteren Darlehens von 100 000 M. nötig
mache . Tic Aufnahme desselben soll bei der Kreissparkassc mit
l ' A Proz . Verzinsung erfolgen . Tiefer Antrag wurde ebenfalls
Segen die Stimmen unserer Genossen angenommen . Letztere ver -
traten die Ansicht , daß , wenn die Kostenverteiliing in gerechter Weife
in der Bcitragsordnung vorgenommen wäre , keine Einsprüche gegen
dieselbe erfolgt wären ; mithin hätte sich die Aufnahme weiterer
Anleihen erübrigt .

Lankwitz .
Der BildungsanSschuß veranstaltet am Sonntag , den 14. Juni ,

mi' . en Familienausflug nach Scehof. Treffpunkt nachmittags 2 Uhr
hei Giekl , Kaiser - Wilhelm - straße 34 ; um 3 Uhr bei Erpl , Lichter -
leide . Berliner Straße , Kaffeclochen ; um 4 Uhr Spiele im Walde
für jung und alt .

Bohnsdorf .
AuS russischen Kerker ». Am Sonnabend , den 13. Juni , abends

» Uhr , sindel im Lokal von Wilh . Wirt ein Lichtbildervortrag statt .
Vortragender : Genosse Ernst R eurer . Eintritt beträgt 20 Pf .
Ter Ueberschuß wird dem Deutschen Hilfsverein für die politischen
Gefangenen Rußlands überwiesen .

Wannsee .
Aus dem Gemeindeparlament . Der letzten Sitzung lag ein An -

trag vom Kreise Teltow vor auf Uebernahme und Unterhaltung
emer Straße in Kohlhasenbrück . Bekanntlich hat der Kreisausschuk
beichlossen . drei Bahnübergänge bei Kohlhasenbrück zu kassieren und
die Kreischaussee durch Böckmannshof zu führen . Wannsee soll mit
40 000 M. zu den Kosten herangezogen werden , weil für die Be -
toohner des unteren Ortsteils cm kürzerer Weg zum Bahnhof Neu -
babclsbcrg geschaffen werden soll . Es ivird beabsichtigt , die pro -
icklierte Straße im früheren Bäkebett auszubauen und
Kohlhasenbrück mit der neuen Chaussee zu verbinden . Sie
ist 10 Meter breit gedacht und soll Reihenpflaster auf Kies -
Ichüttung erhalten . Auf beiden Seiten sollen Linden gepflanzt
werden ; die Entwässerung nach dem Tcltowkanal ist vo ' rgeiehen .
Die Uebernahme resp . Unierhaltung der Straße wird vorläufig mit
der Begründung abgelehnt , daß die Herstellungsart und Breite dem
Ortsstatut nicht entspreche . — Die Freiwillige Feuerwehr des OrteS
beantragt die Anschaffung eines Feucrwehrautomodils und die Auf -
stellung niehrcrer TrauSparente . Die Anträge werden einer Kom -
wission überwiesen , welche das Löschwesen des Ortes einer ein¬
gehenden Prüfung unterziehen soll . — Zur Ablehnung kam ein An -
ttag der deutschen Gartenstadt - Gesellschaft , welche beabsichtigte , eine
größere Fäche bei Sleinstücken mit zirka 70 kleinen Einfamilien -
Häusern zu bebauen . Im Projekt ist aber keine Entwässerungsanlage
dorgesehen und dre Straßcnbreite entspricht nicht dem Ortsstatut .

Spandau .
Ueble Folgen des letzten Gewitters . In Haselhorst sind neuer -

dings von der Gemeindeverwaltung zwischen der Konservenfabrik
Und dem GutShof Straßenlaternen aufgestellt worden . Während
des letzten schweren Gewitters wurden durch den starken Sturm alle
diese Laternen bis auf zwei ausgelöscht , so daß in der nun ent -
standenen Finsternis verschiedene Personen in der Straße zu Fall
kamen und sich zum Teil erheblich verletzten . Die Zerstörungen , die
wr westlichen Lürgcrsteig der Schönwaldcr Straße unweit des Fchr -
belliner Tores durch Untcrspülungcn während des Gewitterregens in
der Dienötagnacht verursacht wurden , waren gestern vormittag noch
nicht vollkommen beseitigt . Das Erdreich gab an verschiedenen
Stellen im Laufe des Tages noch weiter nach und es bildeten sich
Vertiefungen bis zu 1 Meter . Die Kanalrohrleitung wurde in nn -
Versehrtem Zustand vorgefunden .

Ein großes Waldfcst verauslaltet her Arbeiterbildiingsausschuß
am 12. Juli auf der . Bürgerablage " . Ta das vorjährige Waldfest
bei starker Beteiligung zu allseitiger Zufriedenheit verlief , so ist in
diesem Jahre auf noch größere Beteiligung zu rechnen , zumal die
Bürgerablage zu derartigen Volksfesten wie geschaffen ist und bon
der Stadt auch onstandlos allen Vereinen zur Verfügung gestellt
wird . Jetzt sind für den Aufenthalt auf der Bürgerablage noch
Raturbäiikc aufgestellt worden .

Oranienburg .
Mit Maßnahme » der hiesigen Bäckermeister hatte sich die letzte

Generalversammlung des Konsumvereins zu beschäftigen . Nach einem
vor wenigen Wochen gefaßten Beschluß der Bäckerzwangsinnung , ist es
den Bäckermeistern bei Androhung einer Konventionalstrafe verboten ,
ab 15. Juni d. I . bei Vcrabfolgung von Backwaren Konsummarken zu
geben . Genosse Strobel geißelte das Verhalten der Bäckermeister ,
die um so weniger Anlaß zu solchem Vorgehen halten , als die Mehl -
Preise usw . in gar keinem Verhältnis zu den getroffenen Maßnahmen
ständen . Er erachte dieses Vorgehen lediglich als einen Gewaltsalt ,
dep auf die letzten Stadlvcrordnetenivahlen zurückzuführen sei . Durch
»in Abkommen mit dem Konsumverein in Velten , welcher eine eigene ,
der Neuzeit entsprechende Bäckerei unterhält , sei es gelungen , den
Bedarf der Konsumvereinsmitgliedcr an sämtlichen Backivaren zu den
bisher gehabten Vorteilen zu decken . Außer dem bisherigen Rabatt
an Konsummarken haben die Mitglieder auch die Gewähr , daß sie
größere Backware erhalten , und sie ihren Bedarf dort entnehmen ,
wo geordnete Lohn « und Arbeitsverhältnisse bestehen . Genosse
Papke betonte noch , daß die Maßnahmen der Bäckermeister sehr bald
Nachahmung finden würden , wenn die Mitglieder des Konsumvereins
hier nicht energische Abwehrmaßregeln ergreifen wollten . Schon heute
versuchten verschiedene Kolonialwarenhändler durch Zugaben und
Schleuderpreise die Konsumenten zu täuschen . Einmütig stimmte die
Versammlung dem Vorschlage der Verwaltung zu, von Montag , den
15. Juni d. I . , sämtliche Backwaren inllusivc Brot von dem Konsum -
verein in Velten zu beziehen . Den Mitgliedern wird die Backivare
morgens ebenso rechtzeitig zugestellt , wie dieses bei den hiesigen
Bäckern der Fall war . — Das zehnjährige Bestehen des Vereins soll
am 27 . Juni d. J . durch ein Vergnügen in . Dobats Gesellschaslshaus "
begangen werden .

Potsdam .

Zweierlei Maß . Tie Buchdrucker und Schriftgicßcr Potsdams
hatten an den Magistrat und die Stadtverordneten eine Eingabe
gerichtet , worin sie um einen Zuschuß zu einer Reise nach Leipzig
zur Besichtigung der Bugra ersuchten . Eine ganze Reihe von
Städten hat sich zur Bewilligung eines Beitrages bereitgefunden .
Die Buchdrucker rechneten in Potsdam um so eher auf ein Ent -
gegenkommen , als in der Stadtverordnetenversammlung die Klein -
gewerbetreibenden stark vertreten sind und in ihr auch drei Buch -
druckereibesitzer vertreten sind . Der Magistrot aber lehnte das
Gesuch der Buchdrucker ab und die Stadtverordneten schloffen sich
dem an , ohne daß es der stellvertretende Stadtverordnetenvorstehcr
Pauli überhaupt erst für notwendig hielt , das betreffende Schreiben
zu verlesen . Und kein Stadtverordneter rührte sich ! Wie ganz
anders war eS doch im vergangenen Jahre , als der Potsdamer
Mäunergesangverein eine Vergnügungsreise nach Frank -
furt a. M. unternahm , um an dem Sängerwettstreit teilzunehmen .
Mit welcher Einmütigkeit wurden damals 500 M, bewilligt ; Für .

Vergnügungsfahrten für da ? „bessere " Publikum ist Geld da ; für
Arbeiter aber , welche ihr Wissen bereichern wollen , nicht . Allerdings
hatte damals der Mäunergesangverein Fürsprecher im Rathausc ;
denn ihm gehören auch einige Stadtverordnete an , während die
Buchdrucker , wie die Arbeiterschaft überhaupt , noch keinen Für -
sprecher im Rathause hat . _ _

Selbstmord im Gerichtsqefängnis .
Im Gefängnis des Potsdamer Gerichts hat sich vorgestern der

22jährige Hausdiener Ferdinand Schiemenz erhängt . Er war am
Sonnavend von der Potsdamer Strafkammer wegen Rückfalldieb -
stahls zu IVa Jahren Gefängnis verurteilt worden . Am 6. April
war er nach Verbüßung einer wegen Fahrraddiebstahls verhängten
Gefängnisstrafe entlassen worden . Am 20. April verübte er in
Potsdam einen neuen Diebstahl . Auf dem gestohlenen Rade wurde
er in Wannsee verhaftet . Das strenge Urteil von 1 % Jahren
Gefängnis hat sich Schiemenz so zu Herzen genommen , daß er sich
in der letzten Nacht in einer Zelle des Gcrichtsgefängnisses erhängte .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Steglitz . Heule Freitag abends 6 Uhr , im Rathausc .

Diese Sitzungen sind össcntlich . Jeder Gemeindeaiigchörigc ist be-
ccchiigt , ihnen als Zuhörer beizuwohneii .

Gerichtszeitung .
Staatsgcfährlichc Ohrringe und Manschettenknöpfe .

Schon wieder liabcn die Gerichte ans dem polnischen
Kriegsschauplatz außerordentlich gesährlickic Festungen er -
stürmt , von denen aus — man höre — Tcnlschland vernichtet
und das altpolnische Reich wiederhergestellt werden sollte .
Furchtbar , entsetzlich ! Tiesinal waren es nicht Paradchand -
tücher mit einem weißen Adler und einer Jungfrau . Mit

noch viel gefährlicheren Waffen waren die Gegner ausgerüstet .
Toch dem inutvollen Traufgängertnm der gegen die „ pol -
nische Gefahr " in Bochum aufgestellten Vorposten lind dem
kaiserlichen Hauptquartier in Leipzig gelang es . dem Feinde
sämtliche Waffen , als da waren Ohrringe , Manschettenknöpfe ,
. Krawattennadeln , Berlocke , zu entreißen . Tank den braven

Helden , die mit todesmutiger Verachtung aller Logik und
aller Wirklichkeit den snrchtbaren Feind zur Strecke brachten .
Heil den Helden ! Heil den Weisen I lieber die Schlachten
geht uns folgender Kriegsbericht zu :

Am 21. und 22 . Juli d. I . fand im Schützenhause zu Bochum
eine Polnische Gcwerbeausstcllung statt , in der u. a. eine gewisser
Josef Pcndowski Schmucksachen , wie Manschettenknöpfe , 51 ra -
vattennadeln , Ohrringe , Uhrkettenanhängsel unh dergleichen aus -
gestellt hatte . Alle diese Gegenständ « waren verziert mit Emblemen ,
die teils den weißen paliufchen Adler auf blauem oder roten Unter -
gründe , teils das polnische Wappen in verschiedenen Farben , teils
einen polnischen Ritter mit einem Schwerte in der Hand darstell -
ten . Ta diese Darstellungen nach Ansicht der Polizeibehörde auf -
reizend wirkten , wurden die Schmucksachen , insgesamt 440 Stück
beschlagnahmt und von der Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren
eingeleitet . Da es unmöglich war , dem Aussteller nachzuweisen ,
daß er die aufreizende Wirkung der Schmuckgcgcnständc kannte ,
so wurde nur gegen die Schmuckstücke selbst ein hochnotpeinliches
Verfahren eröffnet . Das Landgericht in Bochum gelangte in
seiner Sitzung vom 6. Dezember zu der Ansicht , daß die beschlag -
nahmten Schmucksachen wegen der auf ihnen befindlichen Embleme
geeignet seien „verschiedene Klassen der Bevölkerung in einer den
öffentlichen Frieden gefährdenden Weise zu Gewalttätigkeiten gc -
gcninandcr anzureizen " . Denn die Darstellungen sollten in den
Beschauern polnischer Nationalität die Erinnerung an das einstige
Polcnrcich und die Hoffnung auf die Wiedererrichtung dieses
Reiches neu beleben und wachhalten und alle daran erinnern , was
ihre Vorfahren mit Waffengelvalt erreicht haben . Dadurch werde ,
so hat das Gericht gemeint , der polnischen Bevölkerung , die gerade
in ; cner Gegend besonders hervortrete , ein starker Anreiz zu Ge -
ivalttätigkeiten gegen die deutschen Bkitbürger gegeben und hierin
liege das Tatbestandmcrkmol eines Vergehens gegen tz 130 des
Strafgesetzbuchs . Gegen das Urteil hatte dpr Aussteller als Ein -
ziehungsintcressent Revision eingelegt mit der Begründung » daß
den Darstellungen auf den Schmucksachen zu Unrecht ein auf -
reizender Charakter beigemessen worden sei . Manschettenknöpfe
und Busennadeln mit derartigen Darstellungen , so hieß es in der
Revision , seien nicht geeignet , Thron und Reich zu erschüttern und
den öffentlichen Frieden zu gefährden , ebensowenig der polnische
Adler , der ja sogar das Rathaus in Posen ziert und auch bis
jetzt noch von keiner Behörde als den öffentlichen Frieden gefäbr -
dend , beanstandet worden sei . Die Darstellungen auf den Schmuck -
fachen seien lediglich dazu bestimmt , die polnische Bevölkerung daran
zu erinnern , dankbare Erinnerung den Vorfahren zu pflegen , gleich
wie inan die Erinnerung an Verstorbene pflegt . Gemäß dem An¬
trage des Rcichsairwalts erkannte indessen das Reichsgericht am
Mittwoch auf Verwerfung des Rechtsmittels , da auf Grund der
tatsächlichen Feststellungen der Vorderrichter ohne Rechtsirrtum
die Voraussetzungen eines Vergehens gegen Z 130 des Strafgesetz¬
buch ? für vorliegend erachtet habe .

Wenn Lächerlichkeit tötet , so wären die Rcichsgerichtsräte
in Leipzig durch die Busennadeln und die Ohrringe , setzt
völlig durchbolirt und Pom weißen Adler zerfressen . Damit
der polnische Adler in Posen kein Unheil anrichtet , sollen

künftig bei einem Einzug des Kaisers die Geheimpolitisten
dies gefährliche Tier besonders bewachen .

Agrarier und Knecht .
Das Schwurgericht Liegnitz , das am Montag einen

Agrarier von der Anklage der körperlichen Mißhandlung mit
Todeserfolg bei einein Landarbeiter unter der Annahme von
„ Notwehr " freisprach , beschäftigte sich am Tage darauf mit
einem Knecht unter derselben Anklage . Dieser wurde zu
?>V2 Jnhrcn Gefängnis verurteilt , obwohl hier die Gc -
schworenen mit viel größerem Recht hätten Notivchr annehmen
können .

Dieser Knecht , ein Pole , griff , als er von den Deutschen in
einem Tanzlokal beschimpft und bedroht wurde , zum Messer und
stach einen Stellenbcsitzer so. daß dieser nach 14 Tagen an der er -
littenen Verletzung starb . Wir nehmen von dein Urteil nur des -
halb Notiz , um nochnials darauf hinzuweisen , daß am Tage vorher
vor demselben Schwurgericht ein Agrarier unter der gleichen An -
tlagc stand , der aber von der fast nur aus Agrariern gebildeten
Geschworenenbank freigesprochen wurde .

Eine verpuffte Staatsaktion .

Bei der Mustermig schmücken sich in Schlesien die zum
Militär ausgehobencn jungen Leute mit Blumen , Bändern ,
Schleifen usw . , auf denen die Truppengattung gedruckt steht ,
zu denen die zukünftigen Objekte gewisser Soldatenerzieher
ausgehoben sind . Diese Geschmacklosigkeit machten auch zwei
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter aus Kunnersdorf im
Riesengebirge mit . Beide kauften sich solche Bänder , aber
rote . Daran nahmen in Kunnersdorf einige besonders
rotscheuc Einwohner Anstoß und machten die Polizei auf die
„ sozialdemokratische Demonstratio n " auf -
merksam .

Die Polizei war selbstverständlich auch der Meinung , daß es sich
hier um eine Gefahr für die öffentliche Ordnung und Sicherheit
handelte und schickte Heiden ein . Ärafmandat wegen grobe » Unfugs ,

Hiergegen erhoben beide Einspruch . Das Schöffengericht Hirsch - "
bcrg sprach selbstverständlich beide frei . Ter Staatsanwalt legte
aber Berufung ein . Darum hatte sich jetzt die Strafkammer
Hirschberg mit dieser wclterschütterndcn Begebenheit zu bcschäs »
tigcn . Der Staatsanwalt behauptete , beide wären waschechte So -
zialdemokraten . Das traf aber leider noch nicht zu , beide sind nur
gewerkschaftlich organisiert . Nach der Beweisausnahme zog der
Staatsanwalt selbst seine eingelegte Berufung zurück . Damit war
die große Staatsaktion erledigt .

Ein „ von Etott Auserwählter " .

„ Bereinigung der rechten Forscher vom Diesseits und Jenseits ,
wahre Anhänger der christlichen Kirche " , nennt sich eine Art Reli -

gionssekte , die sich um den Heilmagnetiseur Josef Weißrnbcrg gc -
schart hat . Diese ein Gemisch von Gesundbeterei und Spiritis -
mus darstellende Sekte , spielte in einer Verhandlung eine Rolle .
die gestern die 4. Straftamnver des Landgerichts 11 unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Schulz beschäftigte .
Angeklagt wegen Beleidigung des Pastors Wildenhagen in See -

gefeld und des Gcrichtsassessors Ganz in « pandau , war der Buch -
druckcrcihcsiticr Gotthclf Schmidt aus Tempelhof .

Die Anklage bat folgende Vorgeschichte i Vor einigen Jahren
tauchte in Seegefeld der frühere Maurergeselle , spätere Heilmag -
netiseur Josef Weißenberg auf , der behauptet , imstande zu sein
Wunderhcilungcn vorzunehmen . Er behanptet auch , mit „geistigen
Trancezustand sich in dem Jenseits aufhalten zu können und

seine Erlebnisse wiedererzählen zu können . Schließlich be -

hauptet er auch noch , daß er von Gott als Auserwählter ge -
zeichnet fei , da seine innere Handfläche das Stigma eines Kreuzes
aufweise . Tatsächlich schürten sich zahlreiche Anhänger um ihn , so
daß sich schließlich der Pfarrer Wildenhagcn veranlaßt sah , dem

Konsistorium eine Meldung zu machen . Zwischen dem „ Propheten "
Wcißenberg und dein Gemeindevorsteher Rönecke kam es zu Difsc -

rcnzen , die schließlich , zu einer Beleidigungsklage gegen Rönecke

führten . In der Sitzung des Schoffcngerichts Spandau unter Vor¬

sitz des Assessors Ganz trat R. den Wahrheitsbeweis für seine
Behauptung , daß es zu Unsittlichkeitcn und anderen Dingen ge -
kommen , an . Das Gericht hielt diesen Beweis für geführt und

sprach den Geinehidevorstehri� frei . Bald darauf erschien ein von
dem Angeklagten , der jener Sekte angehört, " gedrucktes und verant -

wortlich gezeichnetes Flugblatt , in welchem gegen den Assessor Ganz
der Vorwurf der parteiischen Prozeßführung erhoben und der s.
Z. als Zeuge vernommene Pastor Wildenhagen als „ Baalspsaffc "
bezeichnet wurde . Diese Flugbjätter halten die jetzige Anklage zur
Folge . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten 300
Mark Geldstrafe . Das Urteil lautete auf 200 M. Geldstrafe .

Ein gcbrandmarkter General - Anzciger .

Im März dieses Jahres wurde in Duisburg der Gattenmörder
Nowack hiugericktet . Tags zuvor ersuchte der lihefrcdaktrur Bur -
gardt des dortigen „ Gencral - Anzcigers " persönlich den Ersten
Staatsanwalt um «ine Zulaßkarte . Die Bitte wurde jedoch abgc -
schlagen . Trotz alledem wußte das genannte Blatt seinen Lesern eine

eingehende Schilderung von der Enthauptung des Mörders zum
ersten Frühstück vorzusetzen . Wie kam die Zeitung dazu ? Herr
Burgardt traf in der Nacht den föiügl . Architekten v. Wichcrcn , der
von Zeit zu Zeit das Gerichtsgebäude auf seinen baulichen Zustand
zu untersuchen hat . Mit dessen Hilfe gelang es dem Redakteur

früh morgens uni 4 Uhr in das Landgericht einzudringen , nachdem
die Frau eines Heizers den Torschlüssel zum Fenster heraus -
gereicht hatte . Der Architekt und der Redakteur begaben sich dann
in ein Zimmer , von wo aus man der Enthauptung bequem zu -
sehen konnte . In dem Räume befanden sich noch mehrere Gerichts -
Personen mit ihren Frauen . Ein Gcrichtsdicner hatte jedoch die

unbefugt eingedrungenen Personen bemerkt . Er ließ mit Hilfe
der Polizei das Zimmer räumen . Statt sich nun zu entfernen ,
schlichen sich Burgardt und v. Wicheren in ein Zimmer einer ande -
ren Etage . Von hier aus beobachteten sie dann unbehelligt die
Blutarbeit .

Gegen den Redakteur Buvgardt , b. Wicheren und den Gerichts -
Heizer wurde später Anklage wegen Hausfriedensbruches erhoben .
Die Anklage stand am Freitag vor dem Duisburger Schöffen -
gericht zur Verhandlung . Während feiner Vernehmung schilderte
der als Zeuge vernommene Erste Staatsanwalt Ruft drastisch , wie
ihm bereits um 6 tthr früh , als die Hinrichiung noch gar nicht voll -

zogen war , ein Blatt des „ Olcneral - Anzcigers " in die Händc kam .
worin schon ein langer Bericht darüber rnthaltc » war . Einige
Stunden später kam dann ein zlveites Blatt genannter Zeitung
mit den genauesten Einzelheiten heraus . Der Zeuge fuhr dann

wörtlich fort : „ Der traurige Borgang ward von dem „ General -
Anzeiger " , um das Sensationsbrdürfnis seiner Leser zu befriedi¬

gen , in einer sensationslüsternen , aufgebauschten Art nnd Weise
ausgebeutet , daß ich Zlnstoß daran genommen habe . Gerade wie der

„ Olcneral - Anzciger " die Sache schilderte , ist der beste Beweis für
die Zweckmäßigkeit , besonders den „ General - Anzciger " bei solchen
Anlässen fernzuhalten . "

Das Urteil lautete gegen Burgardt und v. Wichcrc » auf je
30 M. Geldstrafe . Der Heizer wurde freigesprochen .

Und dennoch findet sich «in Leserkreis für solche General - und

Lokal - Anzeiger . _

Spiel und Sport .
Radfahrer .

Arbeitcr - Radfahrer - Bund „ Solidarität " . Mitgliedschaft Berit » .
Tonrenpla » zum Sonntag , den 14 . Juni .

Ausflug zum Arbeiter - Sportsest . ( Wcigensee , Schloß . )
Alle Abteilungen starte » um 12 Uhr an den bekannten Stellen , müsse »

um 1 Uhr die Greisswalder Straße passieren .
Billetts vorzeitig zu entnehmen .

»
M i t g l i e d f ch a f t e n von der Umgegend Groß « verlin » werden

ersucht , ibren Start um 12 Uhr anzusehen , von den bekannten Stellen ,
müssen 1 Uhr Königstor , GreisSwalder Straße passieren .

Für Räderstand ist bestens gesorgt .
»

Wilmersdorf . Zum Sportfest Weißens « , Start mittag » 12 Uhr
am Denkmal .

Schmargendorf . Sonnabend , den 13. Juni , abend ? 0 Uhr :
Tresspunlt im Restaurant SchühenhanS , Hundekehlestr . 20.

Sonntag , den 14. Juni , zum Sports - st in Weißensee . Start : Mittag »
1 Uhr , Casö Türk , Hubertusbader Straße .

L i ch t c r s c l d c. Sonnabend , den 13. Juni : Tour nach Schmargen -
dors , Abfahrt 10' / , Uhr abends , Vercinslokal .

Sonntag, ' den 14. Juni : Tour nach Weißens « zum Sportfest . Absähet
ll Uhr , Percinslolai .

Arbeiter - Radfahrer > Verein „ Groß - Berlin » . Sonnlag , den
14. Juni , früh 4 Uhr, nach Eberswalde ( Zur Mühle ) . 60 KUomctcr . Be -
sichtigung der Kanaluntersührung und der Treppenschlcuse . Anschlußftart
Bhs. Weißens « , Nachm . 1 Uhr : WilhellnShagen ( Neuer Krug ) . Anschluß «
start Bhs. Treptow .

Turner .

Freie Duruerschast Wilmersdorf - Schmargeudorf . Zum Sport -
fest Weißensee . Tresspunlt aller Abteilungen : Mittags ' �12 Uhr bei Reuter ,
Gastcincr Straße .

Turnverein „Fichte " . 2. Mönnerabteilung . Tresspunlt zuin
Arbeiter - Sporffcst : Sonntag mittags 12 Uhr , SchlesischeS Tor ( Hochbahn ) .

Arbetterturnerbund ( Nordgruppe des 4. Bezirks der Märliscben
Spielvereinigung ) . Sonntag , . den 14. Juni , ab nachmittags 3 Uhr :
16 Fußballtournierein Mariendors , Beflemcrstraße ( Blanke Hölle )
aus dem Fußballspielplatz des Schönebcrger Arbeitervereins .

Wanderer .

Deutscher Arbeiter - Wanderbnnd „ Die Naturfreunde " und
Arbeitcr - Touristeuverrin „ Die Raturfreuude " .

Zu dem am Sonntag , den 14. Juni , stattsindenden Sportsest in
Weißensee Treffpunkt für sämtliche Groß . Berliner Ortsgruppen in der
Saarbrückcr Straße unterhalb der Brauerei Bötzow um 12' / » Uhr .

Abmarsch 1 Uhr .
Infolge der schlechten Witterung findet die angesetzte Nachttour für

Kmder nicht statt . Statt dessen findet folgende Tour statt : Frohnau —



SWctiiDcrbcr . Treffpunkt Somtiaa , Jen 14. Fun ! , 7 Uhr früh SleMnsr
Vorortbahnhos .

Arbciter - Wandcrvercin Berlin . Sonntag , den 14. Juni :
I. Wandcrsahrt nach Trebbin —ttöivcndorscr Berge —Glauer Berge -

Blankensee —Seddiner See —Seddin —Michendorf . Absahrt 5. 35 Anhalter
Bahnhof . Wcglänge zirka Li! Kilometer .

II . O b c r s p r c c w a l d s a h r t d u r ch d i c s ch ö n st c n P » n k t e
des Spreewalds : Lübbenau — Lehdc —Lelpe — Königl . Erlernvald
Kanomühlc —Watschosska —Lübbenau . Teilnebmcrkartcn a 5,75 M. jür
Bahniahrt !!. Klasse und Kabnsabrt ( keine Fußwanderung ) lind in unseren
Zahlstellen F. Wnhlisch , Skalitzcr Str . 22, und G. Weihnacht , Erünstr . 2l ,

zu haben .
Schwimmer .

Zlrbeitcr�Tchwimmverein „ Berlin " . Alle Mteilungcn treffen sich
Sonnlag , den 14. Juni , ' /,1 Uhr in der Brauerei Friedrichshain .

Arbeitcr - Schwimmvereiii „ Telphin " , Tegel . Zu dein am Sonn -
tag . den 14. Jnni , in Wcißenscc stattsiudenden sportsest treffe » sich die
Mitglieder um 1 Uhr am Bahnhossplatz . Absahrt 1. 0l>.

�ustball .
R. B. <5. OK Reinickendorf . Zur Einweihung seines neuen Sport -

Platzes findet ein Propagandaspicl zwischen R. B. C. I. , II . und I. Jugend
gegen selbe Mannschaften der Freien Turnerschast Baidmannslust statt .
Sviclbcginn 2. 15. Umklcidclokal und Platz befindet sich von jetzt ab
Reinickendors - Lst , Graf - Rödern - Allce 50 bei Freyerr .

-t-
Sportkartetl für Lber� u » d Rieder - Schönewcide . Sonntag ,

den 14. Juni , mittags , zum Sportfest im Schloßpark Weißenjcc . Trcssvunkt
12 Uhr im Wilhelminenhof . Abfahrt 12. 20 Uhr von Nieder - Schöncweidc
nach Schlesischen Bahnhos , von dort zum Königstor .

Athleten .
Kraft - » nd Artiftcnvercin Jugendkraft Wilmersdorf . Zum

Sportfest Weißensce . Treffpunkt : Mittags 12 Uhr , bei Schilling , Lauen -
burger Str . 20.

*
Brbciter - Tamaritcrbund , Kolonne Groff - Berliu .

Lchrabendc finden in der nächsten Woche ( Beginn 8' / , Uhr ) statt :
Berlin . 2. Abt . Klontag , de » 15. Juni , Gesellschaslshaüs , Swine -

Münder Str . 42.
Berlin . 6. Abt . Dienstag , den IS. Juni , Restaurant Haberland .

Neue Friedrichstr . 05.
N c u l ö l l n. 5, Abt . Freilag , den 12. Juni , Weichsclstr . 6 ( Ideal -

Passage ) .
C h a r l o t t e » b » r g. 7. Abt . Mittwoch , den 17. Juni , Bismarck -

straffe 38, Restaurant Wernicke .
Alle aktiven Mitglieder haben sich Sonntag , den 14. Juni , an dem

Svortscst in Wciffcnsec zu beteiligen . Treffpunkt : Pünktlich 12 Uhr mit
Tasche und Labeslasche . 1. , 6. und 7. Abt . Alcrandcrplatz ( Bcrolina ) ; 4. u.
5 . Abt . Landsberger Tor ; 2. und 3. Abt. Prenzlauer Tor .

Zlrbeiter - Samariterbnnd . Kreis Brandenburg .
Lehr abend haben in nächster Woche , abends 8' / , Uhr :
S p a n d a u. Mittwoch , den 17. Juni , bei Tanneberg , PichclSdorscr

Straffe 5.
Mariendors . Plittwoch , den 17. Juni , bei Hennig , Manteuffel -

straffe 45.
R o w a w e s. Dienstag , den 16. Juni , in der Fortbildungsschule .
Köpenick . Montag , den 15. Mai , bei Stippekohl . Schönerlinder

Straffe 5.
FriedrichShagen . DoiincrSlag , den 18. Juni , Friedrichstraffe SV,

2. Hof.

Jugendveranstaltuuge » .
Lichtenberg . Sonntag , den 14. Juni : Exkursion nach den Müggel -

bergen unter wisscnschaitlichcr Leitung des Herrn Goltschar . Treffpunkt :
6 Uhr Bahnhos « tralau - Rummelsburg . Fahrgeld 40 Ps.

Sonnabend , den 20. Jnni : coonnwendfeier .
Briff - Buckolv . Die arbeitende Jugend beteiligt sich an dem Sportfest

am Sonntag , den 14. Juni , in Wciffcnsce . Treffpunkt l ' /j Uhr Germania -
Promenade , Ecke Chausscestraffc . Lahrgeld 40 Pj .

Veranstaltungen .
3. Kreis . 1 und la Abteilung . Die Genossinnen des LescabendS

veranstalten am Sonntag , de » 14. Juni , einen Familienausslug mit Kaffee «
kochen nach dem Restaurant . . Aaldschenke " in Sadowa . Treffpunkt und
Absahrt pünktlich mittags 12 Uhr : Bahnhof Alcranderplatz .

Landsmannschaft der ( krossener tQder ) nnd llmgcgend . Sitzung
Sonntag , den 14. Juni , abends 8 Uhr, bei Abcndroth , Adalberistr . 61.

Allgemeine Kranken - und Sterbekasje der Metallarbeiter .
( B. a. G. >. Hamburg . Filiale Baumschulcnweg . Den Mit -
gliedern , welche in Treptow wohne » , zur Kenntnis , daff am Sonnabend ,

H. Sorrcr , Schlieperstr . 80.

Eingegangene Druckschristen .
Bon der „ Neuen Zeit " ist soeben das 11. Hcst vom 2. Band des

32. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des HcftcS heben wir hervor :
Scharfer Wind . — Die gewerkschaftliche Drganifationssorm . Von . laver
Kamrowsti ( Berlin ) . — Sozialdemokratie und Berftaatlichung . Bon
H. Lausenbcrg . <Schluff . ) — Tanlorsystem und Arbeiterschaft . Bon Ernst
Meyer . — Bürgerliche Sozialpolitikcr . Gcwcrkschajten und Klassenkampf '
Von Paul Lange . — Innere Kolonisation in Oldenburg . Von Joseph
Kliche . — Notizen : Die Frage der lriminellcn Fruchtabtreibmig in Ruff -
land . Von G. £.

Feuilleton : Ter Impressionismus . Von Fritz Th. Schulte . —
Literarische Rundschau .

Tie „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Poslanstallen und Kolporteure zum Preise von 3/45 M . pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hcst kostet 33 Pf .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Jlltcrcsscn der Arbeiterinnen ,
ist uns soeben Nr. 10 des 24. Jahrgangs zugegangen . Ans dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Drille Jnlernalionale Konserenz sozin -
lislischer Frauen und Arbeitcrinucnorganisationcii . — Gcbärzwang und
Gebärstreit . III . — Die Entwicklung der iudustriellen Frauenarbeit in
wachsen . Von -1. -e. — Aus der Praxis der Fürsorgeerziehung . Von C, L.
— Fortschritte gewcrkschastlicher Mitarbeit der Frauen im Deutschen Textil -
arbeitcrverband . Von Martha Hoppe . — Borbercitungsarbcitcn für die
Intern alionalc Sozialistische Franenlonsercnz zu Wien . — Aus dem klassi -
scheu Laude der Konscrvcnindustric . Von E. B.

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
>0 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der illboniicmcntsprcis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. ; unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement 2,60 M.

JUuni Wahre Jacob ist soeben die 13. Nummer des 31. Jahrganges
16 Seiten stark , erschienen und bringt u. a. einen warm empsmidenen Nach -
ruf sür den verstorbenen Bergarbeitcrsübcer Wilhelm Schröder , dem
ein gutes Porträt desselben beigegeben ist.

Der Preis der Nummer ist lv Ps. Probenummern find scderzeit durch
den Verlag I . H. W. Dictz Nachf . (9. m. b. H. in Stuttgart sowie von
allen Buchhandlungen und Kolporleuren zu beziehen .

Marktpreise von Berlin am 10 . Juni 1011 . nach Ermiticlungen
des königl . Polizeipräsidiums . Mais ( mixcd ) , Natal 00,00 —00,00 . Donau
0,00 —0,00 . MaiS ( runder ) , gute Sorte 15,40 —15,70 . Richtstroh 4,80.
Heu 7,00 —8,60 .

Marlthallenpreise . 100 Kilogr , Eröicn , gelbe , zum Kochen
34,00 — 50,00 . Svcijebokmen , weiffc A4,00 — 60,00 . Linien 40,00 — 80,00 .
Kartoffeln ( Kleinbdl . ) 5,00 —8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
0. 00 —0,00 . Rindfleisch , Lauchfieilch 0,00 —0,00 . «chweinefieisch OzO — 0,00.
Kalbiieiich 0,00 — 0,00 . Hammelsteiich 0,00 —0,00 . Lutter 2. 20— 2. L0.
60 Stück Eier 3,20 —5. 40 . 1 Kilogramm Karpfen 1,40 —2,20 . Aale
1,40 —3,20 . Zander 1,60 —3,40 . Hechte 1,40 —3,20 . Barsche 0,80 —2,40
Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse 3,00 —48,00 .

WitternngSübersicht vom 11 . Juni 1911 .

Stationen

sl —

Wetter e" .
g0*
w5>

Swinemde . 761) 320
Hamburg 760 32920
Berlin 759 : 0
Franks . a,M 757320
München - 756 SSW
Wien | 7ö7,DSO

2wollig 1
Tbcdeckt

'

3 bedeckt i
3 heiter
I halb bd.
1 wolkig

LS

Stationen Setter

1 |
Haparanda768 S
Petcrsburg ) 774 - sS0
Scilly 759 0320
Zlberdee » 766 Still
Paris ; 757 32320

4 wollcnl
l wölken !
3halbbd .

wolkcnl
3bedcckt

Wetterprognose für Freitag , de » 12 . Juni 191� .
Darm und schwül , zeitweise heiter , aber sehr veränderlich unt Gewitter »

regen und mäßigen südlichen Winden : nachher etwas lühlcr .
Berliner Wetterbureau .

Wetterauosichte « für das mittlere Norddcutschlaud biS
Sonnabend mittag : Im Nordosten meist beiter , trocken und sehr warm .
In den übrigen Gegenden veränderliche Bewölkung und verbreitete , nord »
wärts ziehende Gewitter mit vorübergehender Abkühlung .

Wasterttands - Nachrichten
der Landesanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterburea »

Wasserstand

M e m e I , Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

» Krassen
. Franiiurt

Warthe , « chrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmcritz

, Dresden
„ Barby
, Magdeburg

am
10. 6.
cor
134
- 21
114
107

73
84

—13
5
8

— 15
—139

125
106

leit
9. 6

cm1 )
— 5
—4
+ 2
- f9
—4

0
0

— 1

+ 1
+ 2
—6
—4

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Svrembcrg ' )

, BecslowH
Weser , Münden

, Minden
Rhein , Maximilians au

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Hanau
A! o s e l , Trier

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Nnterpegel .

Todes - Anzeigen I

8o!i»Il!enii!lll ' »tiZl!liLi ' Vmin
k.i!. ö. öei' I. IieiMsgz-MIlii' eiz.

tzlm 9. Juni verstarb unser
Mitglied , der Genosse Schlächter -
Meister

Matthias Karalus
(I. Abt. , Bez . 439) .

Ghre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heule

Freitag , den 12. Juni , uaiy -
miitags 3 Uhr , aus dem Katho -
iischcn Friedhos in Weiffensec ,
Wörthstraffe , statt . 833/10

Der Borstond .

SozialdemokratiseherWahlfereiD
k.ll. 6. ÜcfLReiehstagswatilkreis .

20. Abt. Bezirk 707.
Am Dienstag , den 9. Juni , ver -

starb unser Genosse , der Nestau -
ratcur

I < arl kalster
Reiuickcndorser Str . 29.

Ghrc seinem Zlndenkenk
Die Beerdigimg findet am

Freitag , den 12. Juni , nach -
mittags 2°/ , Uhr , von der
Leichenhalle des städtischen Fried -
hoses in der Miillerslraffe Ecke
Scestraffe aus stakt .

Um rege Beteiligung ersucht
I >»i - Voi - stand .

ßeulsctier ilolzarbeiter -VerbaDl
Zahlstelle « erlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daff unser Kollege , der Tischler

Johannes trex
Ackerstr . 104

im Alter von 24 Jahren ge-
starben ist.

Ghre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Sonnabend , den 13. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
SebastianlirchhoseS in Reinicken -
darf aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
83/13 Die 0rtsven »sltiing .

Ueutttber

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Stachricht ,
daff unser langjähriger Kollege ,
der Packer

Kons
ani 8. d. Mts . im ?llter von
40 Jahren verstorben ist.

Ehre feinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , ( den 12, Juni , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle deS Zentral - Fried -
Hose- , Friedrichsseldc , auS statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
65/15 Die Bezirksverwaltung .

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daff unser Mitglied , die Arbeiterin

l - uiso Sowade
( Förster Str . 56) am 8. Juni an
Lungenenlzündung gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 12. Juni , nach -
mittags 51/ , Uhr , von der Leichen -
Halle des AuserstchungS - Kirchhofes
m Weiffensec aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Dreher

Otto Ruit
( schönflieffcr Str . 2) am 10. Juni
an Lungeiileidcn .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Sonnabend , den 13. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Paul - Gcihardt - Fricd -
hoscs in 3! ordend aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
119/20 Die Ortsverwaltung .

Deutscher Bauarbeiterverband .
Zwelevereln Berlin .

Am 9. Juni starb unser Mit -
glied , der Baumbeiler

k�i - ieclnd , Klatte
( Bezirk Neukölln ) .

Ehre seinem Andenken !
' Die Beerdigung sindet am

Freitag , den 12. Juni , nach .
mittags 4 Uhr, von der Halle des
Jakobi - Kirchhoses in Neukölln ,
Hermannstraffe , aus stall , 143/3

Der Vorstzuid .

Verband d. Brauerei- n. Mühlen¬

arbeiter u-verwierulsgenosseu.
Zahlstelle Berlin .

Den Kollegen diene zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Flaschenkellcrarbeiter

Vildelm Scholz
nach langer schwerer Krankheit
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigimg ersolgt heute

nachmittags 3' / , Uhr von der
Halle der Elias - Gemeinde in
Nordend aus ,

Rege Beteiligung erwartet
43/8 Tie Ortsvcrwaltung .

Vor einigen Tagen noch in
unserer Mitte weilend verstarb
plötzlich am 10. d. MtS . unser
lieber Kollege , der Goldschmied

Franz Stelz .
In allsrichtiger Trauer teilen

wir den Schmerz seiner Gattin ,
unserer lieben Kollegin , und
werden dem Verstorbenen ein
ehrenvolles Andenke » belvahrcn .
Oes personal Oer Ooliisobmielle -
Werkstatt Oer Firma JonaB & Co.

Am Mittwoch , den 10. Juni ,
vormittags 1l >/ , Uhr , cntschlics
nach kurzem Krankenlager mein
lieber Mann und unscr lieber
Vater und Großvater

Wilhelm Kampfmeyer
im 71. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bitten
Oera Kampfmeyer .

Fritz Kampfmeyer und Familie .
Hermann Kampfmeyer und Familie .

Die Beerdigung sindet am
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Jakobi -
Kirchhoses ( Bahnhos Hermann -
straffe ) aus statt . 2366b

Am 10. Juni , nachmittags
2' / , Uhr , verstarb nach langem
schweren Leiden meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter

Mwiiasv Werner
geb . Gnbklevve

im 48. Lebensjahre . 13331
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 13. d. Mts . , nach -
mittags s' /z Uhr , von der Leichen -
Halle deS St , Gcorgen - KirchhoscS ,
Landsberger Allee , aus statt .

DieS zeigen tiesbetrübt an
« Inenut Werner .

Paul Salpeter und Frau
geb. Löhn .

Mehr als

SV llvv Herzte
empfehle » und verordnen

Hafernahrung für Magen » und Darm -
kranlc , Bliitarmc , Blcichsüchtigc, Zucker -
kranke , Wöchiierinnen und Rekon -
valeszenten . Kein anderes Hajcr -
Präparat übertrifft an Wohlgeschmack .
Nährwert ,

" ■ 1 -

schneller ,
Lcichwcrdaulichleit und
einlacher Zubereitung

Hafermark
Bon nur allerbestem , gereinigtem
Haser hergestellt , ist Dr . Rud . Weil ' s
Hascrmark selbstverständlich auch ein
vorzügliches Blut und Muskeln
bildendes Krastnährmittel sür Geiunde

jeden Alters . 273/7 *
Gebrauchsoorschrist auf den Paketen .

Originalpatet = I Pfd . 40 Pf .

Bcncral - Depot :
D. Mader , Prinzenstr . 86 .

Zu haben in den Filialen der

Konsumgenossenschatt
Berlin und Umgegend .

Tod u . Teufel ttt
Reichei ' s Reichel ' s

Wanzen - 1 Schwaben -
tötet die Speaialpulvcr , , Poudre

Martial " , unfehlbar sicher zur
Schwaben - ÄliiSrottuiig , Pack. SO Pf. ,
1, —, 2, —, Pfund 4, — , Verstäuber

50 Pj . und 75 Pf .

Fluid . „ Radikal
Wranacn auf der Stelle u. ist ab -
sohlt nicht fleckend Flasche 50 Ps. ,
1, —, 2. —, 3, —, Literflasche 5 —,

Sprühapparat 50 Ps. und 1,50.

Totale restlose Verni ehtnng der Brat .

A ether , wohlriechend , Fl. 75 Pf. ,
1,50 und 2,50

" Pulver , unvergänglich , Pack SO Pf. ,
1, — , 2, —, Pfund 3, —.

Seit Uber 20 lahren als sicherer Mottenschutz bewährt .

HeMiers AMßN" 1
Reichel ' « Mpez . ialmlttel « ind von ungehenrer
Mtitrke und ttberm üchtigcr Wirkungskraft .

" " SÄ Drogerien
' Sit Einzig ecM

Paktuiige » nnd meide uttmirf «

S ÄS Tod n . Teufel .

LilL ! Otto Reichel , Eisenbabnstr , 4. „' asr ».
Anerkennungen aus aller Welt .

ist der schönste Ausflugsort ?

+
Immer noch Pichelswerder ,
an der neuen

Hcerstrnste
beim Alten Freund .

Hackethal - Draht - unö Kabel - Werke

�ktiengefellfihaft .
In der allfferordenllichcn Gencralversammlung vom 29. Mai 1914

die Erhöhung des Grundkapitals unserer Gelellschajt aus ncmi . M. 5600000
durch Ausgabe von 1350 aus den Inhaber lnutendeii Aktien über jeM . iOOO,
welche sür das GcschäjtSjahr 1914 zur Hälfte dividendenbercchtigt sind , be-

schlössen ivorden .
Die neuen Aktien find von einem Bankkoniortium mit der Verpflichtunll

übernommen worden , den Aktionäreil der Gesellschast ein ' Angebot zu machrh
derart , daff mit einer Frist von mindestens 2 Wochen auf je norn . M. 4000
alle Aktien eine junge ' Aktie von noni . M. 1000 bezogen werden kann .

?2achdenl der ErhöhungSbcschluff nnd gleichzeitig die erfolgte DurchjührunS
am 6. Juni 1914 in daS Handelsregister clngelrage » worden sind , sordein ww
die Aktionäre aus , daS BczugSrecht unter folgenden Bedingungen auszuüben !

1. Die Anmeldung zur ' Ausübung des BczugSrechteS hat bei Vermeidung
des Ausschlusses vom

11 . hl « 26 . Jnni 1014 einschließlich
bei der Bornmerz - und Disconta - Bank in Berlin , Hamburg und Hannover
oder bei dem Bankhause Ephraim Meyer & Sohn in Hannover
innerhalb der bei jeder Stelle üblichen Geschästssiunden zu erfolgen -

2. Bei der Anmeldung sind die alten Aktien , aus welche das Bezugsrccht
geltend gemacht werden soll , ohne Dividendenbogen , unter BeisüglinZ
von zwei gleichlautenden , mit arithmetisch geordnetem 3tummcrnvcrzcntz '
niS versehenen Anmeldescheinen zur Abstempelung einzureichen . uw' J
sprechende Formulare sind bei den oben erwähnten Stellen kostenstei
crhälilich . Die alten Aktien werden abgestempelt zurückgegeben .

3. Ter Bezugspreis von 148' / , sowie der Schluffschcinftcmpel find bei der

3lnmeldung in bar zu enirichteii .
4. Beträge von weniger als noni . M. 4000 bleiben unberückfichtigt , jedoch

ist jede Bezugsquelle bereit , die Vcrwcriung oder den Zukaus von
'

Bczugsrechten zu vermitteln . Die Aushändigung der bezogenen neuen
SUlien erfolgt nach Ablauf der Bezugsjrisl bei derjenige « Stelle , be»

welcher die Anmeldung erfolgt ist.
Brink bei Hannover , den 8. Juni 1914 .
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/lus der Irauenbewegung .
Die Wurzel öes Llebels .

Auf der 18. Generalversamnilung des Deutsiben Zentralkomitees
zur Bekämpfung der Tuberkulose erklärte Professor Dr . Roepke in
icinem Referat , so notwendig es sei , dem Geburtenrückgang Einhalt
' s! ' in , dürfe doch nicht verkannt werden , daß eine große Kinder -
Ichar das Wohnungselend erhöhe , den Lebens -
unterhalt schädige und dadurch die Erkrankungen

Tuberkulose vermehre oder wenigstens die Heilung
erschwere . Der enge Zusammenhang von Wohndichtigkeit
und Tuberkuloseverbreitung wurde weiter in einem Vortrag
»es Charlottenburger Stadtrates Seydel festgestellt , in dem es hieß ,
ic mehr Menschen sich in einer Wohnung aufhalten , zumal wenn
das Uebel des Schlafgängerwesens hinzukomme , desto größer sei die
Ansteckungsgefahr.
. Es ist nur zu begreiflich , daß dort wo viele Menschen zu -
lammen mit ein oder mehreren an Tuberkulose Erkrankten auf einen
und denselben Raum angewiesen sind , häufig genug Kranke und Ge -
lunde dasselbe Bett , dieselben Trinkgefäße und dergleichen be -
nutzen , mit der Uebertragung der Krankheit als etwas ganz
Ucherem �unentrinnbarem gerechnet werden muß . Aber leider
gibt es Tausende von Familien , die nicbl mehr als einen noch dazu
Uochft unzulänglichen Raum zur Verfügung haben , ja die noch
«rcnzdx , Schlafburschen , aufnehmen , weil sie sonst nicht die Miete
krichwingen können . Und weiter gibt es viele Familien , die eine
toogere Wohnung nehmen möchten , die aber nicht imstande sind , ihr
guthaben auszuführen , weil Wohnungen zu dem Preis , den sie an -
« gen können , nicht vorhanden sind . Viele Gemeinden treiben eben

. ' sflnier eine Wohnungspolitik , die sich von einer direkten
' suterstützung des Bau - und Bodenwuchers kaum unterscheidet , sie
Ummern sich nicht darum , ob die gesundheitlichen Anforderungen ,

me an die Wohnungen gestellt werden müssen , auch nur einiger -
maßen erfüllt werden . Wie es in solchen Orten aussieht , wird hin
mid wieder durch die Berichte der Wohnungsinspektioncn bekannt .
«' uhrhafte Schreckens - und Elendsbilder werden da entrollt , so
' " Mi, es in dem Bericht der Wohnungsinspeklion von Auerbach

, daß „ ein im übrigen vernünftiger Gcmeindevorstand nichts
" urm fand . daß in einer Küche 12 Personen in vier
Zeiten schliefen ' ; wenn in Wolfsschütz eine Küche und
• Mi Bodenraum von 17 Personen , Großeltern , Eltern ,
"' et erwachsenen Töchtern , einem erwachsenen Sohn , acht Kindern
unter 14 Jahren bewohnt wurden , die nur fünf Betten und eine

�' ege zur Verfügung hatten . Ein anderes Zimmer von Meter
~. tuBe beherbergt 14 Personen . Ein Satz Federbetten und
Jue gemeinschaftliche Heubucht dienten als
• uchtlager !

�
Man mache sich einmal klar , was das bedeutet . Die ganze

toaeh , die aus die Tuberkulosebekämpfung verwendet wird , muß

�gebnislos bleiben , wenn solche Zustände nicht beseitigt
meiden können . Nur bei peinlicher Sauberkeit , bei vollkommener

�•ennung der Kranken von den Gesunden , bei sorgfälliger
■HeHülung vor allem der Säuglinge vor den Krankheitskeimen
I' ein Weiterschreiten der Tuberkulose zu verhindern , aber wir fragen

UM. wie soll eine Wohnung sauber gehalten werden , wenn sie aus
. . mm oder zwei mit Menichen überfüllten Räumen besteht . Die
Uchtigstx und reinlichste Frau wird diese Aufgabe nicht bewältigen
unncn , ganz abgesehen davon , daß natürlich die gräßlichen Woh -

sUngszustände und der nie endende und erfolglose Kampf gegen Un -
muberkeit auf ihr lasten , sie zermürben und sie schließlich stumpf

gleichgültig machen müssen . Wachsen kleine Kinder in solchen
�ohnlöchern heran , so ist es ein Wunder , wenn sie der Tuberkulose
' »Irinnen .
... Kinder spielen und beschäftigen sich mit allem , was sie erreichen
" nnen . Sie kriechen auf dem Fußboden herum , auf dem sich die

«rankheitskeime sammeln , ihre Kleider , ihre Hände , die Lungen
uehnien den Krankheitsstoff auf . Prof . Dr . Langstein - Berlin meinte

e�halb , Säuglinge aus Familien mit Tuberkulosekranken müßten
gentlich sofort nach der Geburt aus der Familie entfernt werden , um

L' ,bot der Ansteckung zu schützen . Allerdings hält er selbst die Aus -
itzrung dieses Gedankens für sehr schwierig , auf das sonst so ge -

gtleiene Muttergefühl braucht scheinbar keine Rücksicht genommen zu

s. ' en' . Sollte es nicht wirklich richtiger und zweckentsprechender
Lln , dafür einzutreten , daß billige gesunde Wohnungen zur Ver -

i�tong gestellt werden , so daß auch Familien , die nicht mit Glücks -
Mnr gesegnet sind , genügend Raum für sich und ihre Kinder
»" den könnten ? Selbstverständlich ist auch dann die Gefahr der

' isteckung nicht ausgeschlossen , und es bedarf noch vieler erzieherischer

iz .' um den Eltern begreiflich zu machen , wie leicht sie durch
•Ite eigene Unvorsichtigkeit und Nachlässigkeit den Kindern dauernden

Schaden an der Gesundheit zufügen . Aber es hat kaum Zweck ,
0. tt mit einer Erziehungsarbeit anzufangen , wo die Befolgung
M nur der wichtigsten Ratschläge tatsächlich unmöglich ist .

Neben der allgemeinen Verbesserung der Lebenshaltung der
nbeniittelten Schichten ist die Behebung der Wohnungsnot die

�. ' chtigste Vorbedingung für einen aussichtsreichen Kampf gegen die

�uberkulose . Wir haben in Deutschland eine große Anzahl von
jJ ' MenIjeilftätten , die hervorragendes leisten und für die ärmere

gtoulkerung sicher eine Wohltat bedeuten . Bei einem durchschnitt -
�qen Aulenthalt von drei Monaten können dort nach einem Bericht

! ) ( W�" " lilees zur Bekämpfung der Tuberkulose in jedem Jahre etwa
" OOO Kranke in ständige Heilbcbandlung genommen werden . Die

�cilsiälten nehmen jedocb nur die Leicblkranken auf ; die Schwer -
( . " tocn , die auf etwa 500 000 geschätzt werden , und aus deren

Zeihen nach P ü l t e r jährlich 60000 sterben , bleiben in ihren
�. "hnungen und bilden die größte Gefahr für ihre Umgebung .

"er auch dem Leichtkranlen können die Heilstätten nur vorüber -
»ehciid helfen . Nach einiger Zeil muß der eben Genesene wieder

in den Beruf und — was schlimmer ist — zurück in die enge
wo er nicht frei atmen kann und wo das alte Leiden

bald wieder zum Ausbruch kommen muß .
i . In wie starkem Maße die Wohnungsverhältnisse auf die Ver -

s ' eilung der Tuberkulose einwirken , haben die verschiedensten Unter -
• Hungen einwandfrei ergeben . In den Ein zimmer -

>, " h nung en einer kleineu süddeutschen Stadt mit vorwiegend
�»»dwirtschast treibender Bevölkerung wurden fast doppelt so

' e l Tuberkulosen e « krankungen gezählt als in den
Meren Wohnungen . Ueberall da , wo der besondere Schlafraum
. hu . Haufen sich die Krankheitsfälle . PH. M. Blumenthal schreibt
J * starke Abnahme der Tuberkulosesterblichkeit in England , die zu
t: »et Zeit einsetzte , wo es noch keine Arbeiterversicherung und wenig
Heilstätten gab . dem Umstand zu. daß eine „ gewaltige und durch -
Zseifende Reform der öffentlichen Gesundheitspflege und der

"hnungsfürsora� " einsetzte .
Nun haben ja auch in Deutschlands die Kommunen mit der

j ?"h»ungssürsorge begonnen . Aber diese Fü > sorge beschränkt sich
i ». . ber Haupisache aus die Wohnungs p s l e g e. Die Sch ' ießung und

�. •touiung über sülller, ' ungesunder , mm Teck ielbü vei talleinn

� " hnungen kann on genu nichi durch , esi tzl weiden . „ Was ' rli

jg' to aus den Anne » werden , wenn ibne » lalsächlich kci e besser
. ahnungen zu dem gleichen Mienweis »ach >iewiesen werden können ?

�
oder ähnlich rief eine Wohnungspflegerin in öffeni . icher

jgtiammlung vor etwa einem Jahre aus . Gewiß , an dem

�. ohnungsmangel scheitert unsere ganze Wohnungsfürsorge , doch

�
' er Wohnungsmangel muß nicht dauernd fortbestehen .

e . . . haben es in der Hand , Abhilfe zu schaffen , wenn wir die

6em- fingen , selbst zu bauen , und die Häuser den Minder -

ljtotttelten zu angemesstnen Preisen zur Verfügung zu stellen . Hier
» Jst der große Fehler unserer städtischen Wohnungspolitik , der seinen

ffprung st , hxm numecischen Uebergewicht des Hausbesitzer -

standes in den Gemeindevertretungen hat , daß man nicht wagt ,
mit einer gesunden Bodenpolitik und mit dem Häuserbau in großem
Stil vorzugehen , weil man den Vorwurf der Hausbesitzer fürchtet ,
daß die Stadt ihnen Konkurrenz mache . Darunter müssen die
Armen leiden , und die Zahl der Tuberkuloseerkrankungen und der
Tuberkulosesterblichkeit besonders bei den Kleinen bleibt er -
schreckend hoch .

Wollen wir unsere Pflicht gegen die Allgemeinheit erfüllen ,
so müssen wir das soziale Gewissen unserer Kommunalvertretungen
erwecken oder schärfen , und wo die Angst vor der möglichen
Schädigung des Baukapitals alle bessereu Regungen überwuchert ,
mutz der Kampf auf der ganzen Linie aufgenommen werden . Ein
Reichswohnungsgesctz könnte uns viel helfen , aber es wird nicht
kommen . Was wir von Preußens Parlament zu erwarten haben ,
ist sicher nicht viel ; aber die Kommunen müssen zu umfassender
Tätigkeit auf dem Gebiete des eigenen Wohnungsbaues angespornt
lverden , und auch das ist eine Arbeit , bei der die Frauen viel mit -

helfen können .
_

Ein liberales Musterblatt .
In seiner Wut über die gewaltsame Propaganda der

Suffragetten ist das ehrsame linksliberale „ Berliner Tage -
blatt " ganz aus dem Häuschen geraten . In einem Leitartikel

malt der Londoner Korrespondent das „furchtbare Wüten der

Suffragetten " in den schwärzesten Farben und stimmt Klage -
lieber darüber an' , daß selbst der König es nicht mehr wagen
dürfe , seinen gewohnten Wcorgenspaziergang zu machen , weil
er befürchten müsse , den Schlachtruf der Suffragetten zu per -

nehmen . Aber das „ Berliner Tageblatt " beschränkt sich nicht
auf Klagelieder , es macht auch praktische Vorschläge , wie man
den Frauenrechtlerinnen — Notabene den Klassengenossen
der Tageblattleser — zu Leibe geben könne . Von mehreren
Vorschlägen , die in England zur Bekämpfung der Suffragetten
aufgetaucht sind , erscfynnt dem gemütvollen �nksliberalen
Blatte nur einer akzeptabel . Bisher hat man die verhafteten
Suffragetten immer wieder aus dem Gefängnis entlassen
müssen , weil sie in den Hungerstreik eintraten und das Gesetz
die Verwaltung strafbar macht , wenn sie einen Gefangenen ,
der sich weigert , zu essen , im Gefängnis verhungern läßt .
Ter Liberalismus schwärmt ja stets für Vcrfassungsreforinen
und so vertritt das „ Berliner Tageblatt " die Auffassung , daß
man die Verfassung ändern solle . Man möge der Gefängnis -
Verwaltung das Recht geben , die Gefangenen auszuhungern .
Es heißt darüber :

„ Entweder eine Suffragette verhungert : dann wird durch

ihr Martyrium die Bewegung idealisiert , sie wird eine Heilige ,
und wenn auch die Führerinnen stutzig werden , das ganze hat

Stoßkraft gewonnen . Oder die gnfangene Suffragette zieht eS

vor , zu leben und fängt im letzten Augenblick zu effen an :
dann wird ihr Beispiel und die Aussicht auf jahrelanges Ge -

fängnis die Schar der Kämpferinnen s p h r rasch lichten . Statt

sie zu ernähren , lasse man sie deshalb „ verhungern " .
Man kann es g d t r o st riskieren , die Haltung dieser

Frauen bürgt dafür , daß sich nicht . eine opfert ! "

Die in dem ganzen Artikel ausgesprochenen menschen
freundlichen und freiheitlichen Grundsätze ließen uns . als wir
den Artikel mit dem Namen Ludwig gezeichnet fanden ,
vermuten , daß der bekannte Reichsverbändler Franz Ludwig
sein Domizil von Böhnlen izach London verlegt habe und zum
Mitarbeiter des „ Berliner Tageblattes " avanciert sei . Doch
wir befinden uns iin Irrtum .

Den skandalösen Artikel hat der „ liberale " Emil Ludwig
auf dem Gewissen , der den Tageblattlcsern schon des öfteren
die englischen Politik vom Standpunkte des Kaffeehauslite -
raten aus serviert hat . Bei ihm nimmt auch die neueste
Leistung kein Wunder . _

ßrauenwahlrecht .
Tas Fraucnstimmrecht in Oesterreich . Die Frauen Böhmens

besitzen das Landtagswahlrecht , wovon sie infolge der tatkräftigen
Propaganda der tschechischen Frauenführcrinnen bei den letzten
Wahlen fast durchweg Gebrauch machten . Diese Propaganda erzielte
die Wahl der Frau Vik - Kuneticka . Frau Vik - Kunetickä konnte jedoch
ihr Mandat nicht ausüben , weil der Statthalter die Ausstellung des
Zertisiiats mit der Begründung verweigerte , daß der Wortlaut
des Gesetzes als nur für die Männer gültig ausgelegt werden könne .

Tie Landtagswahlordnungen aller übrigen Kronländer enthalten
gleichfalls Bestimmungen , die den Frauen einiger Wählerklassen , bc -
sonders den Großgrundbesitzcrinnen , das Landtagsivahlrecht ein -
räumen . Dieses kann zumeist nur durch Vertretung ausgeübt
werden . In Görz und Gradiska , wo die Frauen vom allgemeinen
Wahlrecht nur in der allgemeinen Wählertlasse ausgeschlossen sind ,
müssen sie persönlich wählen . Ausnahmen sind nur in der Wähler -
klaffe des großen Grundbesitzes zulässig

In Dalmatien besitzen die Frauen auch das Wahlrecht in
der Wählerklasse der Städte , müssen dieses jedoch ebenso ivie die
Frauen in Galizien , Jstrien , Kärnten , Krain , Mähren , Oberösterreich
und Steiermark , Ivo die Frauen bloß in der Klaffe des Großgrund -
bcsitzes wahlberechtigt sind , nur durch Vertretung ausüben . In
N i c d e r ö st e r r e i ch ist nicht ausdrücklich bestimmt , daß die Frauen
in der Klasse des Großgrundbesitzes durch Bevollmächtigte wählen
müssen . In Salzburg , Schlesien und Tirol besitzen die

Frauen auch das Wahlrecht in den Wählerklasscn der Städte und

Landgemeinden , in Vorarlberg , wo 1900 ein neues Wahlgesetz
geschaffen wurde und wo die Klasse des Großgrundbesitzes nicht
erisiiert , haben die Frauen in allen Wählerklassen das direkte
Wahlrecht . Nur die in ehelicher Gemeinschaft lebenden Frauen
müssen durch Bevollmächtigte wählen . Aus den Bestimmungen über
das passive Wahlrecht geht ebenso wie in Böhmen auck in der
Bukowina , Galizien , Kärnten , Krain , Oberösterreich , Niederösterrcich ,
Steiermark und Tirol nicht ausdrücklich hervor , daß die Frauen aus -

geschlossen sind . Ausdrücklich ausgeschlossen sind sie in Görz und Gra -
diska , in Salzburg und in Vorarlberg . In Trieft sind die Frauen
vom aktiven und passiven Wahlrecht ausgeschlossen . Auch in Städten
mit eigenem Statut wie Wien , Prag , Reichenberg besitzen die Frauen
keinerlei Wahlrecht . Durch die Gemeindewahlreform im oberöster¬
reichischen Landtag sind die Frauen , die direkte Steuern zahlen , in
den Landgemeinden dieses Landes nun wahlverechtigt . Ueberall sind
die bescheidenen politischen Rechte nur für die Frauen der b- ' �' - nden

Klasseu vorbanden , die Besitzlosen vsien leer aus .

Tie ' eib ' ichrn Al o rhu ?! «- » Tn ckond . Finnland ist eines der

glücklichen L inder , in dem die F : . n das pai . we und aktive Wahl¬
recht besitzen . Ueber die Arbeit der weiblichen finnländischen Ab -

geordneten in den letzten Jahren liegt jetzt ein zusammenhängender
Bericht vor . In folgender Weise können sich die Abgeordneten an der

Gesetzgebung beteiligen : Sic können entweder Adressen an den Zar
richten oder Entschließungen annehmen oder Petitionen einreichen .
Diese Anregungen der Abgeordneten haben dann natürlich nock die

parlamentarische Behandlung durchzumachen , che sie Gesetz werden .
Die Petitionen und Entschließungen , die in den letzten Jahren von

weiblichen Abgeordneten eingebracht wurden , bezichen sich u. a, auf

Reform des Gefängniswcsens . Verbesserung der Arbeitsverhältnisse
der Schreiber und Lehrlinge , Anstellung von Frauen im Staatsdienst »
Verbesserung der Lage der weiblichen Eiscnbahnangestellten , Aus -

gestaltung des Wanderschulunterrichts für Haushaltuugslchre , Tier¬

schutz , Fürsorge für verkrüppelte Kinder , Anregung zu einer amtlichen !

Untersuchung über die Arbeitsbedingungen in der Bekleidungsindustrie
und Heimarbeit , Unterstützung der Gewerkschaft der Dienstboten in

Helsingfors usw .
Aber außer dem Einbringen dieser besonderen Jrauenwünsche

arbeiten die weiblichen Abgeordneten in enger Verbindung mit ihren
männlichen Parteigenossen an der Ausgestaltung der Rechtslage in

Finnland . Wie man sieht , leisten die Frauen hier im finnischen
Parlament ein gut Teil positiver Arbeit .

-<° *

48 Jahre Enttäuschung . Am 7. Juni 1866 brachte John Stuart
Mill im englischen Unterhause die erste von vielen Frauen unter -

zeichnete Frauenwahlrechtspetition ein . Bis zum Jahre 1905 folgen
1747 weitere Petitionen , 1909 wird dem Unterhaus eine von 280 000
Wählern unterzeichnete Petition vorgelegt . Zahllose Resolutionen
und Kundgebungen im ganzen Lande beschäftigen sich mit der Frage .
Im Parlament sinden sich mehrfach starte Mehrheiten für das
Frauenwahlrecht ; die liberale Regierung verhindert jedoch unter

Anwendung aller nur denkbaren Mittel die Durchführung . L i b c «
ralc Mini st er zweifeln an dem ernsten Willen der englischen
Frauen , das Wahlrecht zu erkämpfen , da sie noch nicht zu Brand -

stiftungen und Zerstörungen übergegangen seien , die die Vcrfassungs -
kämpfe der Männer begleitet haben . Die Suffragetten befolgen den
Wink . Brandstiftungen und dergleichen werden ausgeführt , zuerst
vereinzelt , dann häufiger und seit kurzer Zeit hört man fast in jeder
Woche von irgendwelchen „ Taten " der Wonien ' s social and political
Union .

Diese Frauen führen eine Art Guerillakrieg . Sie tauchen Plötz -
lich auf , wo inan sie nicht vermutet , sie wollen die Regierung ermüden
und zum Nachgeben zwingen . Ob sie ihren Zweck erreichen , ist mehr
wie fraglich . Die Dinge find soweit gediehen , daß keine Partei nach -
geben kann , ein ehrenvoller Friede ist kaum noch möglich ; so muß
ivohl bis zur völligen Niederlage eines Teils gekämpft werden . Wir
sind nicht der Meinung , daß die Suffragettentaktik der letzten Jahre
die Frauen ihrem Ziele näherbringt , aber begreiflich ist es , wenn ein
Teil der Frauen nach einer über vierzig Jahre währenden erfolglosen
gesetzmäßigen Propagandaarbeit , deren Erfolg einzig und allein an
der Hartnäckigkeit des Ministerpräsidenten und seiner engeren Freunde
scheitert , die Geduld verloren hat und zu gesetzwidrigen Mitteln seine
Zuflucht nimmt . Wie gesagt begreiflich , wenn auch nicht gut ,
zuheißen .

Man muß bedenken , daß auch ein Systemwechsel , die durch Wahl ,
arbeit herbeizuführende Niederlage der Liberalen , den Frauen dos

Wahlrecht z u n ä ch st nicht bringen wird , da eine starke Niederlage
der Liberalen , so wie die Dinge heute in England liegen , den Sieg
der Konservativen und die Uebernahme der Regierung durch diese '
bedeutet . Die Frauen müssen sich ohne Zweifel noch aus einen längeren
Kampf gefaßt machen . Sie werden erst dann mit ihrer Forderung
durchdringen , wenn die Arbeiterpartei so stark geworden ist ,
daß sie einen kräftigen Druck auf die Regierung ausüben kann . Bis

dahin werden sicher noch einige Jahre vergehen , aber was bedeuten

wenige Jahre gegenüber der langen Wartezeit , die die englischen
Frauen hinter sich haben ! Sie wissen jetzt , ivelchen Weg sie zu gehen
haben , und abgesehen von den militanten Suffragetten sind sie ja auch
entschlossen , den Schwerpunkt ihrer Arbeit auf die Beeinflussung der

Wähler zugunsten der Labour Party zu legen . Daß dabei nichts
unterlassen wird , um die allgemeine Stimmung für das Frauenwahl -
recht wachzuhalten und dort , wo sie noch nicht vorhanden ist , ' "zu
ivecken , ist selbstverständlich , und in der Arbeiterpartei finden die
englischen Frauen auch bei dieser Aufgabe ihre zuverlässigste und

eifrigste Stütze . _

die Irau in öer Gesetzgebung .
Achtstundentag für Arbeiterinnen in Columbia . Für den Distrikt

Columbia ( Vereinigte Staaten von Amerika ) wurde durch Bundes -

gesetz vom 24 . Februar d. Js . der Achtstundentag und die Achtund «
Vierzigstundenwoche für Arbeiterinnen aller Kategorien vorgeschrieben .
Dieser Maximalarbeitstag gilt nicht nur für die Industrie , sondern
für alle gewerblichen und kaufmännischen Unternehmungen , Wäsche -
reien , Hotelbetriebe , Post - , Telephon - , Telegraphen - und Transport -
Unternehmungen . Für alle diese Betriebe besteht striktes Ver -
bot der Nachtarbeit ( 6 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ) für
Frauen unter 13 Jahren . Die Unternehmer haben für alle Ar -
beiterinncn Register mit Angabe der täglichen Arbeitszeit und des

gezahlten Lohnes zu führen . Zur Durchführung der gesetzlichen
Bestimmungen sollen drei Inspektoren , davon zwei weibliche , ange -
stellt werden , denen das Gesetz den Unternehmern gegenüber weit -

gehende Befugnisse einräumt . Uebertretungen des Gesetzes werden
mit Geldbußen bestraft , die in Wiederholungsfällen rasch an «
steigen . _

Mutter und Kmö .
„ Vabybündcl " . So wichtig die Säuglingsfürsorgestcllen auch

sind , so genügen sie doch allein nicht . Es gibt viele Mütter , die die
Beratungsstelle wohl aufsuchen , die aber das nicht praktisch durch -
führen können , über das sie theoretisch belehrt werden , weil ihnen
die pekuniären Mittel fehlen .

Vor längerer Zeit haben wir auf diese materielle Notlage be »
reits hingewiesen , und wir knüpften hierbei an eine Nrveit an , die
ein Münchener Arzt , Dr . Reinach , in dck „ Münchener Mcdizini »
scheu Wochenschrist " veröffentlichte . „ Wenn ein Säugling jeden
Tag 15 bis 20 Windeln braucht, " schrieb er , „ und die Mutter besitzt
diese Zahl nickit , so bleibt er entweder naß liegen , oder die Windeln
werden in halbgewaschenem und halbgctrocknctcm Zustande wieder
verwendet , zum Schaden des Kindes . So geht cS mit der übrigen
Körper - und Bettwäsche . Andere zur Pflege und Wartung des
Kindes notwendigen Utensilien sind oft nur in einem Exemplar
vorhanden . Ganz besonders in Tagen der Krankheit fehlt es am
Nötigsten zur Durchführung der ärztlichen Verordnung . "

Hier und dort dienen diesem Zwecke ja schon private Vereine ,
doch genügen diese Maßnahmen nicht . Auch das hat Dr . Reinach
seinerzeit ausgeführt . Auf Grund praktischer Beobachtungen hielt
er es für notwendig , eine weitere Verbesserung der Pflege des
Säuglings anzubahnen dadurch , daß man die dauernde s Y st c -
m a t i s ch e Unterstützung mit Wäsche und anderem Pflegematerial
einführt .

Als wir seinerzeit auf die Frage eingingen , haben wir betont ,
daß solch eine systematische Versorgung des Säuglings nur
möglich ist , wenn diese Bersorgung ein Stück der kommuna »
l e n « äuglingsfürsorge ist , und wir regten deshalb die Gründung
von kommunalen Depots für Säuglingspflegematcrial und Säug -
lingswäsche , vielleicht im Anschluß an die Fürsorgestellen , an . In
.?> a m b u r g hat man diese Idee jetzt zur Wirklichkeit gemacht .
' »" an hat dort beschlossen , armen Wöchnerinnen , denen es an
Wäsche für Neugeborene fehlt , ein igen . „ Baby b und el " zu
gewähren . Unzweifelhaft bedeutet d. ese Neuerung einen wesent¬
lichen Fortschritt auf dem Gebiete praktischer Säuglingsfürsorge ,
und man kann nur wünschen , daß der Gedanke nun bald auch in
den anderen Städten zur Durchfüyriiiig gebracht wird . An der
Notwendigkeit der Einrichtung ist doch nicht zu zweifeln , und die
Kosten sind so minimal , daß es wahrhastig nichts als eine Rück -
sichtslosigkeit gegenüber den armen Müttern
bedeuten würde , wenn man diese Neuerung nicht allerorts zur Ein -

führnng brächte , C. H.
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OhneGeld
das heißt ohne Anzahlung und mit

_ bedingungslosem Rüchsendun�srecht
B= senden wir unser gutes , aber biiüqes , für
9e Reise . Sport , Theater , Jaüd u. Marine .
1= gleich gut geeignetes Üniversal - Fernglas

iiiiiniiiiiiiiiiiimniiiitiniinniiiii

auf 5 Tage zur Probe , damit sich
jedermann von der Ausstattung , den
optischen Leistungen und der Preis¬
würdigkeit unseres hervorragenden
Glases persönlich Oberzeugen kann .

Hmiinmimiiiiiiiiiüimimniimiimiiiiiiiiimiiiiiimimmiiiinimiiiiinniiiiim
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Die Lieferung des Glases erfolgt sofort und
mit feldtflchiUetn Etui u. 2 Umhän�eriemen
anzahlungslos sowie ohne Irgend welche t�uf -
verp flichtung für nur 39. 60 Mark lediglich gegen
bequeme Monatsraten von
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� � Bei Nichtgefallen tragen Sie nur die minim . Porto

| m spesen . Schreiben Sie noch heute e[ ne Karte an unv Eg

DCameras io gl elchenVergüiw tijungen

Bial & Freund im Breslau Ii
und verlangen Sie sofort unsere Ansichts - Sendung =1
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Verkauf nur Im Fabrikgebäude !

1 HUB Sie sparen Geld !

i Iflöbel st : Möbelfabrik

j H, Walter Willi Maafl. SSJl
Tel . ; Norden 5157

kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene ■
Tischlerei und Polsterei . — AufWunscIi Teilzahlung . ■

5 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

Puck
Die Qualiiäfe

! Pf

Ci�areffe

KRSJjt�KI

geben schmutzigstem
Metall Dauerglanz
Unentbehrlich

für Autos

Ueberall zu haben in Plasohen .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Ptg . ( zullsdg 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfß . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

ffir die nfichste Nummer werden In den Annahme¬
stellen IDr Berlin bis 1 Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Borjährige clegamcyerrcnanzügc
Btiö Caletotä aus ietnflttt ÜRaBftofjen
85 — 60 Mark , Holen 6— 18 Mari .
Beriandbaus Germania , Unter den
Linden 21.

_
»

Teppich - Thomas . Orani enstr . 44
sarbfehlerhafte Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
halben Preis . Vorwärlslesern öProzent
Exirarabati . _

785K -

Bettenstand 9, — . Brunnen -
ftraße 70, im Killer . 1200St *

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken ! alchergewöhnlich billig !
Vorwärtslejer 5 Prozent Rabatt
exlra ! Gardinenhaus Brün » , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Soimlcg - geäsinet . _

*

Taschenpuch sür Gartcnsreunde
Ein Ratgeber sür die Mege und
sachgemäge Bewirtschaftung des bäuS -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
garlens von Max Hcsdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe «
dition Vorwärts , Lindensir . 69.

Klappsportwagen , neue , AuS -
verkaus , billigst . Eisenbahnslrage 34,

Musikgeschäss . _ _ _ t' 27' 1'

Herrenanzüge . Cutaway , aus
scinsten Matzstossen , nagelneu ( Zufalls -
sache) , Wert von 45, — bis 65, —,
nur zwei Einheitspreise 20, — und
85, —. Pinlus , Charl Ottenburg ,
Leibnizstratze 69 I.

_ 79/1 -

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Grötzcn , jast sür die Hälfte des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
scher Markt 4. Bahnhos Börse . ( Leser
des . Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags zcössnct ! -

Küstrinerplaü 7, Piandleihhaus ,
allerbilligsler Bettenverkaus , Wäsche .
verlaus , Teppichverkaus , Gardinen ,
Wanduhren , Steppdecken , Plüschpecken ,
Anzüge , Goldsachcn , sildersachen . *

Klappwagen . Kinderwagen , Teil¬
zahlung 0,50 wöchentlich , spottbillig ,
Messels , Andreasstrasje 4 ( Schlestschcr
Bahnhos ) . Filiale ; Belleallianceslr . 90.
Ecke Gneisenauslrasjc . 2424K

Teppiche , Farbensehler , Portieren ,
Gardinen , Tüllftorcs , Diwandecken ,
Steppdecken , Sosabezüge , Läuser .
ftofje , spottbillige Gelegenheiten .
Polsdamcrstrajzc 109, Conrad Fischer .
Vorwärlslesern Exirarabatt . _

*

Radfahrerkarten Mittelbach sür die
Gaue Berlin . Magdeburg , Mecklenburg ,
Hannover , Stettin u. a. , ausgezogen

1,50 Mark .2,75 Mark , unausgezogcn
Weitere Umgebung von Berlin aus .
gezogen 1,80 Mark . Zu beziehen
durch die Buchhandlung Vorwärts ,
Lindenstrake 69.

Schleuderverkauf Psandleih -
hauS Hermannplatz 6. Ansainm -
lungcn verschiedener Warenbestände
werden spottbillig , vielsach halb -
umsonst verkaust . Riejenauswahl
Jackettanzüge , Gehrockanzüge , Herren -
Paletots . Herrenhosen , Damengarde -
roben , Pelzsachen , Goldsachcn , Uhren -
verlaus , Teppichverkaus , Wäscheverkaus ,
Gardincnvcrkaus , Betlenverkaus , Ver -
mietungsbett , Brautbetten , Aussteuer -
sacken , Stkppdecken,Tischdecken,Wand -
bilder . Passende Festgeschenke . Jeder -
manns allcrbilligslc Kausgelegenheit ,

nur Hermannplatz 6. »

Ohne Anzahlung . 50 Pfennig
Wochenralc an, liefere Bilder , Wand -
uhrcn , Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken . Strengste
Diskretion zugesichert . Aus Wunsch
Auswahlsendung . Bestellungen erbitte
„Postlagerlarte 9", Postamt 102. -

Nähmaschinen . gebrauchte , in
allen Systemen billigst , schon von
10 Mark an. Bellmann , Gollnow -
ftrasie 26. 2g8K '

Vionatsanznge und Sommer -
ulster von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie sür korvuienle
Figuren . Neue Garderobe zu stauneud
billigen Preisen , aus Psandleiben ver .
sallcne Sachen laust man am billigsten
bei Ratz , Muiackstrage 14. -

Leihhaus Moribplan 58u :
lausen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge>
we' ene Jackett - , Rockanzüge . Ulster ,
Palelots . Serie 1 : 10 —13 , Serie II ;
20 —30 Marl , grögtentcils aus Seide .
Gelcgenheitskäuse in neuer Mag -
garderobe , enorm billig . Riescnposien
Kleider . Kostüme . aus Seide ,
srüher bis 150, jetzt 20 —35 Mark
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche ' , Gardinen , Portieren ,
Bellen . Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goidwaren enorm billig nur Moritz .
platz 58a 1. 194K -

M onnlsgarderobe lohnt nur bei
Max Weitz , 88, Graste Franksurtcr -
straste 88, alibetannle Firma , zu
lausen . Man wird reell und billig be-
dient . Wenig getragene , leilweisc aui
Seide , von Kavalieren nur lurzc
Zeit getragene Jackcttanzügc , Rock-
anzüge , Gehrockanzüge , Frackanzüge ,
Smokinganzüge , Paletots , Ulster ,
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen verkaust .
Die elegaiiteslen Sachen sind auch
leihweise sehr billig zu haben . Bitte
im eigenen Interesse aus die Firma
zu achten , 2 große Fenster . _ 80/16 -

Schrnntfertigc Bettwäsche , Leib .
Wäsche 0,10 , bleicht Freien , Frau
Lüthje , Köpenick , Grünauer strastc 18.

ternsprccher
437. Abholung Montags ,

onnerstags . 80/15

Jaefettanzüge . Herrenulstcr sieben
Mark , Psandleihhaus , Admiral -
straste 4. 50/16

( ZescbilttsverkSufe .

Konfitürengeschäft , gutgehend ,
umständehalber zu verkausen Char -
lottcnburg , Guerickesttaste 39. 80/1 "

Einrichtung , Kolonialgeschäst , so-
fort verläuflich , eventuell kann Ke-
schäst weitergeführt werden . Existenz
sür flcistige Leute , Miete billig .
„Nordenvorort " , Postamt 21. P97

Müdel .
Möbel obne Geld ! Bei Ucincr

Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äusteriler Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Kretschmann u. Co. . Koppen -
straste 4. ( Schleftscher Babnbos . ) '

Moderne Wohnungseinrichtung ,
nagelnc u, billig . Rosenhakerstrave 57,
vorn III bei GlaS . ( Gewerblich . )
Händler verbeten . 79/18 '

Möbeltausch auf Teilzahlung .
Anfrage lohnt . Ich liesere solide .
gut gearbeitete Einrichtung bei
tleinfter Anzahlung und bequemsten
Ratenzahlungen . Äcltere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und bar verrechnet . Postlagerlarte 3,
Postamt 22. 2188K '

Geldheirat nicht mehr nötig . Ich
liesere zu Kassenprcisen bei geringster
Anzahlung und kleinsten Raten nach
Vorschlag der Käufer komvlcste Woh -
nungseinrichwngcii sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an , zwei Stuben
und Küche 230, — an. Gebraucht «
und zurückgesetzte Möbel , säst neu ,
besonders billig . Bei Krankheit ,
Arbeitslosigkeit , Aussperrung , Slreik
selbstverständliche Rücksicht . Liescrung
und Ausstellung jrci Wohnung . Nicht -
gesallcndcS Umtausch gestattet . Julius
Gabberl , Tischlermeister , Acker¬
strast c 54. Kein Warenkrcditgeschäst . *

Möbel spottbillig . Webers Möbel -
spcicher . Neue Königstraste 36. _

'

Möbelhandlung Mariannen -
straste 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . ,VorwärtS " leser 3 Prozent
Rabatt . 890K '

Antleideschränte , Scheeidtische ,
Trumeaus , Umbaujosas , moderne
Bettstellen , Küchenejiirichtung , mode -
grau , billigst . Kein Laden . Walter ,
Stargarderstraste 18. 264lK '

Achtung ! Möbel auf Kredit . An-
zahlung 3 Mark an, Abzahlung
1 Mark an. Ricscnauswahl , billige
Preiset Gröstte Rückficht bei Krank -
heil und Arbeikslosigkcit . Kulantestes
KrcdithauS Berlins . Inserat mit -
bringen , Wert 5 Mark . Sonntags
8 —10 geöffnet . Möbelhaus Konsum ,
Kotlbusersrraste 14. 2116K '

Möbelfatalog sendet aus Wunsch
gratis I „ Möbelhaus " M. Hirschowitz ,
nur Südosten , Skalitzerstraste 25.

_ _
Reelle Bedienung , billige Preise I _ n� —i_ _ _ —

Verantwortlicher Rchakteur : Alfred Wiejepp , Neuköll » . Für� den Lnseratenteil verantw . p Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : BorwärtsBuchdruckerei u, Verlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW.

Möbelkredit . Komplette Ein¬
richtungen von 15. — , einzelne Möbel¬
stücke von 3, — Anzahlung an. Be-
quemste Abzahlung . Kredithaus
Luisenstadt , Köpenickerstraste 77/78 ,
Ecke Brückcnstraste , am Bahnbos
Jannowitzbrücke . 2S52K

Möbeltcilzahlung . 10 Mark An -
zahlung , kleinste Raten . Bringen
Sie beim Einkauf dieses Inserat
mit . ( 15 Prozent der An-
zahlung Gutschrist . ) Gute bürgerliche
Wohnungsmövcl . Ehrlich , Alte Schön -
hauscrstraste 32. _ 2317K

( Sichenbüfctt , Kredenz , Sosa -
umbau , Moauetsosa , Ausziehtisch ,
Ledcrstühlc 380, —, Spiegelschrank ,
moderne Bettstellen , Waschkommode ,
Nachttisch 225, —, Jugendstilschrank ,
Spicgelvcrtikos , Trumcaus , Plüsch .
sofa, Ausziehtisch , Stühle , 195, —,
moderne Küche 50, — . Möbelspeicher
Fehrbellinerstraste 21a , Verkauf um
die Ecke, Kastanicnallec 56, Kawerling .

Flusikinstruniente ,

Jeder Pianokäufer staunt über die
herabgesetzten Preise der Neuköllner
Pianosabrik , Juliusstraste 59, neue
( Saranlicpianos 360, — ausivärts , gc-
brauchte ISO, — auswärts . Teil -
zahlung . 79,14 '

Fahrräder .

Frcilaufrndcr , Halbrenncr 20, —.
Linienstraste 25, I rechts . 79/16

Herrenfahrräder , gutcrhaltcn ,
25, —, Motorräder , sehr billig , sowie
Reparaturen . Kämmcreit , Graste
Franlsurterslraste 14, Hos. 73/11 '

kuufssesucke .
Kupfer , Messing , Zink , Zinn ,

Blei , Stanniolpapicr , Goldsachen ,
Silbersachcn , Plalinabsälle , Quecksilber ,
Zahngcbisse . „Metallschmelze " Cohn ,
Brunnenstraste 25. 79/7 »

Goldschmclze kaust böchstzahlend
Zahngebisse , alle Metalle . Witwe
Nieper , nur Köpenickerstraste 157.

Fahrradaiiknuf .
Linienstraste 27.

höchstzahlend ,
79/25 '

Zahngebifie , Koldsachen , Silber -
fachen , Plattnabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmelzerei Christionat ,
Küvcnickerstraste 20 a ( gegenüber
Manreusielstraste ) . _ 48/10 '

Briefmarken , Münzen taust
Grostmann , Spandauer Brücke Ib .
Norden 1062l . 80/1 '

Verschiedenes .

Batentanwalt Müller , Wttschiner «
straste 16.

_
Beteiligubg sucht Kaufmann mit

Kapital an Fabrik exportsäbiger
Massenartikel . Offerten W. 1 Haupt¬
expedition „ Vorwärts " . 2363b

Vermietungen .
Wohnungen .

Kleine Wohnungen , renoviert ,
preiswert , sofort zu vermieten .
Charloltenstraste 87. 2292b '

INietsgesuehe .
Tchlafftelle . allein , WochcnzaH -

lung , Nähe Ring - oder Stadtbahn
Berlin , sucht älterer Arbeiter . Offcr -
ten „ Vorwärts " Spandau . 2705K

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Büfettier mit Kaution , gelernter

Kellner , sucht Stellung . Offerten an
„ Vorwärts " - Ausgabestelle Steglitz ,
Alsenslraste 5. 1- 137

. gas
Genosse cmpsichlt sich als Klavier -
stimmer . Hasjclbach, Neukölln , Niemetz -
straste 10. *

Stellenangebote .
Klelierinnen in und auster dem

Hause sür seine Arbeit bei guter Bc-
zahlung sucht Adolf Rosen , Fantasie -
fedcrnsabrik , Wallstraste 16. 2347b '

Gesucht Reisedamen
um leichloerkäusliche Nahrungsmittel (allerseinsle buttergleiche
Margarine , gebrannten Kaffee , Flcischexlralt , selten Käse usw. )
teils an gröstere Konsumenten , Fabriten , zu verkausen oder auch
dafür in jedem Orte Vcrtäuserinncii zu suchen , welche die Ware
dem Publikum wöchentlich Irisch ins Haus bringen . Die Reise -
damen erhatten ein Wochcngchalt von M. 28 . — und Erstattung
sämtlicher Reisespcsen . Es wird nur aus Damen in mitllercm
Lebensalter und welche schon etwas Erfahrung im Reisen besitzen ,
reflektiert und in nahen Beziehungen zu den gewcrkschastlichen Or -
ganisationen stehen . Off. unter 5. 924 an Hemr . Eisler , Hamburg 3.

Fantafiefedern - ArbcitcrmncW
Flügcltleberiniien , welche sehr S-x
arbeiten und viel liesern könne»-

verlangen sosort Erwin Ruhett - aiw
u. Co. , Kommandantcnstrahe Io-

Lehrfasfiererinneu mit
Handschrift , welche gut
können , sosort gesucht . — Mcldunpe
12 —1 Uhr mittags . A. Jandorf u.

Charlottenburg , WilmerSdor, »
straste 118/119 . 2. 04ic -

Für das BolkShnus Tuisl ' urll .
welches am 1. Oktober eröffnet w» '

suchen wir einen

Verwalter .
Selbiger must in der Lage sein , eine

grasten Betrieb selbständig leiten i ,
fönnen . Reflektiert wird nur n

erstklasfigeu - fautto »sflih >ü°
Fachinaun . Schriftliche AntiH ? ,
sind bis zum I . Juli an
�. blbi - inck , Duisburg - Wass
straste 29, einzureichen . luv

Ziseleur ,
et'

durchaus tüchtig und selbständig -
sahrcn in allen Ziselier - und -itc

arbeiten , speziell GrostsilberwarAiczsrt», spcglcpA yä/LVu |
findet dauernde , gut bezahlte Siell » '

Offerten nebst Gehaltsasilptufl —
Zeugnissen und nähere Angaben » ,
bisherige Tätigkeit an lJI

M. M. Thune ,
qoilberwarensabrik ,

Christiania , Norwcg� ,
Eine der gröstten

Milizen- II. UMsD
Schwedens

sucht
ibcf

. . kundigen V« r « tvbes
Vorsteberli » gegen hohes Gcq

Bewußter muß in Fabrikation
Herrenmüheu . Frauen -
hüten von Stoff vollständig
sein . Nur aus vollkommen quabps
Kiast , die stets mit Neuheiten lon " t
kann , wird reflektiert . Must gew �
sein ,
leiten .

eine grössere Arbeirerzahl
Die Stelle wird sofort

geirelen . Rcserenzen und
abschriflen unter Signatur 0. "
Stockholm , ausgegeben .

beschäftigtin gröst . Betrieben .
nebenberuflich tätig , lönnen
Kollegentr eiscn hübschen Verdien j
schaffen . Näheres durch A. M" . '

,8.
Mannheim - Neckarau . Adlcrsi� .
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